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Geleitwort 

Eine wesentliche Grundlage erfolgreicher Naturschutzarbell besteht in der möglichst exakten 
Kenntnis des gegenwäl1igen Zustandes eines Gebietes, aus der sich dann Schutz- und Pflegestra­
tegien mit konkreter Zielstellung ableiten lassen. Änderungen in der Allzusammensetzung kommt 
dabei im Rahmen der UmweitiJberwachung eine wichtige Indikutorfunktion zu, ihre Beobachtung 
dient zugleich auch der Kontmlle der Wirksrunkeit VOll Landschaftspflege und Naturschutzmaß­
nahmen. Neben der qualitati ven und teilweise auch quantitativen Erfassung des Allenspektrums 
werden in steigendem Maß Forderungen erhoben, die aktuelle Situation möglichst exakt zu 
dokumentieren. HierLu eignet sich u. a. die Datenumsetzung auf Landkallen. Erfolgt diese jedoch 
punktgenau, so sind die Kanen, da sie letztlich oftmals nur die lokalen Aktivitäten einzelner 
Beobachter widerspiegeln, schwer imerpretierbar. Um jedoch ein Höchstmaß an Vergleichbarkeit 
zu erreichen, hat sich daher die Methode der Rasterkanierung durchgesetzt. Sie erlaubt qualitati ve 
und '1.. T. auch quantitati ve Aussagen zum Aneninventar in Beziehung zu einer festen Flächenein­
heit und die Wiederholung der Erfassung auf der entsprechenden Fläche nach einem mehr oder 
weniger langen Zeitraum. Die häu fi g rei n subjektive Behauptung über Zu- oder Abnahme von 
Anen, im vorliegenden Fall der Vogelbcstände. läßt sich dadurch wesentlich klarer belegen und 
wird damit überhaupt erst einer Ursachenforschung zugänglich. 

Das südlich von LeiP7jg gelegene Altenburg-Kohrener Land mit den Haselbacher und Esche­
felde r Teichen sowie dem Stausee Windi schleulxl, im Grenzbereich zwischen Sachsen und Thürin­
gen gelegen, ist vielen Ornithologen als bevorl.ugtes Beobachtungsgebiet rurWasservögel seit Jah­
ren bekannt. Da es zugleich noch Teile des mitteldeutschen Braunkohlereviers umfaßt. stellt es 
aber auch rur Fragen der Rekultivierung und Wiederbesiedlung einer Bergbaufolgelandschaft 
durch Pflanzen und Tiere ei n interessantes Untersuehungsgebict dar. 

Mit dcm ausgewählten Bcobachtungsgebiet von etwa 970km2 und der Feinrasterkanicrung auf 
der Basis von 100ha Aächengroße halle sich der .. Ornithologische Arbeitskreis der Natur+ 
forschenden Gesellschaft des Osterlandes" ein ehrgeiziges Ziel gestellt . Diese Aufgabe wurde im 
wesentlichen in vierjähriger Feldarbeit bewältigt. Sie stellt damit eine Momentaufnahme d:lr. deren 
eigentl icher Wen sich erst nach Jahren voll ständig ermessen läßt. 

Die vorgelegten Kanen der ßrutvögel sind ei nc wichtige Grundl:lgc für landesplanerische 
Arbei ten unter Beachtung naturschutzrelevanter Aspektc. eignen sich doch die Vögel hervor­
ragend als Indikatororganismen Hlr einen Landschaflsraum. Die gewonnenen Ergebnisse zum 
pfleglichen Umgang mit der Natur bzw. zur positiven Gestaltung der Landschaft richtig zu nutzen. 
wird nun die Aufgabe bei der kUnrtigen Entwicklung der betroffenen Kreise und Gemeinden sein. 
Damit haben die Altenburger Ornithologen zum 100. Gebul1stag des Naturschutzbundes Deutsch· 
land NABU im Jahr 1999 nicht nur sich selbst, sondern zugleich auch den betmffenen Kreisen der 
Länder von Sachsen und ThUri ngen ein wenvolles Gebunstagsgeschenk gemacht. Sie zeigen zu­
gleich aber auch mit dieser Dokumentation schrdeullich. daß hier nicht ein Hobby von ornitholo­
gisch inlercssienen MitbUrgern gepflegt. sondern dringend nÖlige naturkundliche Landesfor­
schung mit dem nötigen Ernst und der Verantwonung rur das Gemei nwohl betrieben worden i.~t. 

Für die geleistete Arbeit gebühn allen Beteiligten Dank und Anerkennung. Der beste Dank wäre 
es jedoch, wenn die vorliegenden Ergebnisse nun auch umfassend von den betroffenen Kreisen 
und Gemeinden genutzt sowie bei künftigen Planungen entsprechend berOcksiehtigt werden . 

Dr. DIETRICH VON K NOII. Rt! 

Vorsitzender 
NABU-LV Thüri ngen 
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Vorwort 

Kenntnisse über VerbreItung. Bestand und die Grtlnde von Veränderungen unserer heimischen 
Flora und Fauna sind wichtige Grundlagen rur Naturschutz und Landschaftsplanung. Dazu wird 
ihre gründliche. die Details erfassende Dokumentation immu dringlicher. Ohne sie bleiben der 
Umwelt·. Natur- und Vogelschutz ohne I-lintergrund und sachliche Argumente. Das Datenmaterial 
von der Natumusstattung der Landschaft ist in nachprüfbaren Belegen zu sammeln und nach 
bewährten. möglichst standardisienen Methoden zu dokumemiercn und auszuwenen. Für die 
Emlittlung und Darstellung der Brutvogelverbrei tung und der Brutvogelbestiinde stellt heute die 
Rasterkartierung ein übliches und anerkanntes Verfahren dar. das auch Grundlage der hier vorge­
legten Ergebnisse ist. 

In der minIeren PleiBe-Region reicht die Traditionslinie der Ornithologie über die Beringungs· 
ak tivitäten von D. Trenkmann und W. Kirchhofsowie die avifaunistischen Arbei ten von H. Hilde­
bmndt bis in die Zeit der Altenburger Bauemomithologen. bis frtl hestens ca. 1820 zurtlck. Auch 
in den letzten JahrLChnten blieb das Allenburg-Kohrener Land ein bevorzugtes Beobachtungs­
gebiet zahlreicher Ornithologen. Dabei war aber Feldomithologie zumeist Wasservogelfaunistik, 
in deren Interesse besonders die anenträchtigen Gebiete Stausee Windischleuba. Haselbacher und 
Eschcfelder Teiche und die Talsperre Schömbach standen. die. daraus resultierend. auch Inhalt der 
meisten Publikationen aus der hiesigen Region sind. Eine flächendeckende Übersicht zur Brut­
vogelfauna des Altenburger Landes feh lte bisher. Nur der Brutvogelatlas Os.deutschlands 
(NICOLAI 1993) beinhaltet Altenburger Kanierungscrgebnisse auf grobem Raster der Meßtisch­
blattbasis. 

Die Initiative zur Brutvogelkartierung ging 1990 vom Ornithologischen Arbcitskreis der Na­
turforschenden Gesellschaft des Osterlandes aus. Gewählt wurde eine Feinnasterkanierung auf 
Quadratkilometerbasis ( 100 ha). die für die zu untersuchende Gebictsgrößc und für vergleichende 
Bewertungen ein Optimum darstellt. 

Die angrenzenden Randzonen Wesrsachscns mit ihrer naturräumlich untrennbaren. aufPJlligcn 
Verbindung zum Altenburger Land sind mit ins untersuchte Gebiet einbezogen worden. Damit e r­
geben sich vor allem für die Wasservogelanen. in den als Einheit 7.U betrachtenden Altenburg­
Borna-Eschefelder Feuchtbiocopen. aussagekräftigere Verbreitungsbilder. 

Nachdem fLlr Halle und Umgebung (ScHÖNBRODT & SPRE"rKE 1989) und den Leipziger Raum 
(Staatliches Umweltfachamt Leipzig 1995) die ersten Übersichten zur Brutvogelfauna au f Fein­
rasterbasis publizien wurden. liegt nun mit dem .,Brutvogelat las Altenburg-Kohrcner Land" eine 
dritte Verbreitungsübersicht Hir einen weiteren Teil Mitteldeutschlands vor. Sie ist das Ergebnis 
einer sechsjährigen Kanierungs- und zweijährigen Auswenungsarbcit mit den Schwerpunl::tcn 
Verbreitung und Häufigkei t der Brutvögel. Insgesamt bedurfte es dazu fast 12000 Stunden ftir 
Feld- und Auswenungsarbeiten. Allein zur Erstellung der Anenlisten mußten mehr als 35 ()(X) Da­
tensätze in ein Datenbankprogramm eingegeben werden. Den größten Zeitaufwand im 
Auswenungsabschniu erforderte das Anfertigen der Verbreitungskarten. die sämtlich von Hand 
gezeichnet sind. 

Lokale Untersuchungen einzelner Vogelanen. die im Kartierungszeitraum parallel zum Kanie· 
rungsprojekt durchgefUhn wurden. fanden ebenfalls Berücksichtigung und Eingang in das Atlas­
werk. Bei der Auswertung der Daten und bei der Arbeit mit der Literatur war die Bibliothek des 
Naturkundemuseums .,Mauritianum" ein wenvoller Fundus. 

Im nördlichen Teil hat das untersuchte Gebiet besonders der Braunkohletagebau geprägt. Die 
Landschaft unterlag und unterl iegt in dieser und auch anderen Regionen ständiger Vcr'.inderung. 
Die gewählte Bildllusstauung rur den Atllls soll den derleitigen Zustand der bestimmenden Bio­
toptypen verdeutlichen. Erglinzend dazu sind die Übersichten zur Artensumme pro Raster und die 
Verbrei tung der Rote-Liste· Anen weitere wichtige Bezugspunkte. die zukünftig zur Feststellung 
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von Landschaftsveränderungen und ihren Auswirkungen auf die Brutvogelfauna herangezogen 
werden können. 

Die Bearbeimngsetappen Vorbereitung. Kanierung, Auswenung und Publikation der Ergeb~ 
nisse hatten viele Helfer. An dieser Stelle sagen wir deshalb ganz besonders allen beteiligten Kar­
tierem unseren herllichen Dank fur die geleistete Arbeit. Zum Gelingen dcs Projektes trugen auch 
Herr Rene Dietrich. Altenburg. der die Anfenigung der Kanierungslisten erledigte, Frau Anne­
Franziska Jessat. Altenburg. die das Zeichnen von 9 Verbreitungskanen übernahm. Frau Ines Wie­
demlmn. Altenburg, durch umfangreiche Schreibarbeiten und Frau IIka Kleber. Berlin, mit der 
Übersetzung der Zusammenfassung ins Englische bei. Ihnen gilt unser herl.licher Dank. Wir dan­
ken zudem Herrn Dctlef Stremke. Tromlitz. der die Biotop-Fotos anfenigte und zur Verfugung 
stellte und der Grundig-Akademie GeTa ftir die Ernlögliehung eines Praktikums. in dessen Rah­
men die computergerechte Bearbeitung der Kanierungsergebnisse erfolgte. A lien ungenannten 
Naturfreunden, Jägern. Anglern, Ganen- und Grundstückseigentümern, die I-linweise zu Brutvor­
kommen gaben und BeObachtungen auf Privatgrundstücken ermöglichten. sei ebenfalls bestens 
gedankt. Nicht zuletzt gilt unser persönlicher Dank unseren Familien. die das erforderliche Ver­
ständnis und die Akzeptanz fur die zeitaufwendigen Kartierungs. und Auswenungsarbciten auf­
bmchten. 

Die Trägerschaft des Atlas-Projektes übernahm schließlich der Förderkreis Mauritianum Alten­
burg e. V. Der Druck des Atlasses wurde von der Stiftung Naturschutz Thüringen. Stiftung des 
öffentlichen Rochts und vom Sächsischen Staatsministerium für Umwelt und Landwinschaft.Abt. 
Naturschutz finanziell geförden. Die Vorbereitung der Vcrbreitungskanen unterstützte die Thürin­
ger Landesanstalt ftif Umwelt. 

Die hier vorgelegte flächendeckende avifaunistische Bearbeitung des Altenburg-Kohrener lan­
des und des angrenzenden westsächsischen Gebietes hat zu einem beträchtlichen Zuwachs an 
Kenntnissen über die Verbreitung und den derzeitigen Bestand der heimischen Brulvogelanen 
dieser Region gefühn und wird künftig Aussagen zu diesem Thema aur eine sichere Basis stellen 
können. Die Autoren wünschen sich eine konstrukti ve Diskussion und Berücksichtigung der vor­
gelegten Ergebnisse. Dazu werden sachliche Kritik. Verbesserungen und Angaben zur Vervoll­
ständigung der Kenntnis der Avifauna unseres Gebietes entgegengenommen. 

Altenburg. im Frühjahr 1999 Die Autoren 
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Allgemeiner Teil 



Einleitung 

In der Vergangenhci! wurden im Altenburger Land besonders die Fcuchtgcbiclc intensiv avi­
faunistisch bearbeitet. So gehören heule die Arbeiten über die Haselbacher Teiche (KALBE 1965. 
Rm" 1988), die Eschefelder Teiche (FRIStlNG 1974. 1982, 1987. 199 1), die Talsperre Schömbach 
(SIlTEL 199 1) und den Stausee Windischleuba mit angrenzendem Teichgebict (HÖSER 1979. 1997) 
zum regionalen Grundinvenlar avifaunistischcr Veröffentlichungen. Gleichfalls fanden auch ein­
zelne Vogelgruppen und Arten das bevorLugte Interesse der hiesigen Ornithologen, was u. a. durch 
die Arbeiten zu den Eulen und Greifvögeln ( HäsER 1967, 1969a. 1969b. HÖSER Cl al. 1975. 1979), 
den Enten und Rallen (ThENKMANN & KARG 1960. TRENK_'.1ANN 1963) und der Beutclme ise 
(HAGEMANN & ROST 1985) zum Ausdruck kommt. Ei ne umfassende Übersicht a ller im Altenbur­
ger Land brütenden Vogelanen haue aber bisher noch nicht die notwendige Basis an Mitarbeitern 
gefunden. die ein solches Projekt realis ierbar macht. Erst als sich nuch 1990 sowohl die Mögl ich­
keiten zur Kanierung vorher noch ausgeschlossener Naturräume (Sperrgebiete. Tagebaue). als 
auch die allgemeincn Bedingungen (Beschuffung von Kanenmaterial. Vervielfalt igungs- und Aus­
wenungsmöglichkeiten) deutlich verbessenen, halle das Vorhaben uuch mit kJeinem Mitarbeiter­
kreis Aussicht auf Erfolg und wurde in Angriff genommen. Dabei war die Erwunung ei ner hohen 
Anzahl von Brutvoge[anen itn strukturreichen Altenburger Lößhügelland zusätzliche Antriebs­
kraft. Leitbi ld ftir das angestrebte Hauptziel. eine tlächendeckende. aktuelle Übersicht zur Ver­
breitung und Häufigkeit der hiesigen Brutvögel zu schaffen. war der von SCIIÖNHRODT und 
SPRETKE 1989 vorgelegte Brutvogelilt lils von Hillle und Umgebung. 

Die auch von uns gewählte Methode der Feinrusterkanierung hilt neben den Brutvogeldaten 
gleichzeitig viele verwenbare Ergebn isse zur Nil turausstallung und Nutzungsfonn der einzelnen 
Raster geliefen. Sie bieten in Vcrknüpfung mit den faunistischen Daten eine gute Grundlage ftlr 
die weitere Beobachtung der zukünft igen Bestandsentwicklung einzelner Anen. wobei Rück­
schlüsse auf Auswirkungen menschlicher Eingriffe in die Lebensräume gezogen werden können. 
Die deutlichen Binnenstrukturen der gewonnenen Verbreitungsbilder kennzeichnen das für die 
vorhandene Flächengröße genUlzte RastennodelI als optimal. 

Ein weiteres Ziel der vorl iegenden Datensammlung wäre erreicht, wenn sie als eine wichtige 
avifaunistische Bezugsquelle bei zukünftigen Nuturschutz-, Anenschutz- und Landschaftsplanun­
gen imAltenburger Land häufig Berücksichtigung findet. Die Übersichten zur Anenhäu fgkeit und 
der Rote-Liste Anen sollen dabei wichtige Fakten zur Beuneilung der Naturräume in avi faunisti­
scher Sicht liefern. 

Erstmals werden durch den Brutvogelatlas Vergleiche mit frühere n. im gleichen Gebiet durchge­
HIhnen quantitativen und halbquamitativen Untersuchungen möglich. So können sluugefundene 
Veränderungen der heimischen Avifauna auf einer soliden Grundlage belegt und gegebenenfalls 
deren Ursachen genannt werden. Zudem kann die Gegenüberstellung der Ergebnisse mit denen. die 
nach gleicher Methode in anderen Regionen gewonnen wurden. interessante Aspekte liefern. Für 
die im Altenburger Land beobaehtenden und forschenden Ornithologen sollte der Brutvogelatlas 
unverzichtbare Informationsquelle und Orientierungsmittel für die omithologischeArbeit werden. 

Bei einzelnenAnen konnten. mcthodisch bedingt, Verbreitung und Häufigkeit nicht vol lständig 
abgeklärt werden. Sie bieten Möglichkeiten für zukünftige Au fgabensteIlungen. Die behandelte 
Thematik ist bis ins Detail übersichtlich dargestellt. so daß die Publikation auch den allgemein na­
turkundlich Interessierten erreichen wird. 

Die gesammelten und ausgeweneten Dillen zur Brutvogel faunades Altenburger Landes und der 
angrenzenden westsächsischen Gebiete sind eine Momentaufnahme rur einen bestimmten Zeit­
abschnitt. Alle entstandenen Verbreitungsbilder behalten aber auf Dauer ihren informativen Wen. 
Er wird sich vor allem dann erweisen und offensichtlich werden, wenn im Abstand von vielleicht 
20 oder 30 Jahren neue Untersuchungsergebnisse zu dieser Thematik vorgelegt werden. 
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Untersuchungsgebiet 
Allgemeine Angaben 

Das Umersuchungsgebiet umfaßt den südlichen Rand der Leipziger Tieflandsbucht und den 
größten Teil des anschließenden Hügellands zwischen Weißer Elster und Zwickauer Mulde. Es 
erslreckt sich geographisch zwischen 12° 12' und 12"43' Ö. L. und zwischen 50"49' und 5 1 0 I O' n. B. 
Das Feinrastersystem des untersuchten Gebietes überspannt ein TenilOrium von 970 km2, von dem 
verwallungsmäßig ca. 60% zum Freistaat Thüringen, ca. 37% zum Freistaat Sachsen und ca. 3% 
zu Sachsen-Anhalt gehören. Vollständig kartiert wurde der thüringische Kreis Ahenburger und 
(570km2), desweiteren ein beachtlicher Teil vorn angrenzenden Gebiet des stichsischen Kreises 
Leipziger Land und klcinere Tei le der angrenzendcn sächsischen Kreise Miuweida. Chemnitzer 
und und Zwickauer und. des thüringischen Kreises Greiz und des sachsen-anhaltinischen 
Burgenlandkreises. 

Das im vorliegenden Brutvogelatlas erfaßte Gebiet des thüringischen Kreises Altenburger und 
ist aufgrund der 1952 und 1990 vorgenommenen Änderungen der Verwaltungsgrenzen nicht in der 
jüngsten Avifauna Thüringens (VON K.NORRE et al. 1986) berücksichtigt, aber vorläufig in der Avi· 
fauna Sachsens (STEFFENS et al. 1998a) erfaßt worden (vgL Abb. I). Es ist zudem Bestandtei l der 
Übersichtcn ältercr thüringischer Faunisten (z. B. bei Ht LDEBRANDT 19 19. HILDEBRANDT & 
SEMMLER 1975, 1976, 1978). Vor 1994 gehörte der größte Teil des untersuchten Gebietes zu den 
AltkrcisenAltcnburg. $chmölln, Boma, Geithain und Glauchau.jewei ls ei n klcines Stück um Rand 
zu den Altkreisen Rochlitz, Werdau. Gera und Zeitz. Östlich der Pleiße liegt beiderseits der un­
desgrenze das Kohrener Land. 

Im Atlas der Brutvögel Sachsens (STEFFENS et al. 1998b). der im Vergleich zum vorliegenden 

Tabelle I 

Flächennulzung (größer als 4 ha) Fläche (km l ) % von 970 km1 

Ackerland 546 56,3 
Wiilder. Gehölze, Kippcnforsle 106 10,9 
Dörfer (mil Gärten) 84 8.7 
Braunkohlenlageooue 48 5.0 
Grünland 30 3.1 
Sireuobstwiesen 21 2.2 
Industrieanlagen 20 2.1 
Stadtlläche (bebaut) 18 1.9 
Straßen. Wege 17 1.8 
Kiestagebaue 13 1.3 
Tagebauseen 12 1.2 
Kleinganenanlagen 11 1.1 
Stadlr.llldgebiete 10 1.0 
Parks. Friedhöfe. Stadlgrün 5 0.5 
Inlensi \I-Obstanlagen 4 0.' 
Teiche, Weiher 3.3 0.3 
Feuchtwiesen. StaudenIluren 3 0.3 
Röhrichte 3 0.3 
Fließgewässer 3 0.3 
Stauseen 2.7 0.3 
HalbtTQCkenrascn 2 0.2 
FlächellnUlwng unter 4 ha 8 0.8 

970 100.0 
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SACHSEN-ANI-IAL T 

~ Ikarbo:itungsgebiet 
~ Avifaulla Th(lring~n 

TSCHECHIEN 

o .. . 

B~arbeitungsg"bi"t 

Avifauna Sachsen 

Abb. I. Lage des Kafticrungsgcbicte5 

auf ca. 32fach gTÖßere Gitterfeld-Einheilen (Meßtischblau-QuadraOlen) Bezug nimmt. konnte 
auch ein Teil unserer Daten Verwenung finden. sofern cr sächsisches TerrilOrium betrifft. 

NalUrräumlich besteht das Untersuchungsgebiet aus Löß-Ackerebenen im Norden und Löß­
Ackerhügelliindern im übrigen Teil. Elwa 56% der Aächen sind Ackerland. Die in Tabelle I auf­
gelistete Flächennutzung des Gebietes beruht auf Schätzungen der Mitarbeiter zur Kartierungszeit 
(zumeist um 1993). Seit mehreren JahrLChnten ist ein stetiger RlIckgang der Gesamtfläche der 
Streuobstwiesen festzustellen, und 1990 kam es erneut zu umfangreichem Grunland-Umbruch und 
zur Slllrken Rcduzienlllg der Inlensiv-Obstanlagen. Der Grünland-Antei l lag in den I 970er Jahren 
noch bei 10%. 
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Geologie, Relief, Boden 

Der geologische Untergrund des Altenburger und Kohrener Landes hat nur entlang der Flußtäler 
größere Bedeutung rur den Charakter des Naturraums. Die vorkommenden Gesteinsserien werden 
von den Flußtälern angeschnitten und rufen dort. wo sie in widerständiger Ausbildung anstehen. 
Engtalstrcckcn hervor. So sind im Zentrum des untersuchten Gebietes, im Altenburger Sattel (oder 
Altenburger Vorsprung), an der Pleißc und der Blauen Flut Rotliegend, Zechstein und Buntsand­
stein angeschnitten. Der Nordwestsächsische Vulkanitkomplex des Unterpcnns mit scinen mäch­
tigen Decken und Stöcken im Untergrund erreicht von Nordosten her das Kohrcner Land und hut 
im westlich anschließenden Gebiet an der Pleiße vereinzelte. vorpostcnhafte Durchragungen. 
Diese Vorkommen sind in me hreren Steinbrüchen aufgeschlossen (z.. B. bei Kohren. Streit wald, 
Windischleuba. Remsa. Paditz.. Altenburg). Am südöstlichen Rand des untersuchten Gebietes, um 
Waldenburg an der Zwickaucr Mulde. stehen kristalline Schiefer wie Glimmerschiefer und Phyl­
lit an. die den Körper des sächsischcn Granulitgebirges umgeben. lm Süden und Südwesten er­
streckt sich das kartierte Gebiet bis an den nordwestlichen Rand des Engebirgsbeckens, das eine 
von Abtragungsschutt geftillte Rotliegend-Mulde ist. Es endet im Südwesten am Ronneburger 
Horst, der durch seine UranlagerstäUen bekannt ist. Nordöstlich des Ronneburger Horstes schließt 
sich die Zeitz-Schmöllner Mulde an. in der neben Zechstein (besonders in Brüchen nordöstlich 
Gößnitz aufgeschlossen) auf größerem Areal Buntsandstein vorkommt. der auff:111ig am west­
lichen Gebietsrand. an der Schnauder bei Kayna und pölz.ig. und in der Schmöllner Umgebung. 
im Flußgebiet der Sprotte und um westl ichen Talhang der Pleiße, zutage tritt. 

Geologisch gehön das nordwestliche Driuel des Untersuchungsgebietcs zum Weißelsterbccken, 
das im Tertiär mit mächtigen Sedimenten (Kies. Sand, Ton) aufgeftillt wurde, die Abtragungs­
material der Hochfläche des südlichen Vorlandes jener Zeit sind. Eine weitere Absenkung des 
Beckens im Teniär fUhne zur Vennoorung und schließlichen Bildung mehrerer Braunkohlen­
flöze . 

Das untersuchte Gebiet wurde mehnnals von der Inlandvereisung des QUar1ärs beeinflußt und 
dabei von elster- und saaleeiszeitlichen Sedimenten und schließlich vom weichscleiszeitlichen 
löß bedeckt. Der gesamte Teil des Untcrsuchu ngsgebietes südlich der Linie Geithai n- Frohburg­
Windischlcuba-Meuselwitz hat Anteil am mitteldeutschen Lößgürtel. der hier auf einen ca. 20km 
breiten Streifen zusammengedriingt ist. Am südlichen Randdes untersuchten Gebietes löst sich die 
Lößsedimentdecke auf. Die Nordgrenze des Lößgürtels ist als charakteristische Lößrandstufe von 
ca. 40m Höhe ausgeprägt, wo im Untergrund die Zeilz-Schmöllner Buntsandsteinmulde aus­
streicht. Der naturräumlich dem flachen Leipziger Land zugeordnete Gebietstcil nördlich dieses 
Lößgüneis iSI (außerhalb der Bergbauflächen) von geri ngmäehtigen sandigen Lößen oder Sand· 
löß bedeckt. 

Der zum LöBgünei gehörende Teil des Untersuchungsgebietcs slellt den östlichen Teil vom 
Naturraum Altenburg-Zeil2er Lößhügelland dar (BERNHAROT eta!. 1986), genanm ,.Altenburger 
Lößhügelland". das als mäßig reliefienes Hügelland vielfaltig in flache LößTÜcken (Riedei), Del­
len und Muldentälchen geglieden ist. Die Täler sind 20- 60 m zwischen die LößTÜcken eingetieft. 
Dabei herrscht eine Zcnalung in Südwest-Nordost-Richtung vor. 

Die Aue der Pleißc, die im südlichen Teil des Untersuchungsgebietes zwischen 0.6 und I km 
Breite schwankt. verengt sich bei Paditz auf 120m, um sich am Nordrand des Lößhügellandes 
trichterfdnnig auf ca. 2 km zu erweitern. Die Sprotte-Aue ist 0,3 - 0,4 km breit. 

Das Altenburger Lößhügelland wird im folgenden in das westpleißnische und das oSlpleißni. 
sche aufgeteilt. Unter dem Aspekt ihrer Nutzung sind beide Löß-Ackerhügelländer. 

Nur am südöstlichen und südwestlichen Rand reicht das Unlersuchungsgebiet bis in die 
Naturräume Mulde-Lößhügelland bzw. Erzgebirgsbecken. 

Der oberflächlich anstehende löß geht in Höhenlagen über 280m Ü. NN in die Lößderivate 
Schwemmlöß, Gleylöß und Solifluktionslöß Ober. Am östl ichen Rand des LößhUgeliandes 
schließen sich an diese die Lößlehmc des Geithain-Oberwieraer Plateaus an. Bei Meerane am sUd­
lichen Rand des untersuchten Gebietes und südlich von Schmötln sind die Lö6derivate merklich 
von sandig-kiesigen oder IOnig-schluffigen Tertiärscdimenten unterlagen. die entweder erhöhte 
Durchlässigkeit oder erhöhte Staunässe der Böden verursachen. 
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Das untersuchte Gebiet steigt von ca. 140m ü. NN im Flachland der südlichen Leipziger Tief­
landsbucht südwärts auf ca. 300 bis 340 m Höhenlage der Lößderivat-Plateaus an und stellt somit 
ein Stück der fl achen Nordabdachung des Erzgebirges dar. 

Der Wandel der Sedimente. ihrer Höhenlage und der damit verbundcnen klimatischcn Bcdin­
gungen widerspiegelt sich in charakteristischen Böden: Während um Altenburg die Löß-Par.!.­
braunerden vorherrschen, im westlichen Tei l von Griserden durchsetzt, schließen sich nach SSW 
und SSE Fahlerde, Braunstaugleye (Pseudogleye) und Staugleye in der Bodenabfolge an. Ande­
rerseits gibt es vor allem in der Bcrgbaufolgelandschaft im nördlichen Teil des Untersuchungs­
gebietes großfl ächig Kipphöden, wo tertiäre kohlehaltige Sande und Geschiebelehm verkippt wur­
den. 

Klima 

In der nordwestlichen Hälfte des untersuchten Gcbictes, ungefahr bis zur Linie Kayna- Alten­
burg- Frohburg-Prießnitz, herrscht subkonlinentalcs Binnentieflandklima mit einem langilihrigen 
Temperatur-Jahresmittel von mindestens 8,6°C und im Mittel 190- 195 frostfreien Tagen, 20-25 
Eistagen, 8-85 Frosttagen und 25 -35 Schneefalltagen pro Jahr. In diesem KJimabereich fallen 
jährlich 580- 600 mm Niederschlag. Altenburg hat eine Vegetationsperiode bei Tagesmitteln über 
5°C von 220Tagen. Das südost- und südwäns anschl ießende Gebict des subkontinentalen Hügel­
landklimas Nordwestsachsens hat mit zunehmender Höhenlage, besonders auf den waldfreien 
Höhen, ein um 0,5 - 0.9°C ge.ringeres Tempcratur-Jahresmittel. 5 - 10 frost freie Tage weniger, 
annähernd dieselbe Zahl von Frost- und Eistagen und bis 5 Schneefalltage mehr. Hier nimmt die 
Niederschlagsmengc von Nordwestcn nach Südosten deutlich zu, womit sich die Staueffekte des 
ErLgebirges und die Vorstau-Effekte des Mittelsächsischen Hilgellandes bemerkbar machen. So 
fallen bei Brossen am nordwestlichen Rand des Untersuchungsgebietes 570mmlJahr, aber in 
höheren Lagen zwischen Pleiße und Zwickauer Mulde, d. h. auf den Lößderi vat-Plateaus um Lan­
genleuba und Oberwiera, und im Gebiet südlich der Sprone nahezu 700 mmlJahr. Das trägl zur 
südostwäns zunehmenden Vergleyung der Böden bei. Die minieren Jahresniederschlägc liegen 
aber in Bezug auf die Höhenlage im gesamten Untersuchungsgebiel etwas unter dem Durchschnitt. 
da sich von Nordwestcn her der Regcnschatten des Harzes und zuweilen von Südwesten her die 
Leewirkungen des Thüringer Waldes und des Frankenwaldes auswirken. So liegt der Bereich des 
Binnentieflandk1imas um Altenburg im südöstlichen Ausläufer des mitteldeutschen Trockenge­
bietes. Die Zone geringeren Niederschlags setzt sich hier von Nordwesten in den Hügelland-Ab­
schnitt des Pleißetals (über den Westrand des Leinawaldes) bis mindestens Gößnitz fon, indem das 
Tal gegenüber der Umgebung ein Niederschlagsdefizil von 6O -I00mm pro Jahr hat. Allerdings 
verhindern die gut wasserhaltenden Böden eine nennenswerte Dürreanfällig keil. Nahezu jede win­
terliche Warmluftzufuhr mhn im Gebiet zum mschen Abschmelzen der Sdmeedecke. 

Die Ahenburger Region ist Teil der mitteldeutschen Wärmeinsel : Die mittlere Jahressumme der 
TagesmiUel der Lufuempemlur über 10 oe steigt von< ·751 Kelvin am Südrand des untersuchten 
Gebietes auf> 777 Kclvin im Übergang zum Leipziger Land im Norden (JÖRN 1994). 

Tabelle 2 
Klimadaten rur dre i ausgewählte. von Nordosten nach Südwcsten gereihte Natuf'jchutzgebiete 

(aus: HEM I'EL & SCHtEMENZ 1986) 

MinIere Miniere Mittlere Mittlere 
Jahres- Jahres- Januar- Jul i-
niederschlags- temperatur temperatur temperatur 
summe (mm) (oq (OC) (OC) 

Prießni tz 650 8.6 - 0.6 17.7 
Leinawald 600 8.4 _0.7 17.5 
Brandrtlbel 620 7.8 -1.0 17.1 
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Gewässer 

Abb.2 
(Gewässer) 

Flüsse: PL - Pkiße. SP - SproUe. GB - Gerslenbaeh. BF - Blaue Flut. OB - Deutscher Bach. SN - Schnau­
der. WA - Wyhm. ZM - Zwickauer Mulde. Flußslallseen: SW - Stausee Windischleuba. TS - Talsperre 
Schömbach. Teichgebiete: ET - Eschefelder Teiche. HT - Haselbacher Teiche, WT - Wi1chwitler Teiche. 
OT - Hegcteiche Qssa; SW - südöstlich an den Stausee Windischleuba schließen sich die Windisch1cubaer 
Teiche an. Teiclle und Speicher: SR - Speicher Brnndrtibel. LN - Lehmlachen Neukirchen. T(lgebl1ll$een: 
TD - Tagebausee Deutzen. RR - Restsee Regis. SB - Speicherbecken Borna. TH - Tagebausee ~l aselbach 
(Haselbach 111). RH - Restsee Haselbach (Haselbach 1). TI - Tagcbausee Thräna. TB - Harthsee (sildl. Teil 
~om Tagebau 8orna·Ost). NP - Tagcbausee Pahna im Naherholungsgebiet Pahna. PS - Prößdorfer See. 

TR - Tagebausce Ruscndorf. TP - Tagebausee Spom. HS - l'lainbergsce 
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Das wichtigste fließgewässer im Allenburger und Kohrener Land ist die Pleißc mit ihren Zu­
flüssen SpfO(te. Wyhra und Gerstenbach. der mit Blauer AU[ und DeUischem Stich das Netz der 
,.Osterländischcn Bächc" bildeL. Der nordwcstlichc Teil des Umersuchungsgcbictes wird von der 
zur WeiBen Elster gehörenden Schnauder entwässen, der südöstliche Rand von der Zwickauer 
Mulde. Pleiße. Gerstenbach und Schnaudcr haben ein streckenwcise künstliches Bett ohne natür­
liche Stcilufer und Mäandcr. So wurden im 20. Jahrhunden die Pleiße in dcn Abschnitten Ponitz­
Gößnitz und Mockcm- Paditz wie auch dic Untcrillufe von Gerstenbach und Schnauder begradigt 
und dcr Plcißclauf ab Regis-Breitingen wegen der ßraunkohleragebaue verlcgt. Das gesamte Ge­
biet gehön zum Einzugsgebiet der Eibe. 

Die Hir 1924 - 1981 enniuelten Abnußmengen der Plciße am Pegel Gößnitz sind (GlÄSSER 
1995): niedrigster Niedrigwasserabnuß (NQ) O.36mJ/s, minierer Niedrigwasscrabnuß (MNQl 
0.60 ml /s, minierer Abnu8 (MQ) 1.86 m)/s. mittlerer Hochwa.~sembnuß (M HQ) 37.47 rnJ/s. ma­
ximaler Hochwassembnuß (HHQ) 120.00mJ/s ( 11 .7. 1954). Die Sprone hat MQ ca. 1 mJ/s. dic 
Blaue flut MQ ca. 0.1 m)/s. Die Wasserfllhrung der Pleißc ist im Verhältnis zur Breite ihrer Aue 
nur mäßig. Hochwässer treten bei ihr seltener als an anderen mitteldeutschcn l-lüssen auf. Ihr 
durchschni ttlicher Wasscrspiegelliegt im LöBgUnel 1.5 bis 2 munter Auennivcau. 

Plciße und Zwickauer Mulde zählten bis in dic 1990cr Jahre zu den am stärksten verschmutz­
ten FlUssen Miueleuropas und wurden in ihrer Belastung durch Industrieabwässer im Gebiet nur 
noch vorn Unterlauf des Gerstcnbachs libenroffen. dessen Chemischer Sauerstoffverbrauch (CSV) 
infolge Einleitung der Abwässer der Ro~itzer K3rbochemie mehr als 1000 mg/I betrug. Im Laufc 
der Kartierung~periode besserten sich die Bedingungen. so daß z. B. wieder die Fi schfauna in die 
Flüsse einzog. 

An der Pleißc und an dcr Wyhra bestehcn der Stausec Windischleuba (125 ha) bzw. dic Talsperre 
Schömbaeh (120ha). die als flußstauseen r.aschcr Verlandung du.cch Sedimcntcintrag aus dem 
Lößhllgeliand unterlicgen. Unter mehreren Kleinspeichem. die an den Bächen des Gebietes 
zwecks Hochwasscm:gulierung und landwirtschaftlicher Bewässerung angelegt wurden. ist de.r 
Speicher Brandrtlbel bei Schmölln der faunistisch bedeutendste. 

Drei der vicr bedeutenden Teichgebiete des Altenburger und Kohrener Landes, jeweils Kom­
plexe aus mehrheitlich der Fi~chzucht dienenden eutrophen Teichen. befinden sich im Tal der 
Pleiße: die im 16.Jahrhunden angelegten I-Iaselbacher Teiche (52 ha) und Wi1chwitzer Teiche 
t 16 ha) und die größtcntei ls nach 1950 geschaffenen Windischkubaer Teiche (62 halo Die Esche­
felder Teiche (92ha) entstanden im 13.114.Jahrhundcn infolgc von Teilwllstungsprozessen auf 
staunassem Lößlehm. Sie liegen in eincr n3chen Talmuldc zwischen den Einzugsgebieten von 
Pleiße und Wyhra. 

Im Untersuchungsgebiet nimmt von Nordwesten nach Südosten die Anzahl kleiner Teiche zu. 
die auf wasserstauendem Untergrund in kleinen Senken und Tälchen angelegt wurden. Sie sind der 
Rest der ehemals zahlreichen Bauemteiche. Merklich seit den 1980cr Jahren. aber sprunghaft nach 
1990. verlieren viele dieser Teiche wie auch die zahlreichen Dorfteiche durch gestalterische Ein­
griffe ihre landschaftstypischen Weichufer. Röhrichte und Verlandungsgesellschaften. 

In der nördlichen Hälfte des Gebictes konzentricren sich die im Gefolge des Bergbaus entstan­
dencn Gewässcr. In der Hauptsache handclt es sich um die nährstoffanncn Restlochseell. die nach 
der Auskohlung derT3gcbaue durch Grundwassemufgang zustande gckommen sind. Sie machen 
insgesamt mehr als zwci Drittcl der Gewässcrnllche des gesamten untersuchten Gebictes aus. 
Daneben gibt es einige nache Weiher auf staunassem Kippcngelände. die größtentei ls durch 
Niederschlags- und Sickerwasser gebi ldet wurden. z. B. die Thränaer Lachen am südlichen Rand 
des Speicherbcckens Boma. die Feldlache östlich von Thräna und einige Weiher im Tagcbaurest­
loch Zechau. 

17 



Bild I. Stuusee Windischleubu. südöstlicher Teil. Verlundungswne. Die Pleißc trägt alls dcm Lößhügelland 
stammende Sedimente ein. Weichholz-Auenwald mit vorgelagertem Mandelweiden-Gebüsch. 1998 

Bild 2. Haselbacher Teiche. Blick über die Röhrichte des Sees. die beiden Strecktciche und den Frauenteich 
(Mine) nach Norden auf Holzteich. ß icnenteich. Berstenteich. Große und Kleine Brandsee und Wiescnteich 

(v. J. n. r.) sowie Pfaffenteich (links oben). 1995 
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Bild 3. Pleißelauf in der Ad :erlandschaft zwischen Sehclchwitt und Windisch1euba. Saull\gehölu: und Rest­
grünland am fluß. Links: Remsa. 1996 

Bild 4. Tagebausc:e Ententeieh bei Meuselwilz aus der !i lteren Genention der Tagebüugewlisser. Blick nach 
Westen Ober die Verlandungsrone des Gewässers IIUS Weidicht (im Oste n) und Röhricht (Mitte). 1995 
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KF ~ Kammerforst. PF - Pahnacr Forst. DH - Deutsches Holz. ST - Slöc l:.igt, SW - Slreilwald. LW - Leina­
waid. KW - Kippcnwald. Der sOdwestliche beider Kippenwad-Komplexe enthält im Noruteil ein ReslslÜck 

des ehemaligen Luckaer Forstes. 
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Die Gehölztlächen des AlteJlburgcr und Kohrener L.1I1des konzentrieren sich im Meuselwitz­
Windischleubaer W:tldgilrtcl, ei ner Untcreinheit dcs Altenburger Lößhügel landes. Hier bestehen 
die größeren Wäldcr Kammerforst, Pahnaer Forst/Deutsches Holz, StöckigtiStreitwald und leina­
wald. die überwiegend auf Löß, teilweise auf Sandlöß stocken, also "Lößwälder" sind. Sie stellen 
die Reste eines alten Reichswaldcs dar. der um 1200 den damaligen Pleißengau als ösllicher 
Grenz- und Schull.günel umgab. Weniger repräsentativ fUr Waldgesellschaften auf löß si nd dic 
kleinen Gehölzmichen des Gebietes, die in vielen Fällen auf nur schwach von löß oder Sandlöß 
verhüll ten Geschiebclehmen. eiszeitlichen oder tertiären Sanden, aufgelockerten Konglomeraten 
des Buntsandsteins oder Porphyrverwiuerungsdecken stocken. Ein großer Teil dieser Gehölz­
standorte sind agmrisch nicht nutzbare Kuppen, Hänge und Taleinschniue oder l-lächen aufge­
lassener Lehmgruben, Sandgruben, Zcchsteinbrilche und SandSleinbrilche. Am Nordrand des 
Lößhügellandes, östl ich der Pleiße, handelt es sich mehr um die Geschiebelehm-Standorte. nord­
östlich Gößnitz um die Zechstein-Standorte, im Einzugsgebiet der Sprotte und oberen Schnauder 
um die vom Buntsandstein unlerlagencn Standorte an Hängen und Hangschultern . 

In der potentiellen natürlichen Vegetation des größten Teil s des Untersuchungsgebietes sind 
Slicleiche (Quercus robur) und Winterlinde (1iIia cordora) die dominierenden Baumarten. Die drei 
Vegetalionslandscharten mit den größten Flächenanteilen sind die des Waldlabkmut-Hainbuchen­
Eichen waldes (im S llden und Nordoslen des Gebietes) und sei ner beiden Ausbildungsformen mitZit­
tcrgms-Segge, Ctmu:brizoides (im Osten. z. B. im mehr grund- und stauwasserbeeinnußlen Leina­
waid und Stöckigt) bzw. Winterlindc(im vom mitteldeutschen l'rock.engebiet becinnußten Nordwe­
sten). Die Vegetationslandschaften des Hartholz-Auenwaldes (im Norden des Gebietes an Plei Be und 
Schnauder) und der Erlen-Eschen-Auenwälder und Erlenbruchwälder (an Pleiße. Wyhrn und Zwik­
k.auer Mulde) haben im Untersuchungsgebiet zusammen einen Flächenameil von wenigerals 5%, 

In diesen potemiel1en natürlichen Arealen stehen den Gehölzen und Wäldern heute nur noch 
ca. ll % derGebietslliiche zur Verfugung (vgl. Tab. I ; Übersicht Fllichennulzung), im Altenburger 
Lößhügelland nur ca. 9%. Im Gebiet herrschen aktuell die Eichen- Hai nbuchenwälder vor. die in 
den unteren. ebenen Lagen buchenfrei. aber in hügcliger Lage reich an Buchen (Fosus s),/I'otica) 
sind. Von den Auenwäldern ex istieren nur noch wenige kleinflächige Reste und schmale Ufer­
säume an den Flüssen. Lm Verlandungsgebiet des Stausees Windischleuba hat sich ei n Weichholz­
Auenwald und -Gebüsch aus Sel/i:r a/bo, S. x rubens, S. trümdro, S. vimillalis entwickelt. 

In der forstlichen Bewirtschaftung sind die Nudelholz-Monokulturen seit Ende der 1950cr lahre 
stark abgebaut worden. Fichte und Kiefer haben heute einen Gehölz.anteil von ca. 10% (1991 ; 
Leinawald 19%, Pahnaer Forst 2%). Eiche und Winterlinde zusammen ca.45%. Die Holznutzung 
erfolgt sowohl im parlellenweisen Kahlschlag als auch im Plenterbetrieb. Vor allem im nördlichen 
Teil des untersuchten Gebietes llberwiegen die Kippenwälder im Gefolge des Braunkohlenberg­
baus. die sich vor allem nörd lich der Lößnmdstufe an die auf gewachsenem Boden stockenden 
Kerne des Meuselwitz-WindischleubaerWaldgünels anschließen und pnanzungen auf einem Ge­
misch aus tertiären Kiesen und Geschiebelehm sind. Es handelt sich überwiegend um Pappel-For­
sten, von denen ein großer Teil (z. B. auf der Tiefkippe Pahna) nach 1996 abgetrieben wurde. des 
weiteren um Bestände von Kiefer. Lärche und Laubhölzern wie Erle. Robinie, Birken und Eichen. 
Die älteren Kippenwälder au~ Robinie und Grau-Erle erwiesen sich als auffal1ig reich an Totholz 
und Höhlenbrtitern (1.. B. Kippe Rusendorf, Tiefki ppe Pahn a). Größere aufgeforstete- Kippen­
nächen haben auch Pnhnaer Forst und Kammerfors I. In einigen Tagebau·Restlöchern gibt es nen­
nenswerte Sukzessionsnächen, die Birken·Espen-Vorwald (Zechau, Phönix-Ost) oder Weidenge­
büsche (Deutu n, Speicherbccken Borna) enthalten. 

Die zahlreichen kleinen Gehölznächen des LößhUgellandes sind zumeist Bauemwälder \'on 
Miuelwald-Charakler. Sie sind reiCh an Gehölzanen (u. a. vid Wildkirsche, elwas Feldahorn und 
Eberesche, dominiert von Eichen. l'lainbuche und Winterlinde). oft mit Hecken und Streuobst­
Flächen verschmolzen, aber vielerorts vom NährstolTeintrng aus Ackerflächcn belastet. Die mei­
sten dieser Feldgehölze zeichnen sich nach mehreren lahrnhnten ohne EingrilT durch totholz­
reiche Althölzer und Reichtum an Bruthöhlen aus. 

Im Ackerhilgclland um Naundorf westlich von Altenburg bestanden größere, nach 1990 be­
trächtlich reduziene Fliichen von Obstgehölzen, allerdings nur als Intensiv-Obslanlagen (Nieder­
stamm-Kulturen). 
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Bild 5. Inselartige Rotbuchenbestände im Eichen-Hainbuchenwald. die bevorLugten Brutplätze von Hohl­
laube und SchwarlSpechl. sind charakteristisch flir den Waldgünel im hGgeligen Altenburger und Kohrener 

Land. Hier: Prießnitzcr Forst 1995 

Bild 6. Feldgehölze im Lößhllgelland. Teich im GeschGtztcn Landschaftsbestandteil .Zenkel" zwischen 
Nitzschka und Zschöpel, sGdöstlich von Schmölln. 1995 
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Bild 7. Partanlage. ParI.: Windisch1c:uba mit Wiesenschutzgebiet. Blick nach Osten. 1998 

Bild 8. Kippenforsl im Bereich des ehemaligen Tagebaus Phönix·Ost bei Luch. 1998 
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Abb.4 
(Siedlungen) 

AB -Ahcnburg. BO - Soma. DZ - Deutzen, FB - Frohburg, GN - Gößnitz, KS - Kohren-Sahlis. LK _ Ll,ld:a. 
MW - Meuselwitz. RB - Regis.Breitingen. RS - ROllitz. SN - SchmOlln, WB - WaJdenburg 
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Im Umersuchungsgebiet liegen cu. 360 Dörfer (3.7/lOkI112). 9 Städte VOllständig (Altenburg. 
Schmöltn. Meusclwitz. Gößnitz. Lucku. Regis.Breitingen. Frohburg. Kohren-Sahlis. Waiden burg) 
und 2 Städte teilweise (Boma. Meerane). Größte Städte im Gebiet sind Ahenburg (46000 Ei n­
wohner). Schmölln (13000) und Meusc1witz (1 1 (00). Auf den untersuchten 970km2 siedel n cu. 
180000 Einwohner in typischen Dörfern (300-700 Einwohner) und Kleinstädten (4000-7000 
Einwohner). 

Grundrißfonn und geographische Veneilung der Siedlungen sind historisch und landschaftlich 
bedingt. So fallen im ländüchen Bereich des Untersuchungsgebietes zweierlei Räume unter­
schiedlicher Siedlungsgröße und Maschenweitedes Siedlungsnetzes auf. Im Kern des Löß-Acker­
hügellandes. der südwestlich und südlich von Altenburg in ca.I80 bis 250 m Höhe Ü. NN und im 
Zentrum der Verbreitung der Löß-Parabraunerde liegt. sind die Siedlungen meist relativ klein und 
haben geringe Entfernung voneinander. Hier bestehen uuf250 km2 Fläche zwischen Altenburg und 
Schmölln 140 Dörfer und Weiler (5.61 10km2). Dieses Gebiet ( .. Altsiedelland") entspricht unge­
fahr jenem. das unter dem Einfluß slawischer Besiedlung und schon um 800 u. Z. in vollständiger 
Ackemutzung stand. also Offenlandcharakter halte. Hier gab es bereits zur Zeit der bandkerami­
sehen Kultur (etwa 4000 v. u.Z.) eine stattliche Siedjungsdichte. Demgegenüber liegen die Sied­
lungen im übrigen untersuchten Gebiet weiter auseinander. sind größer und meist Straßendörfer, 
was im Osten und am Südrand des Gebietes Hinweisedaftir sind, daß die deutsche Dorfbesiedlung 
und der Ackerbau auf den don um 800 noch nahezu vollständig bewaldeten Böden erst nach 1200 
begannen. Die stärker verdichteten Lößderivate dieser Gebietsteile. die Böden mit Staunässe­
Merkmalen ergeben, wirkten hier als Ungunstfaktor der Besiedlung. Nördlich der Lößrandstufe 
fielen in der jüngsten Vergangenheit einige Siedlungen den Großtagebauen zum Opfer. Die 
Straßendörfer als lange schmale Bänder sind an Talzüge mit Bächen gebunden. sehr deutlich aus­
geprägt in Langenleuba-Niederhain, Langen1euba-Oberhain und Rathendorf im Osten und in 
GTÜnberg. Waldsachsen und Schönberg im Süden des Umersuchungsgebietes. Dem Tal der Pleiße 
und der Sprotte fol gen Siedlungen relativ dicht aufeinander, darunter etwas größere. so daß sich 
ein Siedlungsband andeute!. Nahezu vollständig verbaut und versiegelt si nd die Auen in Meusel­
witz und Lucka (Schnauder). Altenburg (Blaue Flut), Schmölln (Sprotte), Gößnitz (PIeiße), Froh­
burg (Wyhra) und Kohren-Sahli s (Rattebaeh). 

Die Mehrheit der Dörfer hat noch immer neben Gärten größere Streuobstwiesen. obwohl letz­
tere infolge industrieller sozialistischer Organisation der Landwinschaft seit 1960 schrittweise und 
mit der Bebauungswelle seit 1990 sprunghaft durch Rooung der Gehölze reduziert wurden. Etwa 
ein Drittel der Dörfer besitzt am Rand der Siedlung landwirtschaflliehe Proouktionsanlagen, mit 
deren Autbau seit den J960er Jahren zunehmend die Ställe in den bäuerlichen Gehöften (meist 
landschaftstypische Vierseithöfe) ihre Funktion verloren. Viele dieser Proouktionsanlagen si nd 
seit 1990 stillgelegt worden. 

Alle Städte des Gebietes haben im historischen Kern eine geschlossene Bebauung, in der 
Gehölze nahezu völlig fehlen und mehr als 90% des Booens versiegelt sind. Der Anteil der 
Großblock-Bebauung seit 1956. überwiegend in Plattenbauweise (1965-1988), durchsetzt mit 
Gehölzen und Grilnnächen. ist in Ahenburg (Lerchen berg, Südost, Nord), Lucka, Meuselwitz und 
Sehmölln am größten. Besonders Altenburg besitzt mehrere städtische Grunzilge (Parkanlagen, 
Friedhöfe. Kleinganenanlagen). 

Ausgeprägte größere Induslriesiedlungen bestehen in der Hauptsache im Raum RositzlMeusel­
witzfMumsdorf und Regis-BreitingenlDcutzcn, wo bis zum Begi nn der 1990er Jahre kohlever­
edelnde, insbesondere karbochemische Industrie (Rositz, Regis/Dcutzcn). Brikettfabriken und In­
dustrie-Kraftwerke (Energieträger Rohbraunkohle) die Siedlungsstruktur bestimmten. Standorte 
von Brikettfabriken gab es außerdem in Neukirchen-Wyhra, Thräna und Haselbach. Daneben gab 
es auf größeren Flächen Betriebsanlagen der Kohletagebaue im Weißelsterbecken und des Uran­
erzbergbaus bei DrosenlLöbichaulBeerwalde westlich von Schmölln. Alle diese Industrieansied­
lungen wurden nach 1990 zuruckgebaut ooer umgebaut. 
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Bild 9. Dorfrnnd mit Viersei lhöfen lind Strellobslwiesen. Ilmgeben von der Ad:erlnndschnfl. Pode1witz bei 
GÖßnitz. 1998 

Bild 10. Dorf Harthnll (links) mit ßlisgeräumter Aclterlandschaft. östlich Gößnitz. 1996 
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Bild 11. Industriegebiet. I~ oher Grad der Bodenvcrsiegelung an der ehemaligen Schachlanlage der Wismul 
GmbH bei Löbichau. wesllich von Schmölln. 1998 

Bild 12. Altstadt \'on Altenburg. Blick vom Nikolaitunn zum Schloß. 1998 
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Tagebaue und deren Folgelandschaften 

Abb.5 

• Tagebaue 
mD Folgelandschaften 
@ Kies- und Sandgruben 

(TlI.geb'llIe und deren Folgelandschaften) 
Tagebaue: TB - Tagebau Boma-Ost. am Nordrand des Untersuchungsgebietes in Tagebau Bod:wilz Uberge­
hend; TG - Tagebau Groirzscher Dreieck. TH - Tagebau Haselbach 111. TS - Tagebau Schleenhain. Tugt. 
baufolgtlandsclwften: FRB - Folgeland$Chaft Regis-Bre itingenfI)eutzcn (Tagebaue Regis I und IV. Dc-utzen 
usw.). FR - F<:Ilgelandschaft 80ma (Tagebaue Blumroda. 80ma usw.). Fr - F<:Ilgelandschafl Thräna (Tagebau 
Thräna usw.). FP - Folgelandschafl Pahna (Tagebaue Pahna usw.). FR - Folgclandschafi Ruseodorf(Tagebaue 
Rusendorf. Heureka. usw.) FS - Folgclandschafl Schnauderhainichen (Tagebaue Schnauderhainichen. Phönix­
Ost usw.). FW - Folgelandscharl Winlersdorf (Tagebau Wahersdorf usw.). FZ - Folgelandschaft Zechau 

(Tagebaue Ze<:hau usw.) 
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Die oligozän-eozänen Braunkohlenflöze reichen im Untersuchungsgebiet südwärts bis in den 
Bereich der Lößrandstufe. Vor diesem zusammenhlingenden Revier liegen kleinere. sich in der 
Tagebau- Karte nicht widerspiegel nde Vorkommen in Ahenburg. südwestlich des Leinawaldes bei 
Hauersdorf/Garbus und weiter südlich an der Landesgrenze bei Runsdorfrrettau. Von der Aus­
beutung der kleinen isol ierten Vorkommen und am Südrand des Rositz-Meuselwitzer Reviers ist 
zumeist das nach trichterfOnnigem Verbruch entstandene wellige Oberfl ächenrelief der Areale 
alten Bergbau-Tielbaus erhalten geblieben. In der nördlichen Hälfte des Untersuchungsgebieles 
bestehen außerdem auf großfl ächigen Arcalen die Hohlformen der Tagebaue mit ihren Kippen und 
Halden. Die Abgrabungsfl ächen zwischen Ahenburg und Leipzig (ca. 250 km2) wurden bis 1993 
zu ca. 60% einer Folgenutzung zugeftihrt, davon 49,2% als landwirtschaftliche Nutzfläche, 30,5% 
als Aufforstungsflächen 11,9% als Wasserfl ächen und 8,4% als sonstige Nutzungen (BERK NER 
1993). In den betreffenden Kemräumen sind 50- 70% der vonnaligen Flächen der Abgrabung zum 
Opfer gefallen. 

Der Bergbau auf Braunkohle geht seit über 300 Jahren im Gebiet um. Großtagebaue, deren 
Gelände-Formenschatz das Untersuchungsgebiet prägt. wurden nach 1920 erschlossen. Zum For­
menschatz gehören im wesentlichen die auf gewachsenen Boden aufgeschütteten Halden, die in 
einen ausgekohlten Tagebautei l ähnlich hoch wie Halden geschütteten Überflurkippen. die ebe­
nen, bis auf Flumiveau in den Tagebautei l geschütteten Flurkippen und die nicht Flurniveau er­
reichenden Unterflurkippen (TiefKippen). Die meisten dieser Kippen, im Untersuchungsgebiet 
überwiegend Absetzerkippen, sind im Zuge der Rekultivierung planiert worden, unter ihnen alle 
Kippen mit 3- 5 m hohen Schüttrippcn, die beim Einsatz von Abraumförderbücken zustande 
kommen. Demgegenüber wurden mehrere Spülkippen der freilaufenden Sukzession überlassen, 
die zur Entwicklung von Röhrichten und Weidengebüschen ftihrte. Besonders im westlichen Teil 
des umersuchten Gebietes. bei Rositz und Meuselwitz, hat dieser Bergbau ursprüngliche natur­
räumliche Grenzen. z. B. die Grenze des Normallöß-Gürtels, verwischt. 

Tagebaue, in denen noch geförde rt , verkippt oder rekultiviert wurde, also vegetationslose 
Flächen und Rohböden größeren Ausmaßes vorlagen, waren im Untersuchungszeitraum die Ta­
gebaue Groitzscher Dreieck. Schleenhain. Haselbach 111 und Boma-Ost, wobei nur im Tagebau 
Schleenhain zeitweise Förderbetrieb herrschte. Die in frei laufender Sukzession stehenden Flächen 
hauen im Bereich Groitzscher Dreieck den größten Anteil. 

Seit 1990 stark erweitert hat sich die Bergbaufolgelandschaft durch Sand- und Kiesabbau. Die 
dabei entstandenen Hohlformen sind im allgemeinen kleiner als die des Braunkohlenbergbaus 
jüngster Zeit. Die zahlreichen Abbaustäuen gründen sich auf das reiche Vorkommen von eiszeit­
lichen (pleistozänen) Schüttungen der Schmelzwasserflüssc und von verschiedenen tertiären Ab­
lagerungen, z. B. des "A ltenburger Flusses". Im Untcrsuchungszcllraum sind die größten Gruben 
bei Wilchwit7lNobitz, Neuenmörbitz, FlemmingenlNicdersteinbach/Wemsdorf, Oberwiera, Gold­
schau. Unlschen und StarkenbergiNaundorflZettweil betrieben worden. Die Gewinnung von Kie­
sen und Sanden aus Ablagerungen der gegenwärtigen Flüsse sowie aus aufgelockerten Konglo­
meraten des Unteren Buntsandsteins oder aus aufgelockerten Sandsteinen des Oberrotliegendl 
Zechsteins prägte nur lokal und kleinlliichig die l<lndschaft. Di.e zahlreichen kleinflüchigen Hohl­
formen der "Porphyr-". Zechstein- und Buntsandsteinbruche und der Lehm- und Tongruben si nd 
nicht auf der Karte eingezeichnet. 
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Bild 13. Tagebausee Rusendorf bei Meuselwitz. Blick Ober das Hauptgewässer zu den Röhrichten und Wci· 
dengebüschen. die auf schwimmenden Decken aus Kohletrilbe wachsen. Links: Spülkippen. 1m Hintergrund 

Mumsdorf. 1997 

ß ild 14. Ehemaliger Brnunkohlelagcbau Zechau (NSG). Blick nach Westen auf den Tagebausce mi t SpOlkippe 
und den teilweise planier1en. llberwiegend der Sukzession überlassenen Hängen. Rechts: Zechau. 1995 
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Bild 15. Bmunkohlclagetmu Schlcenhain Blick nach Osten. Oben rechts: Neukicrilzsch. 1997 

Bild 16. Kieslagebau Nobitz. Blick über die Anlage der KiesgewißllUng lind die Baggerseen nach Nordosten. 
Rechts oben: J.lugplatz Nobitz lind Leinawald. 1998 
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Methodik der Kartierung und Auswertung 

Für die Gebiciszergtiederung mittels Giuernetz wurde das topographische Kanenblausyslcm 
(Maßstab I :25000) verwendet. Diese Einleitung des Altenburg-Kohrener Landes und der 
angrenzenden westsilchsischcn Randzonen ergab 970 regelmäßig begrenzte Rasier mit je 
100 ha = I km! Allehe, die 39 Hochwertc (31 bis 69) und 36 Re<:htswcrtc (14 bis 49) der Gauß­
KrUger-Koordinaten einschließen. Ein Rasier entspricht in der Höhe 32 geographischen Breiten­
sekunden und in der Breite 51 gcogmphischen Längensekunden (MinUlcnraster). Der Quotient aus 
Anzahl der Rasterei nheitcn des kartierten Gebietes und der Fläche eines Rasters (in ha) betriigt 9,7. 
Das garantien, daß keine An einen Veneilungsgmd von 100% erreicht und somit die Verteilungs­
muster der Arten scharfe Ausbreitungsgrenzen aufweisen und ökologisch bewenbar sind. Beson· 
ders bei Anen mit linearem Verbreitungsmuster (Eisvogel. Gebirgsstelze) zeigen die Verbrei· 
tungsbilder diese Strukturen sehr ei ndrucksvoll. ebenso bei saumbewohnenden Arten wie Goldam­
mer und Feldschwirl (Leinawald). Auch die flächigen Muster (z. B. Rauch- und Mehlschwalbe, 
haben ei ne hohe Auflösung, die bei größerem Rasternlaß ei n diffuseres Bild ergeben hänen. Das 
Rastergiller basiert auf dem Erdellipsoid von BESSEL im 3'-Meridian·Streifensystem. Es entspricht 
dem Rastergillerder verwendeten Topographischen Kanen TK 10 (AV), fortgesetzt als TK 10(N). 

Für jeden Raster wurde eine Aufn ahmeliste angefertigt, die alle im Untersuchungsgebiet mög­
lichen Brutvogelarten und den Kartenausschnitt (M I : 10000) des betreffenden Gebietes enthielt. 
Sie wurde rut alle 6 Kartierungsjahre genulzt. Bei der Kartierung der Brutvägel stützten sich die 
Kartierer teils auf eigene, langjährige Erfahrungen, ebenso fanden aber auch die von GNtELKA 
(1990) vorgeschlagenen methodischen Hinweise Beachtung. Mindestforderung waren 2 Kontrol­
len je RaSier von unterschiedlicher Dauer ( I, 2, 3 und mehr Stunden, je nach Strukturierung des 
Gebietes), eine zwischen 06.00 Uhr und 12.00 Uhr, beide im Zeitraum vom 1.5. bis 30. 6. Dabei 
war die Akti\'itätSzeit ein7.elner Arten besonders zu beachten (Eulen. Schwirle). Greifvogel-, Stel­
zen-, Meisen- und Kleiberbruten wurden am effektivsten im Apri l erfaßt. 

Als Nachweiskategorien galten: möglicher Brutvogel = B. wahrscheinlicher Brutvogel = C und 
o = Brutnac.hweis. Die Hliu fi gkeitsabschär.wng der Brutpaarlahlfkm2 erfolgte au f Basis der 
revieranzcigenden Kontakte (meist bei Passeres) bzw. von Brutnachweisen (meist bei Nonpasseri­
formes), wobei in Größenklassen von 1 BP, 2-3 BP,4- IO BP, 11 -30 BP.3 1- IOO BP. 101-300 BP 
und mehr als 300 BP einzustufen war. Brutplätze seltener Vogel anen wurden zusärl lich auf der 
Kanedokumentiert. ebensod ie Strukturierung des Rasters in ei nem vorgegebenen Biotopschl Ussei. 

Das untersuchte Gebiet liegt im wesentlichen im Bereich von 14 Meßtischblänem TK 25 
(Abb. 6). Volls tärKiig untersucht wurde die Fläche der drei Meßtischblätter Regis-Brei tingen 4940, 
Altenburg 5040 und Langenleuba 5041. fast vollständig die des Blattes Frohburg 4 94 1. Vom Blall 
Kayna 5039 wurden ungefdhr drei Viertel der Fläche erfaßt, während von den Blättern Boma 
4840. Meuse lwitz 4939. Ronneburg 5139, Meerane 5 140 und Glauchau 5141 jeweils ungefdhr 
die Hälfte der Fläche ins Untersuchungsgebiet einbezogen wurde. Mit einem Viertel ihrer Fläche 
oder weniger haben die Bl1iner Pegau 4 839. Bad Lausiek 4841. Rochlitz4942 und Burgstädt 5042 
Anteil am Kartierungsgebiet. 

In die Auswertung eingeschlossen sind parallel zur Kartierungszeit 1991- 1996 durchgeruhrte 
gesonderte Untersuchungen : RusendorferTagebaugebiet (NA BU), Steinkauz (T. Pröhl). Gebirgs­
stelze im Schmöllner Raum (L. Köhler), und Stausecffeichgebiet Windischleuba (HÖSEII. 1997). 
Berücksichtigt wurden auch bestätigte Hinweise tibeT Brutvögel von Omithologen. die nicht Pro­
jeklmitarbeiter waren (U. Burger, G. Smyk U.3.). Artenkarten. Brutvogellisten und andere Über­
sichten folgen in Systematik und wissenschaftlichen Namen Voous(1973, 1977) und bei den deut­
schen Vogel namen der Artenliste der Vögel Deutschlands (BARTlHiL 1993). Siedlungsdichlewerte 
sind zumeist in BPlkm! angegeben, einigemal (z. B. bei Greifvögeln) auch in B Pli 00 km1. Sie be­
ziehen sich direkt auf die untersuchte R ächengröBe. In wenigen Fällen z. B. bei Lappentauchern. 
ist mit der Angabe in BP/lO ha au f die Gesamtwasserfliiche des jeweiligen Teichgebietes Bezug 
genommen. 

Nachkontrollen. Ergänzungen und das Schließen kleinerer Uleken erfolgten 1997 lind betrafen 
weniger als 1.% der Kontrollfläche. Insgesamt lieferten 35 direkte und indirekte Mitarbeiter Be­
obachtungsmlllcrial. das auf den 970 Rastern 34584 Annachweisc erbrachte und damit Beleg ruf 
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Abh.6. Meßtischbläuer des kartienen Gebietes 

147 Brutvogelarten und 7 Arten mit Brutverdacht im Altenburg-Kohrener Land und den angren­
zenden westsächsischen Randzonen ist. 

Bestimmend fLlr die Qualität der Kartierung sind mehrere Faktoren. So haben besonders die 
Erfahrungen und Flihigkeiten der Beobachter sowie der realisierte Zeitaufwand bestimmenden 
Charakter. Aber selbst ein Optimum dieser Kriterien wird wohl auf einer 100 ha großen Räche 
praktisch kaum zu absoluter Vollständigkeit der Arterfassung fUhren. Sie ist bei der überwiegen­
den Zahl der Vogelarten auch fUr die eindeutige Beurteilung von Verbreitung und Häufigkeit nicht 
zwingend erforderlich. Kenntnislüeken werden aber bei den seltenen, heimlich lebenden und nur 
mit großem Zeitaufwand sowie artspczifischen Methoden erfaßbaren Brutvogelarten bleiben. 

Probleme bereitete auch bei einigen Arten die Abgrenzung der Durchzügler von den Brutvögeln, 
auf die in den jeweiligen Arttexten hingewiesen wird. Nur in drei Fällen mußte die jeweils auffäl­
lige Überschätzung des Bestandes abgeklärt und nach unten korrigiert werden. Die mitgeteil ten 
Ergebnisse fielen bei keiner Vogelart und auf keinem Raster aus dem erwarteten Rahmen, was auf 
eine insgesamt sachlich gute Arbeit der KartiereT schließen läßt. 

Mögliche technische Fehler bei der Übertragung der Werte in das Datenbankprogramm und die 
Verbrcitungskarten wurden bei auffälliger Größe korrigiert und haben dort, wo sie bestimmt in 
geringer Zahl unbemerkt blieben, mit Sicherheit keinen bedeutenden oder verändernden Einfluß 
auf die einzelnen Teilergebnis.se. Trotz der im voraus bekannten, bewußt in Kauf genommenen 
Unvollständigkeiten, haben sich die Rastemlcthode und die gewählten Auswertungsprakliken 
bewährt und zu einem insgesamt akzeptablen und verwendbaren Gesamtergebnis geführt. 
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Mitarbeiterübersicht 

Abb.7. Kanierertlbersicht 

Die insgesamt 970 Rastcrcinheitcn (RE) wurden im Zcitr:lum 199 1- 1996 von IS Altenburger 
Omithologen haupt verantwortlich bearbeitet (Tab. 3). 

Tabelle 3 
Die hauptverantwonlichen Kartierer 

Name. Vorname Wohnort Kennbuchslltbc 

Höser. Nomen Windischleuba H 
Köhler. Lutz Schmölln K 
Pröhl. Torsten Schmölln P 
Jessat. Mike Al tenburg J 
Weißgerber. Rolf Zeiu W 

Fischer, Andreas Lucka F 
Trenkrnann, Dietrich Bdern T 
Karg. Wolfgang Altenoorg T 
Strauß, 1llomas Gerstenberg S 
Sitte!. Alben LangenleubalO. A 

Kämpfer. Stefun Windischleuba C 
Wolf. Sieffen Frohburg 0 
Sillel. Ulrich LangenleubalO. U 
Hiller. Michae l Mahilz L 
liagcrnann, Jutla Boma M 
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Außer den 15 hauptveramwortliehcn Kanierem lieferten auch 1. Bauer. Meuselwitz. U. Burger. 
Regis-Brcitingen und G. Smyk. Lueka ergiinzende K;lnierungscrgebnisse von Brutvogelvorkom­
men aus Teilgebielen des Altenburger Landes. 

Ergänzende Hinweise zum Vorkommen ein7.e lner Arten gaben : P. Amold. Ballendorf. R. Bach­
mann, Kummer, R. Bahndorf. Frohburg. H. Bauer. Frnnkenhain. H. Br'JUtigll l11. Remsa. G. Del­
ling. Geithain, D. Förster. Markkleeberg. J. Fmnk. Fnmkenhain. H. Fritsche, Glauchau. 1. Körner. 
Gerstenberg, P. Leichsenring. Hartmannsdorf. U. Mau. Altenburg. M. Olias. Meerane. O. Trenk­
mann. Altenburg. E. 1'y11. Crimmitsehau. ß. Vogel. Bocka. K. Worschech, Zschaschelwitz und 
K.- H. Zwiener. Mumsdorf. 

Die Aufteilung und Vergabe der zu bearbeitenden Rastereinhciten an die K.miercr erfolgte unter 
Berücksichtigung fol gender Prämissen: Erfahrungsgrad. spezielle Kenntnisse Ober bzw. Bevor2u­
gung ei nzelner Vogclordnungen durch die Bearbei ter. Ortskenntnis. kurle Wege zwischen Wohn­
und Kanierungson sowie bereits vorhandene Kenntnisse durch frilhere Bearbeitung bestimmter 
Biotope und Regionen. Der Altkreis Sehmölln wurde größtenteils von den Mitgliedern der ehe­
maligen Fachgruppe Ornithologie des Kulturbundes bearbeitel (L. Köhler. T. Prohl). D. Trenk.­
mann und W. Kurg kartierten 22 Rasterei nheiten in gemeinschaftlicher Exkursionsarbeit. Obwohl 
absolute ~I inderungsgründc nicht vorhanden waren. konnten leider nicht alle in der Altenburger 
Region ansässigen Ornithologen rur das Projekt .. BrutvogelatJas" gewonnen werden. Auf die 
Quantitlitund Qualität der Kartierungsergebni sse hatte dies jedoch keinen negativen Einfluß. 

Für die Karlierungsarbeiten wurden nicht nur Freizeitkapazitäten an Wochenenden genutzt. So 
standen. bedingt durch die politischen und winM:haftlichen Strukturveränderungen im Zuge der 
deuL'\Chen WiedervereinigungA nfangder 1990cr Jahre. ungeplantc Zeit durch Arbeitslosigkeit zur 
Verfugung. die hicr sinnvoll genutzt wurde. Auch das Naturkundliche Museum Mauritianum 
Allenburg konnte durch Kopplung von Planarbciten mit den Kanierungsarbeiten zur Brutvogel­
erfassung einen Zcitfonds realis ieren, der besonders "on N. Höscr ftir die Bearbeitung fast aller 
wenig zcitintensiven Raster (Ackcrtlur. Fichtenforste. aktive Tagebaue) in Anspruch genommen 
wurde. 

Von den cigcnvemntwonJichcn Kanicrern sind im wesentlichen fol gende Landschaftsclemente 
bearbeitet worden: 
N. ~I iise r: Leinawald. StöckigtiStreitwald. Pahnacr Forst/Deutsches 1·lolz. Knmmerforsl. Kippen­
waid bei Rcgis- Breitingcn- Dcutzen. Frohburgcr, Nenkersdorfer. Schönauer und Prießnitzer Forst. 
Rödcr, Kaynacr Wald, Prehnaer Holz, Klostcrholz, Kirchenholz bei Mecrane. Ehrenhainer Forst, 
Fasanerieholz. Tagebaue Schleenhain und 8oma·Ost. Tagebaufolgclandschaftcn Spcicherbecken 
Boma. Thräna. Neukirchen und Hnselbach. Stadt GÖßnitz. HaseJbacher Teiche. Wilchwitzer Tei­
che. Tal der Zwickauer Mulde mit Waldenburger Forst. Ackertluren Ziege1heim/Oberwiera u. 
NaundorflDobi tschcn. 
L. Kühler : Sprotteregion VOll Rcichstädt bis Großstöbnitz, Heukewalder Sprotte. Feldgehölz­
landschaften Nöbdcnitz- Jonaswalde u. Kummer- Grilnberg-Gösau mit Bergholz. Zweitschener 
Holz. Nöbdenitzer Holz, Katztal und Brundrilbeler Moor. Industriegebiet um Löbichau. Stadt 
SchmÖlln. 
T. Prühl: Westplcißnisches Gebiet Zürchuu - TaupadcJ-Zschöpel. FcJdgehölzlandschaft südlich 
Schmölln um ßrandrübel-Heycrsdorf mit Selkacr Holz. Feldflur NödeniI7~~ch- Drogen-Mohlis­

Prchna- Mcuchu. SUdostteil de r Stadt Schmöl ill. 
M. Jessal : Stadt Attenburg. Lödla- Lödlacr Bruch. SchJauditzer Holz. Monstnb- Monstaber 
Kippe. Lossener Senke. Ackcrflur wcstlich lIon AhenbuTß. Kippenwald nördlich von Wintersdorf, 
Feldllur Waltersdorf- Pllichtendorf- Wimersdorf. Auholz Meuselwitz und Schnauderaue bei 
Schnaudcrhainichen·Bünauroda. 
R. WeißgerlK'r: NSG Tagebaureslloch Zcchau. Erlbachgebict Kriebitzsch- Rositz, Tageb:m­
folge landschaft Spora- Nißma mit Tagebausec und Kliebe. Feldflur Meusclwitz-Altpoderschau­
Eugenschncht-Großröda. Feldllur Kriebitzsch- Gonna. pölzig. Sprouegebiet um GroßstöbnilZ­
PapiennUhle mit Spiuelholz und Köhlergrund. 
A. Fischer: Stadt Meuselwitz, Tagebaufolgelandschaft Rusendorf- Falkenhai n- Prößdorf-Ha­
genest mit Tagebauseen, Stadt Lucka und Luckacr Forst. Hainbergsee- und Ententeichgebiet bei 
Meusclwitz. 
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D. TrtnkmannIW. Karg: S(idteil der Stadt Altcnburg mit Stadtwald, Kosm3, Fcldflur Göhren­
Burkersdorf-Gleina- Kürbitz. 
T, Strauß: Gerstenbaehaue Molbitz- Knau, Feldflur südlich des Kammerforstes zwischen Ger­
stenberg u. Neubraunshain. 
A. Sittel: Langenlcuba-Oberhain u. nördlich davon gelegene Fcldflur mit Bastholz. 
S, Kämprer: Stausee Windischleuba mit vorgelagertem Teichgebict (Schafteich, Angerteich, 
Poschwitzer Teich). Orte Borgishain. Windischleuba und Pähnitz. 
S. wolr: Eschefelder Teiche mit Ortschaft und nördlicher Fcldtlur. 
U. Sittel: Talsperre Schömbach und Ort NeucnmÖrbitz. 
M. HilIer: Teile des Tagebaues Groitzscher Dreieck, Ort Maltitz. 
J. Hagemann : Boma- Gnandorf. Tagebau Deutzen. 
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Hinweise zu Verbreitungs karten und Arttexten 

VerbreilUngsbildcr wurden ftir aJl jene Anen angefenigt. die minde. .. tens zwei Fundpunkte mit 
C- oder D·Nachweis haben (i nsgesamt 142). Anen mit nur einem Fundpunkt oder solche, die nur 
durch B-Nachweise charakterisiert sind (insgesamt 12), werden ohne K3ne verbal beschrieben. 
Das verwendete KartengrundmotiY zeigt den Landkreis Altenburger Land (Altkreisc Altenburg 
und Schmölln) und. über das Ras terginer erfaßt. die ins Untersuchungsgebici intcgriencn Teile 
Wesrsachsens (u.a. Kohrener Land). Dargestellt si nd weiterhin der Pleißclauf mit dem Stausec 
Windischlcuba und das Stadtgebiet dcr Kreisstadt A1tcnburg, ohne die angeschlossenen. früher 
eigenständigen Gemeinden Ehrenbcrg. Rautenberg und Zetzscba. 

Die StalUsangaben B. C und 0 entsprechen dem intcrnationalen Atl:lSCode (SItA.ltROCK 1973. 
1977), wobei die vier Kategorien insges3mt 17 Kritcricn umfassen. Bei der hier durchgefUhnen 
Kanierung blieb der Status A ohne Berücksichtigung. Punktsymbole s tehen auf den Kanen ftir C­
(wahrscheinlichcs Brüten) und D- Nachweise (sichcres Brütenj. Ringsymbole stelle n Nachweise 
in der B-Katcgorie dar (mögliches BlÜten). Sie zeigen Brutvori:ommen in einer bestimmten Häu­
figke itsstufe an. ohnc ein Beleg rur die Stetigkeit des Vorkommens über den gesamten Erfas­
sungszeitraum zu sein. Arten. die nur mit ß -Nachweisen belegt si nd. geltcn nicht als BrutvögeL 
Sie wurden aber wegen des bestehenden Bnllverdachtes mit aufgenommen. 

Der angegebene VeneHungsgmd (V) ist der Quotient aus der Anzahl der Rlister. :mf dencn die 
jewei lige An nachgewiesen wurde. und der Gesamtzahl kontrol liener Raster (970). angegeben in 
Prozent . Er erreicht. resulticrend aus den Kanierungsergebnisscn. anabhängig Größen von 0.1 % 
bis 93.8%. 

Analog gelten die bei Abschätzung verwendeten Häufigkeits'itufen auch rur die Darste ll ung auf 
den Karten (Legende). Nur bei e inigen Anen erfolgte ei ne Neufestlegung (Begrenzung) des obe­
ren Häufigkeits ...... enes. um unreale Siedlungsdichten. die hier durch die Angabe einer Häufi g­
kei tsspanne aufgetreten wären. auszuschließen. Zudem kennzeichnen sie die wirklich kartiene 
Höchslzahl BP auf einem Raster. 
Der Bcstandsangabe Hir jede Brut vogelart liegt e ine IlUS dcn Ergcbnissen em..'Chnete mittlere Häu­
figkeit zugrunde. Untcr Hinzuziehung von Kritcrien wie Bestandsentwicklung. Bcslandsschwan­
kungen. Erfassungseffekt und von Detai lergebni sscn erfolgte dan3ch die Abschätzung der Mi ni­
mal- und MaJ(imulwerte. Für alle Bestandsangllbcn wird als Einheit Brutpaar(e) verwendet. was 
Hir die meistcn durch Brutnachwcisc belegtcn Nonpasscres-Anen (z. B. Taucher. Störche. Gmu­
reiher) auch zutrelTend ist. Bei vielen Singvogelanen wäre allerdings die Bezeichnung Reviere rea­
litätsnäher. Siedlungsdichten bel'.ichen sich grundSätzlich auf die auch untersuchte Tei lflächen ­
größe und werden demzufolge in BPlkm1 angegeben (Ausnahme: einige Wasservogelanen). 

Die Antexte kommentieren im wesentlichen die Verbreitung. Häufigkeit und Brutplat7.charak­
teri stika. Besonders bei seltenen Ancn ist dazu äl tere Literatur ausgewenet und berücksichtigt 
worden. Sekundär werden Bestandsveränderungen im Kartierungszeitraum. Gef:l.hrdungen (ge­
sondene Bewenung im Kapitel Rote- liste-An en) und größere Erfassungsproblemc erwähnt. 

Verwendete Abkilrzungen bedeuten : 

BP ßrutpaar(e) min. minimal 
BV Brutvogel " Anl' .. llhl 
,d. adultus (Altvogel) N Norden. nörd lich 
i.M. im Mittel W Westen. westlich 
juv. juvenilis (Jungvogel) S Süden. südl ich 
pull. pullus (das Dunenjunge) E Osten. östl ich 
max. maximal RE Rastereinheit 

Als KUf"-lC1 rur die Kennzeichnung der Autorenschaft der Antexte stehen N. H. rur Norbert Höser. 
M. J. Hir Mike Jessat und R. W. rur Rolf Weißgerber. 
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Spezieller Teil 

Verbreitung und Häufigkeit der Brutvögel 
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Zwergtaucher (fachybablus ruficollb) 

35 - 45 SP V - 3,5 % 
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I 2-3 4- 10 BP 

Der Zwergtauchcr besiedclt stehende flache Gewässcr ab etwa 0, I ha Fläche. wo dichte krautige Vegetation 
des Röhrichtgürtels oder VerlandurJgsbereiches ausreichend Deckung bietet. Jedoch verteilt sich sein Brutbc­
stand im untersuchten Gebiet im wesentl ichen auf Gewässer von größerer Fläche. d.h. sein Verbrei tungsbild 
entspricht hier ungefahr dem des Haubentauchers. weil viele kleine. oft im Dorfbcreich liegende Teiche kUnst­
lieh eingcfaßt und vom Röhricht befreit wurden. Mehr als 80 Prozent der kartierten Zwergtaucher-Population 
befinden sich im ostpleißnischen Tei l des untersuchten Gebietes. mehr als die Hälfte des erfaßlen Bestandes in 
den vier größeren Teichgebictcn. so 10-1 1 BP auf den EschcfelderTeichen (bis 1.8 BPIlO ha Gewässcrfläche). 
6-8 BP auf den Windisch1cub.1er Teichen (ohne Stausee bis 1.3 BP/lO ha) und 3-4 BP auf den Wilchwitzer 
Teichen (bis 2.5 BP/IO ha) und den HasclbacherTeichen (bis 0.9 BP/IO halo Die beiden Flußstausccn (Windi­
schleuba. Schömbach) sind weniger dicht besiedelt . Ungerahr ein Viertel des Brutbcstandes lebt auf Gewis­
sem der Folgclandschaft des Braunkohlebergbaues im nördlichen und westlichen Teil des Kartierungsgebie­
tes. Nur ein Fundpunkt betriff! einen Brutplatz auf einem Kiesgrubengewässcr (von P. Leichsenring dUl"(:h 
Neslfund in der Kiesgrube nordwestlich Penig bestätigt). Trotz vorhandener kleiner Weiher und Teiche fehlt 
die Art als Brutvogel im Ackerhügelland südwestlich und südöstlkh W)n Altenburg. Der Zwergtaucher ist in 
der Roten Liste Thüringens als im Bestand gefährdete Art eingestuft. was sich im untersuchten Gebiet dem 
Charakter der Landnutzung enlSprechend auf Mangel an artgerechtem Lebensraum grundel. N. H. 
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Haubentaucher (Podiceps crislafuJ) 

70 - 80 BP V - 3.8 % 
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Als Brutvogel stehender Gewässer von mindestens I ha !-lache besiedelt der Haubemauchcr im unterliuchten 
Gebiet überwiegend die Teichgebiete und Außslauseen. die relativ konstamen Wasserstand und einen Günel 
von Großröhricht (Typha. Phragmifes) haben. In wenigen Fällen wurden die Nester der An an deckungsärme· 
ren Ufergebllschcn und totem Geäst gefUllden (;0;. B. Secbi~hteich . Grube I'alma). I)er Haubentaucher iM der. 
zeit der häufigste Lappcll taucher dcs Gebietes. Mehr als drei Vienel sei ner Brut!X>pulatiOIl nisten auffischwin­
schaftlieh genutztCIl Gewässern. im we,o;ellll ichen kon7.elllrien auf oJie vier Feuchtgebicte. die jeweils mehr als 
40 ha Gewässcrßächc haben : 16-24 BP EschefelderTeiche (bis 3.9 BI'1I0 ha GewliSserßäche). 9 - 13 S P lIa­
sclbacher Teiche (bis 2.8 BP/ IO halo 7 - 14 BPTeiehgebict Windischleuba lohne Stausee bis 2.3 BP/ IO ha) urlll 
ca. 10 BPTalspem: Schömbach. Diese Siedlungsdichleent>.pricht den Verhälmisscn der vomngegangenellz ... ei 
Jahrzehnte (Fl.tELtNG 1982. ROST 1988. 1·löSER 1997) und der mitteleuropäischen Norm (BAU ER & GwTZ 
19(6). Im Ackerhllgdland oberhalb 250 m 11. NN bestehen nur drei Brutpltit7.<!: jeweils I BP nblete am Stau 
Br,mdrubel, Stau rur Wismut-Abwlisscr Beerwaldc und Stau PrissclbergIMockzig. D;lr.cben 7.eigt die Verbrei · 
tungskane im nordwest lichen und nönJlichen Teil des Kan ierungsgebictcs eine größere Anl.ahl von Brutvor· 
kommen, die alle auf Gewässern der Folgclandschaft des Bmunkohlebergbaues festgeStellt wurden. Sie um· 
rasS("n ul1gef.lhr ein Fünftel des Brutpa.ar· lkstandes. aber 40 l'rozent der Ginerfeld·Einheitell mit Haubentau· 
cher-VorkommeIl. Im Vergleich mit ~m Beginn des 20. Jahrhunderts 51ellt das eine Zunahme der Anl.ahl der 
vom Haubentaucher besiedelten Gev.lisser;m UnteTSuchungsgebiet dar. N. U. 
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Schwarzhalstaucher (Podicep,\' nigricollis) 

IO-20 BP V-O,5% 
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• • • I 2-3 4-10 BI' 

Der Schwanhalstuuchcf nistet bevorzugt in den gut durchsonnten flachen Gewässerbereichen der eutrophen 
Teichgebiete und I"lußstauscen. Das sind zumeist jene Standorte. deren Strukturen im Freiwasscr und Uferbe­
reich (z. B. Teichsimse-ßülten. totes Rohrkolben-Röhricht usw.) auch Nistulllcrlage Hir Lachmöwen-Kolonien 
bilden. so daß beide Arten in enger Nachbarschaft brüten. Gelegclll lich entwickeln sich an den Brutgcwässem 
dichte Algenwatten (Vorbecken Windischleuba). Regelmäßig und kolOl1ieartig brütet der Schwanhalstauehcr 
in den Teichgebieten von Eschefeld (seit dem 19. Jahrhundert) und WindiS!;"hlcuba (seit 1965), an beiden Orten 
in geringer Anzahl, die kart ierte E.~ehcfclder Kolonie an einem Tiefpunkt des Bestandes, und in bciden Fällen 
in Verbindung mit einer Lachmöwen-Kolonie. Sporadisch nisten neuerdings wenige Paare auch an der Tal­
,pem SdlÖmbaeh, und 1993 wurde die Art uusnahm~weisc im nordwestlichen F1uchwasserbcreieh des ver­
huschten Tagebauresllochs Haseltmch JII als Brutvogel festgestellt. Ein Paar vom Moderteich bei Mannichs­
walde brachte 1993 keine erfolgreiche Brut zustande (E. TylJ). Die Hasclbacher Teiche hat die Art nur bis um 
1952 besiedelt (K" t.IIE 1%5). Der Schwarzhalstuucher ist in der Roten Liste Thllringens als im Bestand ge­
fa]udeteArt eingestuft. Sein Schutz erfordert an den Brutplätzcn eine stabile Wasserhaltung und die ErhaltUflg 
der Lachmöwen-Kolonien. N. H. 
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Rohrdommcl (Bowurus slelfllru) 
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0-3 SP V = O,5% 
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Die Rohrdommel nistet in ausgedehnten Röhrichlen de r Teichgebietc. Die meisten bl\ltzeitliehen Na<:hweisc 
der An betreffen rufende Rohrdommeln. ß rutnachweise sind im Laufe des Jahrhulldens nur fUr die Hasel­
bacher und die E.schefclder Teiche (Großteich. Ziegeltcich) bekanm geworden. Es handelte sich 5Iel~ um ein 
Brutpanr pro Tciehgebict. Von den Ilaselbachcr Teichen gibt es je einen Brutnachweis "on 1953 und 1918 (Ge­
lege) und Beobachtungen aus mehreren Jahrzehnten. die rur Brut in einer Reihe von Jahren sprechen (KJ.l8[ 
1965. ROST 1988). FUrdas Brüten der An an den EschefelderTeichen wurde 1929. 1953 und 1976 der Nach­
weiserbracht. und in 1..ahlreichen Jahren bis 1981 war das Brüten rufeodcr Revierinhaber wahr.;cheinlich (FRtE­
UNO 1974. 1982). Die Kanierung ergab fUuf Rohrdommel-Reviere im Untersuchungsgebiet : je ein Revier auf 
der Sp01kippc-. des Tagebaus DcUI7.en ( 1995 von D. FÖTlitcr festges tellt). im Hasclbacher Tekhgebiet (Kirch­
teich), an den Thrilnaer Lachen (heide 1995 - 1996 von U. Burger bestätigt), im Eschefelder Teiehgebiet (1996 
am Großteich) uild im Dippelsdorfer Teichgebiet südöstlich von Ahcnburg (1994). Wllhrcnd das Habitat am 
Kirchte ich und am Eschefelder Großlcich der gewohnte Röhrichtgiine l ist. sind die Rührichtl1ächen der Spi.ll­
kippe DcUl1.en und der Thränaer Lachen von Weidenbii Sl;: hen durchsetzt. In der Dippclsdorfer Teichkette rief 
die Rohrdommel im Juni in einem nicht voll ang~pannten Teich. der dezimetenief mit Wasser und f3.5f \'011-
ständig \'On Röhricht und kr.lutiger Vegetation ausgeflillt war. N. H. 
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Graureiher (Ardea cinerea) 

60 - 90 SP V - 1,4 % 
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• • 2-3 • 4-10 • 31-70 BP 

Bl\lIvorkommen des Gmurcihers im Kartierungsgebiet bestehen erst se it 1991. Sie befinden sich ausnahmslos 
in Tälern oder an Talrändem der Flüsse Pleiße. Zwickauer Mulde. Wyhra und Sprotte. wobei d ie beiden erst­
genannten Flußgebiete ca. 85 Prozent des Brulbeslundes beherbergen. Die Horste stehen auf Bäumen. die 
Gewässer Säumen und Kronenschluß huben. oder in größeren Gehölzflächen in der Nähe von Gewässern. Be­
vorzugte lioTSlbäume sind in den Auen der Pleißc bei Windisch1cuba und ~I aselbach Pappeln und Weiden, 
seltener Erlen und Eichen. und an den Hängen der Flußtäler Fichten. Lärchen und Kiefern (Zwickauer M ulde 
bei Wolkenburg. Wyhra im Stockigt. Sprotte bei Selka). An den Haselbacher Teichen standen auch Horste im 
Schilf (J. Hagemann). überwiegend aber auf Bäumen an den Teichen See und Brandsee. Die größten Brut· 
kolonien (Windischleulxt. Wolkenburg) haben in ihrem IO-km-Umkreis mehrere stehende Gewässer. deren 
flache Bereiche zusätzlich zu den Flußläufen als Nahrungsgebiete aufgesucht werden. Die Siedlungsdichte der 
Art im gesamten Kanienmgsgebiet betrug 1995 und 1996 ca. 8.8 bzw. 7.7 BP/lOO km2. Die vier jährlich be­
setzten Kolonien wurdcn 1991 an der Pleiße bei Windischleuoo (Hös~ 199 1). 1992 an den Haselbacher Tei­
chen (U. Burger). 1993 bei Wolkenburg (ERNST & HERING 1994: HÖSER: Kolonie 1991 noch nicht vorhanden. 
1995: 47 BP) und 1993 im SpTOttetal bei Selka (L. Köhler) gegründet. Der gesamte Brutbestand dieser Kolo­
nien umfaßlc 1992: 5 BP. 1993: 32 SP. 1994: 54 BP. 1995: 94 S P und 1996 75 SP(vgl. HÖSER 1997. HERI!'IG 
1998; ergänzt). N. H . 
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Schwarzstorch (CicQ/lia nigra) 

0-1 BP Y = O,2% 

In Ostthüringen war der Schwar7_~lOrch bisher als Brut \'ogel unbekannt. Eine Rasterkarticrung in den Jahren 
1978- 82 verzeichnete deli Aufwärtstrend des kleinen Bestandes auf ostdeutschern Gebiet (NtCOL ... t 1993). An­
fang der 1990er Jahre häuften sich im Zeitz- Allenburger Raum Beobachtungen zur Durchzugs- und Brutzeit. 
1995 konnten in der angrenzenden Elsteraue bei Profcn sogar lwei übersommemde Schwlll7..stÖrche beobach­
tel werden (WEISSGER8ER 1995b). Als scheuer Waldvogel ist der Schwar/.-Storch auf große und ungestörte 
Altholzbestände in Laub- und Mischwäldern. die nur wenig forstlich genutzt werden. angewiesen. Zur 
Nlihrungssuche hält er sich oft auf feuchten Waldnächen.:111 ebensolchen Grdben und an kleinen Waldteichco 
auf. Solche ampezifisehen Lebensriiume sind in TeIlen der Waldungcn des Untcrsuchungsgebictes vorhnnden. 
Es hilt deshalb nicht überrascht. daß im Kart ierungSl.citraum zwei Brutrcviere ausfindig gemacht werden konn· 
teo. Ein besetzter Horst wurde 1994 im Leinawald. der cin ausgedehntes Grabensystem besitzt. gefunden. Im 
gleichen Revier konllte auch ein Jungvogel bei dcr Nahrungssuche beobachtet werden. Ein zwcites BrutTCvier 
existicrte im Deutschen Holz. Hier sind 1995 und 1996 Brutaktivitäten des Schwarl.Storches festgestcllt wnr­
den. Brotbäume waren Eichc (2) und Erlc. Diese beiden Erstansiedlungen sind derLeit stmusmäßig nicht ein­
deutig charaktcrisicrbar. Allerdings ist unwahrscheinlich. daß es im Untersuehungsgebiet künft ig regehnlißige 
Broten diCl;er An geben wird. Für die weitere EntwiCklung könnte die ln1ensi@dergegenwänigenAusbrei­
tungslcndenzcn 3m Westrand des Areals bestimmend sein. In Thüringcl1 ist der Schw1LrLstorch cinc Rote-Liste­
Art der höchsten Kategorie. T. StrnußIR. w. 
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Weißstorch (Cicollia cicol1ia) 

4 - 6 BP V - 0.8 % 
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Die nördlich an das Umersuchungsgebiel grenzende Lcipzigcr Tiefland~bucht bildet einen Teil der südlichen 
Verbreitungsgrenze des Weißstorches im Osten Deutschlands. Im Zeitz- Altenburger Lößhügelland gab es 
deshalb in den letzten einhunden Jahren meist nur in den Auen der P1c iße und der Weißen EisteT vereinzelt 
Brutplätze. Entlang der Pleiße standen um 1900 Hor.;;le in Wilchwilz. Windischleuba. Treben und Haselbach 
(ERDMANN 1989). Auch die folgenden Jahnehnte haben bis heute Verbrei tung und Häufigkeit der Art im kar­
tierten Gebiet nicht wesentlich verindert. Ein seit 1965 genutzter Ho~t befindet sich auf einer Scheune in 
Borgishain bei Windi.schleuba, in dem 1991 bis 1996 11 Jungvögel fltlgge wurden. Broten in Kraschwitz 
(Scheunendach) brachten 1994 bis 19956 Jungvögel. Hier wie auch in Eschefeld initiiene das zusätzliche An· 
gebot von Hor.;;tunterlagen keine weiteren Ansiedlungen. Am Nordrand von Oberfrankenhain wurden 1996 in 
eillCm Horst, der auf einer geköpften Pappel errichtet waT. 3 Junge flügge. 1992-1996 brotete ein Paar auf dem 
Schomsteinhorst der allen Brennerei in Syhru (insgesamt 5 flügge Jungvög(1). Erfolglose Brotpaare gab es 
1995 in Streilwald und Schömbach. 1995 und 1996 in Eschefcid und 1996 in Frohburg (Gelege durch stören· 
des Moto-Cross verlassen). Aufgrund der naturriiumliehen Gegebenheiten (vorwiegend 11ügelland) wird der 
auf der Roten Liste Thüringens verzeichnete Weißstorch in der Ahenburger Region scinen Status als se ltener 
Brutvoge! zukünftig nicht verbessern können. Zudem unterlagen die wenigen geeigneten Lcbcnsräume Qua· 
liliitsminderungen (Enlwässerong. Grünlandumbroch, Bebauung, Verdrahlung). an die sich die An kaum 
anzupassen verm~g und die ciner Bestandserhöhung nicht förderlich sioo. T. StrnußIN. H. 
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Höckerschwan (CygnlL!' olorJ 

30 - 35 BP V 3,8 % 
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Die meisten UÖcl:er.;chwan- Brulpl~tl.e (45%) wurden im Röhrkht der eutrophen Teichgebiett gefunden. 
außerdem etwa ein Driuel der Nester an (minimal 0,2 l1a großen) Dorfteichcn, die I'Öhrichtlos sind oder nur 
einen schütteren Röhrichtsaum besitzen. Die lIbrigen kartie rten ßrutpaan: (20%) nisteten im Röhrichlsaum der 
Stauseen 1100 ä lteren Tagebaugewässer. Auf freier Wasserßllche von Dorf teichen. die keinerlei Sichtschutz 
bieten, befanden sich 10 Prozent der Nester. Submerse Wasscrvegctftt ion stand an den meisten Brulplälzen 
nicht als Nahrungsquelle zur Verfugung. Konzentralionen des Brutbcstandes treten Im Kattcnbild in den Teich­
gebieten von Frohburg-Eschefe1d (mi t 4 BPlkm2 größte SiedJungsdichtt im Kanierungsgebicl). Haselbach, 
Wilchwitz und WindiS<:hleuba hervor. wo die BrutTevicre auch größere Rächen von Grilnland enthalten. Die 
Verteilung der ßrotpaare folgt nur im Gebiet östlich dcr Pleiße ungefahr der Gewässcr.'cneilung, Das We!it­
pleißnische Ad:erhügelland mit seiner Vielzahl klei nerer Teiche und die meisten älteren Tagebauseen bei Meu­
sclwitz wcrden von der Art gemieden, In beiden Fällen könnte der Mangel an umgebendem Grilnland die 
Ursache sein, Als Freibrilter im Gebiet wurde der Höckerschwan erst 197 1 festgcstellt (FRlI!t.tNQ 1974); zu­
vor gab es gelegentlich einulne Paare Ulhmcr "Parkschwäne", Die kartierte Population unterscheidet sich von 
den bis um 1980 vorherrschenden Parhögeln durch geringeren Antei l von BrolpHitzen an Dorf teichen und 
durch größeren Broterfolg. N, H, 
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Schnatterente (Anasstrepera) 

• •• 

4 · 6BP V 0,6 % 

• l • 2·3 BP 

Die Schnatterente nistet bevor.lugt an den eutrophen Teich- Komplexen und Stauseen. die eine größere Was­
serfläche und im breiten Vegetationsgilrtel neben Röhricht und krautiger Vegetation rudcr31e Hochst3uden- und 
Brennessel ·S~ume mit einzelnen Bilschen haben. Sie brütete im Untersuchungsgebiet bis 1935 3n den Esche­
felder Teichen (FRIELING 1914) und bis 1952 an den Haseloocher Teichen (KALBE 1965). wo sie um 19 15 hin­
sichtlich dcr Zahl der Brutp33re der Stockente nur wenig nachstand (H1WEBRANOT 1919). Nach Erlöschen des 
Haselbacher Bestalldes fehlte sie Ober 30 Jahre lang als Brutvoge[ im hier kartierten Gebiet und nistet nun 
erneut seit 1983 3m SUlUsee Windischleuba (HÖSI!R 1991) und seit 1992 an den E:>chcfclder Teichen. An den 
Haselbaeher Teichen und den wahrschei nlich ebenfalls "tu Hildebr.l.ndts Zei ten besiedelten Wilchwi t1.cr 
Teichen gab es keinen BruUlachwcis in den 1990cr J3hren. Die k3niertell Brutvorkommen betreITen bei Win­
dischleuoo (3 - 4 BP) den Stausee. beidc Vorbecken. den Schafte ich und WieSCllIcich. bei Eschcfeld (bis 5 BP) 
den Ziegelteich. Str.lßenteich und die Strcckteichc. Mit diescn Brutvorkommen und den neueren im Vogtland 
(HAtLFARTH 1996) iSI nun das Gebiet zwischen Zwickauer Mulde und Weißer Elster ans "tuvor auf ostelbi­
.'iChes Gebiet beschränkte Areal der Art angeschlossen. N. H. 
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Krickente rAnas crecca) 

2 -4 BP V - 0,6% 

• 1 BP 

Die Bnupliltze der Krickente liegen in der dichten. aus Hochslauden. Landruhrichten und eingestreuten 
GebUschen und Gehölzen bestehenden Talbodcn- und Ufcrvcgetation der Flußauen undgrößeren Teichgebiclc. 
Dem genügen im Unten>uchungsgebict vor allem die Verlandungszonen der Flußstauseen und die breiten 
Vegctat;Ollsgüncl flacherTeichufer. Daneben gibt es Hinweise auf Brutplätze an kleinen Tümpeln in den Rand· 
wnen der Wälder. d ie an größere Gewässer. z. B. an die Stauseen Windischlcuoo und ScMmbach. gTeUZC" (vgl. 
HÖSER 1994). Bei der Kartierung wurden] SP am Stausee Windischteuba, 2 SP am Stausee Schömbach lind 
I S P am Teich des Lindenvorwerks erfaßt. was belegt. daß die Verlandungsronen bcider F1ußstausecn, viel­
leicht im Zusammenhang mit den angrenzenden Waldr~ndem von Pahn,ler Forst bzw. Lcina. die günstigsten 
Bruthabitate d~r Art im untersuchten Gebiet darstellen. Zum Brutrev ier in der Talaue des Mausbachs am Lin­
denvorwerk gehören schllllcres TeichTÖhricht und benachbarter Bach-E.'\chcnwald. Für die reichlich Röhricht 
bietenden Eschefelder Teiche. wo die Art im 20. Jahrhundert nur ausnahmsweise nistete (vgl. FItIELING 1974. 
1987). gibt es keinen ncueren Brotnachweis. An den übrigen Teichen des Untersuchungsgebietes mangelt es 
offenbar an entsprechcnden Vegelal ionsgürteln. Im frühen Stadium der Suhession do- Verlandungszone des 
Stausees Windischleuba. als krautige Vegetation und Schlammnächen überwogen. war der Brotbestand der 
Krickente größer als im gcgenw~rtigen. das mehr ·,on jungen Gehölzen gepr.1gt ist (vgl. HÖSEIt 1997). 

N. H. 
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Stockente (Anas pla/)'rhynchos) 

8üO-IIOOSP V - 47.2% 
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Als häufigste Entcnun sitdch die Slockcmc weit gestreut in der offenen Landschaft. in Waldgebieten und in 
dörflichen und gartcnstädlischen Bereichen. sofern Gewässer ill der NJhe sind. Die größte Siedlungsdichlc im 
Umersuchungsgebiet haI sie in den Auen der Flüsse Pleiße (ca. 4.3 BPfkm"). Zwickauer Mulde (3.6 BPlkm1). 

Sehnauder. miniere Sprotte. obere Eula und W)'hm mit den östliehen Nebenflüssen Maus. Ralle und Ossabach. 
Dabei treten in der Aue der PleiBe die Teichgebiete von Haselbach (ca. 5.9 BPlkm1). Windischleuba (ca. 5.1 
BPlkml einseht Stausee) und Wilchwitz fast nicht hervor. Die Eschefelder Teiche (ca. 4.8 BPlkm1). der Stau· 
see Schömbach (ca. 5.2 ßPlkm1). das ßach- und Teichgebiet bei Ossa und die ältere Bergbaufolgelandschaft 
um Meusclwitz (auf 20 km1; 3.4 BPlkm1) fallen als Gebiete erhöhter Sicdlungsdichte der Stockente auf. Eine 
relative Verdichtung des Brutbcstandes gibl es im südwestlichen Lößhügelland. da~ eine Vielzahl kleiner Feld­
gehölze besitzt und von den Osterländischen Bächen (Gcrstenooch. Deutscher Bach. Blaue Flut. Sprolte) 
dUT(:hflossen wird (auf 140 km1; ca. 2.1 BP/kml• zwei Drinel der Rasterflächen besiedel t). GröBere Besicd­
lungslücken bestehen in den Ackerlandschaften östlich von Frohburg lind östlich von GÖßnilZ. in dcn durch 
Grundwasserabsenkung gezeichneten Bergoollfolgelandschaften (Ta~eballc Schlecnhain. Haselbach. Boma­
OSt. Kippengebiet Phönix-Ost). sowie im Inneren des Leinawaldes und Kammerforstcs. Die SP-Zahlen. die 
aus dcn Rasterflüchen dcr Kartierung fur die Gewässerkomplcxe ~1 3SClb3Ch. Windischleuoo lind Eschcreld 
enninelt wurden (23. 50. 28 SP,. entsprechen ungef;ihr den im vorangegangenen Jahrlehnt festgestellten 
maximalen Zahlen erbrtitcterSchofe: 26. 51. 31 (FIUElt NG 1974. Rm-rI988. Hösu 1997). N. H. 
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Knäkente (Anas querquedula) 

0-1 HP V ::: O,3% 

• 

• HP 

Noch in der ersten H:11fte des 20. Jahrhunderts gchöne die Knäkente zu den regelmäßigen Brulvögeln der 
Teiche des Gebietes (HIU)!!IIM,\NOT 1919), besonders auch der bis 1960 3l1j!ihrlich lIon mehreren ßrulpaaren 
besiedelten liaselbacher Teiche ( KOlll'I!RT 1896, K .... ulI! 1965) und der WilchwilzerTeiche.llber auch in größe­
rer Häufigkeil an den EschefeiderTekhen. wo um 1930 ca. 10 BI' nisteten (DAni!! CI al. 1934). Das Bruthabitut 
der Knäkente. offene. \'on submerser. krnutiger Vegetat ion bewachsene "" achwassel'tlereichc der Teiche. 
Weiher. TUmpelund Gräben mit anschließenden feuchten. periodisch Oberfluteten Wiesen, cJtislien im Kar­
lierungsgebicl nur ooch auf minimalen Re$Ißächen. weil die Teichwinschaftcn intensiviert und die Auen 
größtentei ls trockengelegt sind. DemenLSprechend wurden nur an zwei Onen Brut nachweise der An erbracht: 
1994 an den Eschefelder Teichen (Lache am Teichhaus) und 1995196 am Stausee Schömbach. Dabei kommen 
die Bedingungen am Stausee Schömboch den Ansprüchen der Knäkente noch am nächsten, solange das Votr­
gelände am Zuftuß der Wyhnt zeitweise überschwemmte Feuchtwiesen sowie Tümpel und Hochwasser hat. In 
einem ähnlichen Habitat brüteten 197 1 am Stausee Windischleuba 5 Paare (HösF. 1I. 1997), wo die An seit 1977. 
dem Eintritt in das Sukzess ion~stadium von Weidicht und Weichholz-Auenwald. verschwunden ist. An den 
lIasclbacher Teichen war im Kanierungszeitraum eine Brut im typischen Habitat wahrscheinlich. N. H. 
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Löffelente (Anas cfypeora) 

2 - 4 BP V :: 0,5 % 
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• • 1 2-3 BI' 

Die Löffelente iSI ein seltener ßrutvogel des untersuchten Gebietes. Ihre Brutverbreitung weist auf BindUllg 
an Gewässer mit breitem kmUligem Veget3lionsgüncl im Obcrgangsbercich von der Naßwiese zum Klcin!Üh­
richt hin. Schmale Röhrichtsliumc intensiv bewirtschafteter Fischteiche genOgen der Art nicht. Wichtig$tc,~ 
Bnugebiet sind die seit 1961 ~gclm!ißig besiedelten Gewässer in der Aue der Pleißc bei Windi.schleuba, wo 
in den 197Qer Jahren bis 8 BP vorkamen (HösE~ 1997) und das Feuchtgrünland im Vorgelände des Außstau­
sees neben den Teichen auch ein Brutplatz war (F~II!.LlNG 19(4). Gelegentliche. den genannten Ansprüchen 
der Löffclente an das Habitat stellenweise nahekommende Brutplätzc $ind die Eschefelder und die Hasel­
bachcrTeiche und der Wyhra.Statlscc Schömbach. an denen sporadische Einzclbrutcn der Art stattfanden 
(FRI I!LlNG 1987. ROST 1988). Dabei geben die Eschcfcldcr und Ha.selbacher Teiche, wo die Art um 1910 
regclm!lßiger ßrutvogel in j!lhrlidl mehreren Paaren war (FRII!lINQ 1974, K. .. LIIE 1965), das Bcispiel cines 
Rückgangs an bewirtschafteten Teichen, I in Zeitraum der Kanierung nisteten in der Vcrlandungszonc des 
Stausce.~ Windischleuba und an den benachbarten Teichen 2- 3 BP. FOr den krautigen Vegetat ionsgOrtel 
der Eschcfclder Teiche und die wtthselfeuchten Zoncn des Wyhra·Stausees Schölllbach wurocn jeweils 
1- 2 BPkanien. N. H. 
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Tafelente (Aylh)'a jerina) 

45 - 60 BP v 2,8 % 
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• • I 2-3 • 4-10 HP 

Die Tafelente nistet an stehenden Gewässern. die einen ausgeprägten Röhrichtgürtel haben. Im Unter· 
suchullgsgcbicl si nd das vor allem die eutrophen Fischteiche. So verteilen sil:h zwei Driucl des ß rutbestandcs 
auf die Teichgebiclc von Ha.o;elbach, Eschefeld, WindischJeub;l und Wi1chwilz. die schon über ein Jahrhundert 
lang als regelmäßige ßrulplätze der An bekannt sind (H ILI)1!8IlANDT 1919. ThENKMANN & KARG 1960. KAI.ß l! 
1965, FRIIlUNQ 1974. ROST 1988. HÖSHII. 1997). Seil Mitte der 1980cr Jahre gehören auch die älteren Tage­
baugewässer t.::i Meuselwilz (Hainbergsee. Enlenteich. Tagc~ltIscen Rusendorf und Prößdorf) zu dell stetig 
besiedelten TafeJenten-Brutplätzen. Die Karte enthält die Browachweise rurzwei jüngere, seil 1990spondisch 
besiedelle Tagebaugewässer zwischen Frohburg und Boma (Hanhsee, ßorna·Ost) und für die Teiche bei Ossa. 
Als erstmalig von der Art besetzte Gewässer sind der Hellwiesen-Teich in Ahenoorg und der Dorfteich Weiß­
bach im oberen Lößhügelland (280 m ü. NN) erfaßl worden, die bekle Deckung bietendc:s Röhricht aufweisen. 
W!ihrend der Kartienrng fehlte die Art auf dem Stausee Schömbach, wo sie aber schon 1978 br!ltete {SnTeL 
1991). Ihre Siedlungsdichte in den regelmäßig be5iedeltcn Teichgebielcn beträgt, der milleleurop!iischen Norm 
entsprechend. zwischen 1,2 (WilchwitzcrTeiche) und 4.9 (Haselb3cher Teiche) SP/ IO ha Gewässerfläche. um 
Tagebausee Rl1sendorf ca. 1,4 SP/ IO ha Gewässerfläche. Der Sestund der Art ging seit den 1980cr Jahren ~turk 
zurilck, z. B. bei Eschefcld auf nur I SP 1994 (!) und bei Windischleuba auf ungefiihr ein Fünftel des Maxi· 
mums (1978: 84 S P, 1995: 16 BP), bei stärkster Einbuße 1990 mi t Abschaffung des Funenniucleinsatl.es in 
den Teichwirtschaften. N, I-I. 
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Reiherente (Ayrhyajitligllla) 

50 - 70 BP V = 3,8 % 

• • 4-10 11 -15 UP 

Die Reiherente, die 1896-1899 ein isoliertes Brulvorkommen an den Eschefelder Teichen hatte. siedelte sich 
im Zuge einer Westa\lsbrei\Ung 1%7 an den Hasc lbacher Teichen, 1968 an den Eschefelder Teichen. 1972 am 
Windischleubacr Slausce und Teichgebiet lind 1982:\111 Stausee Schömbacb an (HIlYDER 1952. K IRCHH OF 

1968. STEIN8ACH 1973. FRIIlU NG & HÖSI,lR 1975a,b, SITTEt. 1991). Weniger als d ie Tafelente an die Röh­
richle gebunden, genügen dieser An auch breite ruderale Hocbstaudcnsäume auf trockenem Grund, so daß sie 
neben den Fischte ichen (19% auch HcgclCkh Q,;sa) und Stauseen sogar natumahe Dorf teiche (Hainiehen, 
Schönberg. Brei lcnbach, Oberwiera. Franken), e inigt: von Äckern umgebene kleine Teiche (Wildenbönen. ver· 
landende Teichkette bei Drogen) und durch die Agrarf1ur fli hrende Fl ußläufe besiedelt. die roderale Uferstrei­
fen besitzen. Die Brutreviere an den FlOssen liegen jeweils im ROckstaubereich und Tosbecken von Wehren 
(Sprotte: Weihmühlenwehr Schloßig. Wehre bei Großstöbni tz urld Papiermühle: Pleiße: bei Löhmigen, 
Zürchau. Treben). wo die größte Wasseniefe und flir das Brüten geeignete Inseln vorhanden sind (Gelegefund 
auf 4 m2·lnscl bei Schloßig. L. Köhler). Auf den Tagebauseen siedel rl im Gegensatz zur Tafelente nur einzelne 
SP (Silbersee Großröda, ~I anhsee), auf den älteren Tagebauseen bei Meuselwitz feh lt die Reiherente als Brut­
vogeL Ihre Siedlungsdichte an den Fischteichen beträgt 3.0-3,4 BPI10 ha Gewässerfläche (Windischleuba u. 
Haselbach). Die größte Häufung im Gebietsausschnitt von Vorbecken und Schaf teich Windischleuba (15 BP) 
faHt mit dem Ma,ll: irnulll der Länge des Vegetationsgünels der Uferzonen zusammen. Der seit Mitte der 198Oe:r 
Jahre beobachtete Rückgang der Art reduzienc den BrutbeSland bei Windischleuba 1996 auf ein Fünftel des 
ma:o:imaJen (HÖSIlR 1997) und bei Eschefeld 1995 auf 2 BP! N. H. 
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Sehellente (Bucephafa clangula) 

0-1 BP V = O,2% 

• I ßP 

Die beidcn rIi.\chgewiesenen Bruten der Schellente fanden an Tagebnugewässem stall. die sich durch angren­
zende. Baumhöhlen bietende Gehölze auszeichnen. Sie wurden 1993 auf dem Tagebausee liaselbach am 
Kammerforst und 1996 auf dem Harthsec an dcn Bubendorfcr Rcstgehölzen (ARNOLD 1996b) beobachtet. Im 
kartierten Gebiet handelt es sich um den zweiten und dritten Brulnachweis der Art. die ihr geschlossenes Brut­
gebiet östlich der Eibe haI. Der erste Brutnachweis wurde 1973 am Stausee Windischleuba am Rand des 
Pahnaer Forstes erbracht (FRI ELING & HÖSIlR 1975a.b. HÖSIlR 1997). Jcnscits der nördlichen Grenze des 
Kartierungsgebietes. im nahen Leipziger Raum. existiert seit 1974 eine kleine Brutpopulation der Art. die ver· 
mutlich auf entflogene Vögel zuliickzumhrcn ist (ERDMANN 1987. Staatliches Umweltfachamt Leipzig 1995). 

N. H. 
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Wespen bussard (Perni511pivorus) 

lü·12ßP V - l .5% 

• BI' 

DerWespcnbU$sard horstet in Feldgehöl7.en (ab ca. 5 ha Rüche). größeren WaldstUcken und Wäldern. dieeinen 
hohen Altholl.anteil haben. Er kommt auch oft im lnnem ausgedehnter Wälder (KammerfOl"llt, Lcina) vor. wo 
lichtungen, KahlschlUge und Schneisen eine Binnenstroktur mit Randeffekt ergcben. In den 50-70 Jahre 
alten. mehrere kml umfassenden. locker strokturierten Pappcl· Kippenforsten fehlt die Art . Verbreitungslücken 
bestehen im Ackerh llgelland westl ich und südöstlich von Altenburg, wo es an Ahhölzcrn mangelt. Die regj· 
strierten Wespcnbussard·HOfSte standen neunmal auf Eiche, zweimal auf Buche und einmal auf Fichte. Da die 
Art erst bei fortgeschrinener Belaubung das Brotrev ier besetZt und am HOfSt baut, ist der Oberblick über ihren 
Bestand erschwert . Ihre Sicdlungsdichte im vorliegendl:n Erfassungsbereich (tlI. 1,5 BP/ IOO kml ) liegt über 
der rur 1977 auf eincr610 kml großen TeilflochedesGebietes gefundenen (6 BP, d. h. tlI. I BP/IOO km1, HÖ5ER 
et al. 1979), zwischen den Muima früherer Untersuchungen aufTeilßächen (ca 0.8-1.7 BP/ IOO kmI • HÖ5ER 
et al. 1975, Hösl!R 1967) und über der ruf den ehcm.a.ligen Bezirk Leipzig ennit lelten (0.7-0.8 BP/ IOO I.:m!. 
BEtING 1985), dem das kartierte Gebiet größtenteils angehßne. Sie entspricht damit der mittleren Siedlungs­
dichte in OstdeulSChland (NtCOLAI 1993). N. H. 
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Schwarzmilan (MtIl1/Smiwans) 

15-200P V -2,3% 
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Nach ScItACIt (1854}!tat der Schwanmilan 1853 in der Leina gcbrütel und Porl.ig fand 1854 I!'inen bescl7.len 
Hor.;1 im Deulschen Holl. (KoEPERT 1896). LIEBE (1878) fllhrt die Leina noch 1878 als SrulOl1 an. Aus den 
er.;ten Jahn.chnlen des 20. Jahrhunderts waren Hildebrandl. IrolZ intensiver BcobachlungstlitigKeit in den 
Teichgebielen von Haselbach und Eschefeld. keme Brut\"orkommen bekannt (HIt.DEIlIlANDT & SEMMt.ER 
1976). Erst in den 1950er Jahren wurden wieder Bruten an den frUheren Brutpllilzen fe~tgcslellt (HÖSIlR 1967). 
Mit jeweils 6 besetzten Horsten 1963 und 1965 erreichte der Schwarlmilan im damaligen Kreis Altellburg 
(345 kml) seine größte BP-Zahl. Brutreviere warell die großeIl Waldgebiete (Leina. KammerforsI. Pahllaer 
For.;tlDeutsche.~ ~I oh:). Danach setzte wieder Rückgang ein, und dieArt fehlte wahrscheinlich 1977 zum cr.;ten 
Mg} Ilach 23 Jahren (HÖSER el al . 1979). Im UnlCfsuchungs1.eitraum wurden rur das Gesamtgcbiel 15-20 8P 
cnniuell. wobei im I!'hemaligen Kreis Altenburg mit4 - 7 SP ähnliche ßrutpaanahlcll wie in den 1960er Jahren 
zu veneichllCTJ waren. Die maximale Abundanz lil!'gt derzeit bei 1 bis 2 BPlkml, einer an der Verbreitung§. 
grenze im SUden Ostdeutsch lands typischen GrOOcnordnullg (NtCOI-M 1993). Auffllllig ist. daß es bei den 
Horststandorten eine Ver.;chiebung. weg von den großen Wnldungen (keine NaehweiM: in Kammerfor.;t u. 
Leina). hill zu klcinnächigen Feldgehölzen (NSG Fasanerie, Gehölze bei Oberamsdorf. Jückelberg u. 
Kra.-.chwitl) gegeben hat. Auch ist die oft gen3nnte Bindung an Gewässer etwa rur die IIHlfte der hier erfaßten 
Schwanmilan·BP nicht erkenllbar. Bmtnachweise in der ßergbaufolgelandschaft konnten nicht erbracht 
werden. Bemerkenswert sind je eine erfolgreiche Brut auf einer abgestorbenen Eiche im Nenkersdorfer FOßt 
sowie auf einem Gittennast nahe E.~hereld (ARNOLO 1994). L. Köhler 
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Rotmilan (Milrus milvUJ-) 

60- 80 BP V - 10,3 % 
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Nach LmBE ( 1878) hUI der Rotmilan in der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts nur ausnahmsweise in Ostthiiringen 
gebrt!tet. Heller fund 1873 einen Horst bei PosIerstei n (KOEPERT 1896). In der ersten Hälfte des 20. Jahrhun­
dens sah Hl1debntndt in ganz Osttbiiringen nie e inen Rotmilan (HtLOEfiRAN IH u. SEMM LER 1976). ~I EYDER 
(1952) erwähnt dagegen einen Brutnachweis bei Eschefeld aus dem Jahr 1934. Die ersten Ansiedlungen im 
KreisAhenburg wurden 1953 in der Lelna und 1956 im Pahnacr Fon" fCMgeStcllt (HÖSER 1967). Im Kreis Geit­
lIain gab es den ersten Brutnachweis 1967 (HÖSER l%9b). In den 1960cr Jahren brüteten im Kreis Altcnburg 
1-6 SP, zehn Jahre später bereits 5- 9 S P in der Allcnburger Region (HÖSER et ul. 1979). FRANK ( 1989) zähl te 
im Altkrcis Geithain 1985/86 13 BP. Seitdem, bis in die Mille der 1990er Jahre, hat der Rotmil<lnbestand ei ne 
weitere Zunahme erfahren, SO daß er hier jetZt eine unnähemd Ilächendeekende Verbreitung erreicht haI. Die 
mittlere Bru tpaardichte hat der'.!eit mi t 7,2 BP/lOO km1 etwa gleiche Werte wie die im angrenzenden 7..eitzcr 
Gebiet (WEISSGER8ER 1995c). Die Art besiedelt ihrem Anspruch an das Habitnt entsprechend die offene, reich 
gegliederte Landsch3ft sowie Flußauen. wo Waldränder, Feld· und Saumgehölze zur Horstanlage genutzt wer· 
den. Vcrbreitungslücken bestehen in der Bergbaufolgelandschaft und in der monotonen Agmrllur südwesdk.h 
von Al tenburg. Folgende BaumarteD waren liorststundorte: Eiche (21). Birke (4), Pappel (4), Esche (3). Buche 
(2) und je einmal Ahorn. Erle und Robinie. DieArt wi rd auf der Roten Liste Thüringens ~ Is .,gcHihrdet" geHihrt , 
Dies sollte aufgrund des kleinen mitteleuropäischen TeilarcaJs, in dem regional bereits wieder Bestandsrück· 
gänge zu verleichnell sind (GEPEON 1994), beibehalten werden. L. KöhlerIR. W. 
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Rohrweihe (Circus aeruginoslIs) 

90+11O BP V = 9,1 % 
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Die Rohrweihe ist bewnders in den Röhrichtzonen der Gewässer als Bnnvogel allZutreffen. Im kartierten 
Gebiet hat der Brutbestand seit 1950eine positive Entwicklung genommen (l-IösER 1961, 1%9b. HösERet aL 
1915, 1919). Förderlich flif die Art war neben ihrer Unterschutzsteilung auch das Emstehen 7.ahlreicherTage­
bauseen. die sukzcssive Schilfzonen entwickelten. so daß heute lIebeIl den traditionellen Srutplätzen (Esche­
feld. Haselbach, Windischleuba) auch diese Biotope aus .. zweiter Hand" als Brutplatz angenommen werden. 
Am dichtesten si nd gröBere Feuchtgebiete besiedele Hier wurden 1991 - 1996 folgende Bestandsgrößen errnit­
tch: Eschefelder Teiche: 5- 1 SP. Haselbacher Teiche: 4 - 6 BP. Stausee Windischleuba: 2- 3 SP. Tagebausce 
Rusendorf: 3- 5 BP. NSG TagebauTCStloch Zechau: 2-4 BP und Tagebauscen Sporn-Meuselwitz: 2- 3 BP. 
Auch kleinere Hohlformen. die Röhrichte aufweisen und ungestört blieben. waren meist von I SP besetzt. w 
im LößhügelLand südwestlich von Al tenburg und in derTagebaufolgclandschaft zwischen Frohburg und Boma 
(Thräna. Neukirehen. Subendorf. Hanhsee. Boma·Ost). Feldbruten. meist im Getreide. gabes bei Jonaswalde. 
Heyersdorf. Bohra. Jüekelberg und Steinbach, Sie zeigen ein gewisses Anpassungsvermögen. das möglicher­
weise aus hohem Populationsdruck resultieren kann. Die großflächige. mitllere Dichte beträgt flir das Unter­
suchungsgebiet etwa 9 B Pli 00 kml. Dabei liegen der Nordteil über und der Südteil. der bereits zur Randzone 
des ostdeutschen Verbreitungsgebietes vor dem Engebirgc gehön (NICOLAI 1993). unter diesem Wert. Trotz 
der konstatierten posi tiven Bcstandscntwicklung bleiben ru r die Rohrweihe. vor allem durch den sich ausbrei­
tenden Freizeit- und Erholungsbetrieb. potentielle Getahrdungen bestehen. die ihren Verbleib auf der Roten 
Liste Thüringens re<:htfertigen. R. W. 
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Habicht (Accipitcr Kcmilis) 

45 - 55 Br V - 5,5 % 
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Die Brotplätze des Habichts sind im untersuchten Gebiel relativ gleichmäßig veneilt. Dem cmspricht. daß die 
An in den größeren Feldgehölzen des Ackerhligellandcs und am Rand der geschlossenen Hochwälder glei­
chermaßen siedelt und die Revierdirnensionen meist größer als die größten Waldnächcn sind. Zudem bestätigt 
es. daß derzeit d ie geschlossenen Lößwälder des Gebietes stark durchforstet (aufgelichtet) si nd. Die Horste 
Standen je nCllllmal auf Eiche und Fichte. fUnfmal auf Pappel, je dreimal auf Erle. Lärche und Kiefer und fUnf­
mal auf anderen Bäumen. Dem Landschaftscharakter entsprechcm] llbcrwiegen Horststandone im reinen 
Laubwald. fast alle Nadclholz-Horstbäurnc sind in Laubwald eingestreut. 5-6 SP (ca. 10%) horsten in mehr 
als 50 Jahre alten Pappel-Kippenforsten. Die Siedlungsdichte der Art zur Zeit der Kartierung auf einer 345kml 

großen Teilnäche (14 SP) eIltspricht der bisherigen maximalen von 1956 und 1977 auf derselben Räche (13 
bzw. 14 SP: HÖSER 1967, HÖSER el al. 1979. EHRING 1981). Dabei ist der Habicht nach den Ergebnissen der 
Kartierung weniger an die großen Waldflächen gebunden als zur Zeit seiner Verfolgung in deli 1930cr und 
1950cr Jahren (1956: 1 I BP ; heUle? BP).lm Gebiet der Lößwälder nordöstlich von Altenburg horsten 21 SP 
auf 350 km~ (6 SPIlOO km2). in der Feldgehölzlandschaft des oberen Lößhiigellandcs um Schmölln 13 SP 
auf 250 kml (5.2 ßPIlOO km1). in der KippeR- und Tagebaul:mdschaft nordwestlich von Altenburg 4 SP auf 
160 km2 (2.5 BPflOO km 2) und im Hügelland an derZwickaucr Mulde 8 BP auf 170 km2 (4.7 B Pli 00 km2 ) . 

N.H. 
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Sperber (Accipiter nisuJ) 

15 ·25BP V - 2,8% 

• 

• UP 

Der Sperber nistt:! im Randbert:ich "on Fichtenslangen-Besländen und in kleinen Inse ln "on Naddholl.5tnn­
gen in L1ubholz-BestJj nden. Horstc standen elfmal auf Fichte. scchsmul auf Kiefer und dreimal auf Lllrche. Er 
besiedelt die Feldgehölzc im Lößhugelland. fehl! gewöhnlich im Innern geschlossener Wälder. hat uber auch 
on Schneisen und K3hlschHIgen Horste. die bis ca. 300 m vorn Waldrnnd entfernt stehen. Im untersuchten 
Gebiet besteht zurZeit am Übcrg3ng vom wcstpleißnischen oberen Lößhllgellllnd (ca. 300 rn Il. NN) zum TIef· 
land JlÖrdl ich von Al tenburg (unter ]50 m O. NN) ein Id3I"CS Abulldanzgefalle der Art. In der Zeit höch.~ten 

Anteils der Fichte in den Wäldern. bis in die frühen 19SOcr Jahre. :Ils der Lößwaldgürtel nordöstlich von 
Ahenhurg noch optimal vom Sperber besiedelt war. lag dieses Gefälle weiter nördlich im TIefland. Diese Ver· 
schiebung. zugleich Beslandsabnahme der Art imAhenburger Land. war teilweise VOll e iner fast vollständigen 
Umwandlung der Nadelholzfliicbcn in standongemäße Laubholzbestande bedingL die im KammerfOfSI. 
Pahnaer Forst und Deutschen Holz vorgenommen wurde. So sind nach dem Waldumbau auf ca. 345 km! des 
heutigen Abundanzgcf'JJle-Terri toriums 2- 3 BP bekannt 194911950 waren es auf dlnelben fl1lche 19 Sper­
berhorste (HösER 1967). also 5.S BPIlOO kml, was im damaligen miUeleuropäischen Rahmen der Siedlungs­
dichte Oer Art lag (GLuTZ v. BLQTZliEtM. BAU ER & BEZZEL 1989). In ck:n höheren. an Fichten reicheren Lagen 
des kurtierten Gebietes (235 km1) tlOrsten heute 7.2 BPIlOO kml . Im Vergleich mit früheren Ergebnissen 
(l tösEIl et al. 1975. 1979) hat sich der Brutbcstand im untersuchten GcsmntgebiC! se it Mille der 1970er lahre 
ungefUhr verdoppelt. N. H. 
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Mä usebussard (Bl/teQ buteo) 

400 ~460BP V-40,7% 
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'Vte in den meisten Regiooen Miucldeutschl:mds. so ist auch im Ahcnburg-Kohrener Land der Mäusebussard 
die häufigste Grcirllogclan. Seine Horste siehen all Waldr'.indern. LichlUngen. Kahlschlägen. in Feld- und 
Saumgchöl7.cn und selbst in kleineren Baumgruppen der Feldf1ur. Auch aus den Rand1.onen der Stildtc 
(Altenburg, Schmölln. Meuselwitz. Lud,a) gibt es Brutnachweise. Die größte Verbrcilungslllcke beslehlnorll · 
westlich von Regis-Breitingtn, wo zusammenhängend ca. 60 km1 Tageb3ulandschaft unbesiedell waren. Nur 
spärlith werden von der Art die KippenwäJder als BrulKvier angenommen (lediglich 5-8 BP in den Rand· 
zonen), weil hier die rur den Horslrnlll bevorluglen Allbäumc (Eicht, Kteftr) selttn sind. Dicht besiedelt war 
der SlkiwC$ten, wo Sprolleaue und zahlreiche Feldgehölze (Randeffekt) optimale Brot· und Nahrongsbedin· 
gungen bieten. Konzentrierte Vorkommen mit max. 3 BPlkm1 gab es im Bereich der Zwickauer Mulde zwi· 
schen Waldcnburg und Wolkenburg. in den kleineren Waldungen nördlich von Frohoorg. im Deutschen Hob: 
und im Strci twald und auf den Ahkippcn im MonSlab- Großrödaer Raum. Hier lagen die Horstubsllinde oft 
unter 1000 rn (Minimum: 30Cl m). Besetzte Bussurdhorsle auf Gillcrnlu~ten wurden zur Kart ierungS'l.e it nicht 
festgestellt. Für das Gesatllfgtbiet beträgt die Sicdlungsdichtc 0.4-0.5 BPlkm~, was etwa einer mittlcrel1 
Reyiergröße VOti 2. 1- 2.4 km2fBP ent~prichl. Die Brutpaaralhlen im LeinawuJd. Kammerforst und Streitwald 
(17-14-7) gleichen annähernd den VOll HÖSEII ( l969b) dun 1967168 festgestellten (14- 15- 7), was die be­
reits bekannte Konstanz des Mliusebussardbestandes. der sich meist nur nach schncercichen Wintern merkbar 
\·emngert. unteTSlreicht. R.W. 
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Tur mfalke (Fa/co limllmculld) 

230· 260 BP V=23.6% 
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Turnlfalk.en nisten als Kulturfolger in exponierten Gebäuden wie Kirchen. Schlössern, Burgen. Wasscrtünncn. 
Schcunen und Trofohäuschen. Sogar Abraumbagger und eine defekte Straßcnlampe waren BrutplliI7.e. Auch 
Nisth ilfen wurden angenommen. Bei Baumbrulen übernehmen Tumlfalken alte Kriihennester und Greif­
vogelhorsle. Eine Abnahme ocr ßaumbrtlter ist offensichtlich. Bet rug deren Anteil 1966 im Altenburger Land 
noch 38% (Hö5eN. 1967). ~u brtlteten im Kartierungszei traum nur etwa 6% in ß aumnestem. Dagegen nehmen 
GittemJastbrtlter zu (gleicher Trend wie beim Baumfalken). Brulrevierhliufungen waren in t1en Stikllen zu ver­
leiehnen. In Altenburg wurde ein Bestand von 6-10 SP enniudt. wobei 1993 auf einem Altstadlraster 6 BI' 
nhlelen. In Meuselwilz und Frohburg fehlle der Turmfalke als Srulvogel. Auf Industrieslandonen (Löbichau. 
Regis-Breitingen. Rosilz) siedelten ofl zwei Brulpaate pro km!. In Mlluerlöchem der Srikenfabrik Rositz brü­
leien 1996 vier Turmfalkenpaare. Das wcslpleißnischc Gebiel war deutlich dichter besiedcllllis das ostpleiS­
nische (Verhältnis 2: I). das gro6c: Verbrc:itungsHlcken in geschlossenen Waldgebieten und in der baum- und 
gebliudelosen Ackerlandschaft hat. Die miniere Sicdlungsdichte rurdas Gesamtgebiet betrug 0.25 BP/kml. Der 
Bestand ist se it Anfang der 1990er Jahre zunehmend rückläufig. Negativ wirktcn Bn.lplatZverluSle durch den 
Abriß von Industrieooulen und die Sanierung bzw. Modemisierung V()fl groBen Wohn- und Gesellschafts­
bauten. Aber auch der drast ische Rlickgang der Großviehhaltung. der eine fast vollständige Abschaffung de$ 
Klee· und Luzemeanbaue5 im Gebict noch sich zog. schränkte die Nahrungsmöglichkeiten des. Turmfalken ein. 
Hinzu kumen zwci Eiswimer ( 1995/96 und I 991l197). die wahrscheinlich erhebliche Bcslandsverlustc verur­
sachten. 1'. Str.LußlR. W. 
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Baumfalke (Falco slIbblileo) 

IQ-15ßP V = 2,t% 
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Der Baumfalke siedelt im Kartierungsgebiet in der mehr und weniger strukturreichen Feldl1ur, aber auch an 
Waldrändern (Leina. Kammerforst) und in Dorfnähe (Moibitz, Frauendorf). Nur zwei Brutpaare wurden in der 
feldgehölzreichen Region zwischen Pleiße und Sprolle gefunden. Die Art fehlte in der ei ntönig von Monokul­
turen dominierten Feldnur ebenso wie in den großen Waldungen. Primäre Bedingungen rur die Ansiedlung 
sind alte Nestunterlagen (Greifvogelhorsle, Krähennester) und das ausreichende Vorhandcnsein von Beute­
tieren (z. B. Lerchen, Schwalben, Großi llsckten). Von 15 besetzten l-I orSlen standen 12 aufGittennasttraversen 
von HochspannUllgsleituligen. Diese l-lorststandorte erwiesen sich rur den Bruterfolg als sicher und störungs­
arm. Selbst Emtemaschinen wirkteIl auf die Brutvögel nicht als Störfaktor. Der Bruterfolg liegt hier wahr­
scheinlich Ober den nonna1en Durchschnittswerten. Bei neun kontrollierten Bruten auf Gittennasten wurden 
2,2 juv.IBP flOgge (an Brutplätzen aller Art im Bezirk Leipzig 1970-1977 nach KIRMSE 1978: 0.58 bzw. 
1.95 juv.IBP). Vermutlich dasselbe Brutpaar nistete nördlich von AJ tenburg 1994 - 96 auf benachbarten Ra­
Stern. Die Bcobachtungscrgebnisse der letzten Jahre deuten auf eine Zunahme des Brulbestandes. Besonders 
das Errichten von großen Energiefreileilungen scheint hier dem Baumfalkell BrulVorteile verschafft zu haben, 
dcnll noch in den 1960er Jahren warer im Ahenoorger Land ausschließlich Baumbrilter (HöSEIt 1967, 1969b). 
Danach hat die Zahl der Gittennastbruten zugenommen (HÖSER et al. 1975, FRIIlI..lNG 1991, STitAUSS 19(6). 
Der Kartierungszei traum mußte bei dieser Art bis August erweitert werden. weil Baumfalken mitunter erst im 
Juni Brutreviere beziehen. T. StraußIR. w. 
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Rebhuhn (Pmlixperdix) 

r80 -250BP V-22,6% 
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Das Rebhllhll ist im Ahenburg-Kohreoer Laod alls den dec:kungsloscn. nahrungsarmen und intensiv bewirt · 
schafteten Monokuhuren der !illsgeräumtcß Feldilur \'crschwundcn. Wie das Kartenbild verdeutlicht, ist fast 
der gesamte Teil des östlichen UnlCr'SUI;hungsgebielcs. entlang der Linie Nenkersdorf- Streitwald- Leina­
Ehrenhain- Meer.me rebhuhnfrei. In den Kart ieru rlgsjahren verteilte sich der Bestand auf vier inselan ige Vor­
kommen. ROckzugsgebiete bilden das Tagebaugeljndc bei Borna-Ost und Kippcnnüchcri zwischen Zcchau, 
Mcusclwilz und Luch. Hier liegen die Sicdlungsdichten bei 0.6- 1.0 BPlkml, In etwa gleicher Konzenlmlion 
wird das aß kleineren Feldgehölzen reiche wcstpleißnische Lößhllgeliand um Schmölln besiedelt. Ein wei te­
res zusammenhängendes Gebiet erstreckt sich zWischen Nobitz, Treben und H:L'ielbach entlang der PleiBcnaue. 
Aus den Kanierungsergeooissen läßt sich eine Habit.:uproiferenz des Rebhuhns fUr 8 ahn linien mit sUdexpo­
nierten. wildkrliuterreichen und bebuschten Bösdlungen ableiten (Ronneburg- Schmölln, Altenburg- Treben. 
Posa-Meusclwitz). 4- 5 BP/l:m2 wurden auf der Wismutkippe bei Stolzenberg gdunden (T. Pröhl). FUr das 
Gesamtgebiet betmgt die durchschnittliche Siedlungsdichte 0.2 - 0,3 BPlkml . Die exakte Erfassung der Art 
erfordert einen hohen Zeitaufwand. Die Fundpunkte be7.eichncn aumiegende und rufende Vögel sowie Farni­
Jienverbände. Oft wurde man in bekannten Revieren aus der Vorkurt ierungs1.eit fUndig. An einigen Stellen hat 
sich wahrscheinlich die relativ he imlich lebende Art der Entdeckung entzogen. so daß Erfassungsdefizi te be­
stchen und der Bestand etwas unterreprll.sentiert ist. Lokal festgestell te Zunahmen. uber uueh Reduzierungen, 
die aus FIlichenSlillegungeß bzw. dem harten Winter 1995/96 result ieren können, lassen auf eincn gleichgt­
bliebenen Bcstand schließen. Die hier enniucltcn Ergebnisse unterstreichen die Einstufung als ROI:c- LiSIc-Art. 

R. W. 
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\ Vl.Ichtcl (CowmixeQwmir) 

90· 130 BP V 13.1 % 

:L--, 

• 1 • ' -3 • 4-5 BP 

Die bekannte. ausgcpr'Jglc R(vicrbmdung der Wachtel an die offene Feldflur wunle auch im untersuchten 
Gebiet deutlich. Alle Fundpunktc lagen auf ackcrOOulich gCllut:tlen rillet.ell. Auch besetzte Raster in der Berg­
baufolgeiandS<:haf, betreffen bereit.\. wieder ganz oder teilweise landWirtschaftlich erschlossene. ehemalige 
Abbaufelder. Das Kartenbild hebt Vortommenshäufungen um Gerslcnberg. nördlich von Langenleuoo-Q • 
zwischen Waldenburg u. Schönberg sowie südlich Schmölln und Ahkirchcn hervor. Derartige Dichtc7.entren 
können, abhängig VOll der Anbausituation auf den landw i r1~chafllich genutzten I-lachen. im jährlichen Er­
scheinungsbild variieren. Die ßcobacluungcH bei Gerslcnberg (11111 die Priuunclwilzcr Höhe) bcsllIIigen die 
dort sdtJahr.rehnten stabilen Bestände. Etwa 80% der Aufenthaltsone rufender Wachteln befanden sich ZUl" 

Karticrungszeit in Getreide- und 20% in Leguminosenfeldem. Trocken-sandige: Standorte in der Bergbau­
folgelandschaft waren nur sporadisch bc:sc:t7.t. Die größte: lokale Dichte (5 Rufe:rlkml ) wurde: in der Lehmaa 
Flur festgestellt, als am 2. 7. 1993 insgesamt 5 Vögel aus r:i~m Weizen- und einem Maisfeld riefen (T. Strauß). 
Das ermillelte Verbreitungsmuster trägt unscharfe Züge. weil eine klare Trennung der Rufer in Brutvögelund 
Durchzllgler aufgrund des einzigartigen Zugverhaltens der An (Zwischenzug. lokale Standonwechsel) nicht 
möglich isl. Es zeigt starken jährlichen Wechsel durch wechselndes Angeoot artspezifischen Lcbensraulnes 
dieser in der RO(en Liste Thüringens als gefliltrdet aufgefUhtlen Art. Außerdem kann der Bestand beträchtlichen 
unperiodischen Schwllflkungen unterliegen. was sogenannte Wachteljahre wie 1993 u. 1996 belegen. die die­
.sen invasionsanig auftretenden Zugvogel auch in seiner Abhängigkeit VOll Wiuerungsvemältnissen kenn­
zckhnen. Daneben sind langfristige mitteleuropäische Schwankungen bekannt. z. ß. vom Anfang des 20. Jahr­
hunderts. als die Wachtclvorkommcn bei Al tellhurg nahezu verschwunden waren ( H Il.DEEIkANDT & SI.!MMt.1.!1 

1975). R. w. 
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Fasan (PharianUJ calchicUJ) 

900 · 1000BP V = 54,3% 
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Das enlStOIndene Verbreitungsbild zeigt rur das Unte~uchungsgebie t ein deutliches BestandsgefliUe des Fasans 
von Nordwesten nach Slldosten. ~r u~prtinglich nicht zur heimischen Avifauna gehörende. eingegliederte 
Waldsteppenvogel bevorlugt im Nordteil die gewässerreichen. gut strukturierten uoo trocken-sandigen Ge­
biete in der Tagebaufotgelandschaft zwischen Deutzcn. Regis.Brcitingen. Haselbach. Treben. WyhrJ und 
Schönau. Hier betrug die Siedlungsdichte durchschnilliieh 3.5 Ruferlkml. Hohe KOIV.ent rationen gab es vor 
allem auf bebuschten Halden und Kippen . In derartigen Rastem wltrell bis zu sechs revieran1.eigende M!1nn­
ehen zu verzeichnen. In ähnlicher HUu figkeit wurden Fasane zwischen Windischleuba und Nobitz angetroffen 
(Umgebung der Fasanerie Kraschwitz). Auch entlang der Pleiße waren die Vorkommen auWJlJig. Kaum Ver· 
breitungslücken zeichnen sich im Weslleil des Kanierungsgebietes nördlich der Linie Hartha-Ahkirchen ab. 
Dagegen WaJ1,':n Komrollßäcben im Südosten nur sehr dünn bel; iedelt. 0.4 Ruferlkm! wurden hier im Mittel 
gefunden. Die Umgebungen von Vollmershain, Burke~orf und Jahnshain 7.eigen 25 bis 50 km: groBe Ver· 
brei tungslikken. Ausgedehnte Wllldßächen (!..eina. Streitwald, Kammerforst) werden gemieden wie die den 
Südosten dominierende ausgeräumte Feldflur mi t ihren Monokulturen. Die Gesamlabundanz liegt im Alten-­
bürger Land bei etwa I BPlkml . Eine natllrliche Bestandsdynamik iSI bei diesem Hühnervogel kaum be-­
slimmbar. weil lokale Best!lntJe durch Aussclzung von Jungfasanen. Intensivbejagung und Winterfillterung 
slark beeinflußt werden können. In harten Wintern (1995196) gilb es Bestandseinbrtiehe. Nur die bei der Kar­
tierung notienen Junge fUhrenden Weibchen können Brutpaaren gleichgesetzt werden. Erfaßte. reviernnzei­
gende Männchen, auf denen das Kartenbild größtenteils basien, leben aueh in Polygamie. Der wuhre Brut· 
bestand ist deshalb kaum genau flI r das gesamte Untersuehungsgebiet zu beziffern. R. W. 
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Wasser ra lle (Ralfus aq/mlicus) 

IS-20ßP V - 1.9 % 
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Die Brutvorkommen Ocr Wasserr.:1I1e sind im wesentlichen auf gute Deckung bietende Fluchwasser- und Ver­
landungswnen mit dichten Röhrichten (Rohrkolben. Schilf. Wasserschwaden. Seggen), hoher krautiger Vege­
tation und kle inen offcnen Wasscrllichen bcschr'Jnkt . Unter diesen Bedingungen nistet die Art aueh in den von 
Wcidenblischen durchsetzten VcrlandungsgOrtcln älteren Suk7.e5sionsstadiums, veTliChwindet hicr aber vor 
Bcginn des Kroocnschlusses. Beispiel dafllr war die Verlandungswnc des Stausees Windis<:hleuba (HÖSER 
1997). die 1966 als junges Röhrichl -Wcidicht-Mosaik 4 BP beherbergte. heute im fongeschrittenen Stadium 
der Sukzession nur OCN;:h sporadisch Einzelpaaren Lebensroum bie te! . So tritt dic An vor allem in den Teicb­
gebie!en von Eschefeld. lIaselbacb und Windischleuba auf. wo jeweils Bcst.ände von 3 - 8 BP in groBen Röb­
richtnächen enninelt wurden. Unter optimalen Bedingungen gibl; es einzelne Reviere auch in kleinen Teicb­
gebielen mil Röhrichten von 0.1-1 ha Fläche (Schenkenteiche Zedtlitz. Hegeteiche Ossa). AußstauSCt.n 
erweisen sich als weniger gUnstige Brutpill tze. wenn der Röhrichtgürtel schwach ausgeprägt ist oder llberwic­
gend aus Rohrglanzgr.lS besteht (Schömbach). Kraul - und röhrichtreiche- Sulczessionsstadien von Weihern und 
nassen Senken der Bergbaufolgelandschaft können 1.citweise Brutpopulat ionen von der Größenordnung der 
Teichgebiete (FNDThrllnaer Lachen: 4 BP) und .wgllr :In kle inen Gewässern von ca. 2 ha H!lche einzelne Paare 
bellerbc'1:en (Feldlachc östlich von Blumroda). N. H. 
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Tüpfelsumpfbuhn (Por::unapor:(lIIO) 

4 - 8 BP V = 0.7 % 

• • I 2-3 IW 

Durch seine: heimliche Lebensweise in sumpfi~n Röhncht7.0ncn und ähnlichen NaSflächen mit dichtem 
Bewuchs iSI das Tüpfelsumpfhuhn nur schwer festz1l5lellcn. Da die Rufnklivität in den Dämmcnmgs- und 
Nachtstunden liegt. sind besondere SuchmethodelI erforderlich. Mittcldcutschland liegt bereits außcrhulb des 
I-Iauptverbrei tungsgebietes (ß I'.ZZ.I!L 1985). deshalb war die Art im kartierten Gebiet auch früher SIelS ein 
."l: lIc llcr Brulvogel (KALBE 1965. FRII!LINQ 1974). Der Bestand ist an ein igeß ß rutpllitzen des Altcnburg-Koh­
reueT Landes seit Mille der 1960er Jahre rück läufig (FRIIiLi NG 1987. HOsE!! 1997). Die Ursachen sind kom­
plexer An {oft Ver'Jnderungen im Wasscrrcgimel. Zur e indeutigen Beurteilung fehlen jedoch vergleichban: 
Beslandserhcbungen. Im komrollienen ZcitrJum wurden ftinf 1)IUe~.c gefuntkn. rur die B"ureied:lCen wahr· 
~Ilcinliche Bruten belegen. Bei den Vorkommen an den Eschefeldcr Teichen und am Stausee Windischleuba 
handele es sich um tradilionelle Brueplalu. Die anderen Nachweise gelangen in der Tageooufolgelandschafl : 
Stau weiher und Flachmoor im NSG Tagebaurest loch Zechau. Vemll.~~ungsslerre am Kippt'nfuß des ehematiSen 
Tagebaues Tbräna ulld an den Thriinacr Lachen. In hiesisen Fluß. und IJachatlCn fehh die Art. Ein diesbezOg. 
heher Brutort am Erlbach bei Langenl,:hu~orf ( H ERING 19(7) grenzt an das Umersuchungsgcbiet. Geeignete 
Lebensr'.iume fur das Tilpfe lsumplhuhn bielen wahrscheinlich aueh die Haselbocher Teiche. der Tagebausee 
Rusendorf und e iniSe andere im Gebiel \'orhandenc Kleingewbser (z. B. Monstabcr Teiche). Möglicherweise 
sind dort Brul\'ögel unbemerkt geblieben. Deshalb kanll der Ge.~mtbesland in opllmalcn Jahren durchaus 
höher als der hier ermiuel te se in. Das Tllpfclsumplhuhn ist in Thllringen vom Aussterben bedroht. weil es u. a. 
die Bcsonderlleiten des artspczifisdlCIi Lcbcnsraumes nur noch an wenigen Orten vorfindet. R. W. 
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Teichhuhn (Gllllmulo chlQroplIs} 

75·90 Br v 7,0 % 

• 

• ••• • •• 

• • • I 2-3 4-6 SP 

Die Srutreviere des Teichhuhns befinden sich in dt:n gute Deckung bietenden flachen Ufert.OlICn. die von Röh­
richt oder aufkommendem Ufergebüsch bewachsen und meist von krautiger Vegetation durchsetzt sind. 
Zuweilen genllgen Stockausschl!ige an fast deckungsloscn Ufern (Dorf te iche. Flußufer) als Nistplatz. Die 
meisten Brull\:v iere wurden al1 Stal1dgew!isscm gefunden. sechs an Flußufem (an der Sprotte unterhalb 
Weihmühlel1wehr Schloßig und Wehr Schloßig. an der Pleißc unterhalb der Wehre von Löhmigen und SaarJ. 
oberhalb der Wehre von POOitz und Fockendorf) und ein7.clnc an MOhlgräbcn (Gardschlltz) und Altw!issem der 
Außauen. Die größten Brutvorkommen gibl es an den Eschefelder. WindischJeubaer und HaselbachcrTeiehen. 
WO jeweils 10- 12 OP nisten, und an den Tagebaurestgewö.sscm bei Meuselwitz (Ruscndon. Phönix-Nord. 
Hainbergs« usw.), d ie sich im Stadium fortgeschrittener Sukzession befinden und insgesamt I;a. 15 SP be­
herbergen. Fast e in Drittel des gesamten erfaßten Teichhuhn-Snllbeslandes kommt in Bergbaufolgelandsdlaf­
ten vor. ungeflülr drei Vierte l im IlÖrdlid\en Günel der Tagebaurestlöchcr und Teichgebiete. SO daß dort die 
SiedJungsdil;hte auf ca. 350 km2 ungeflihr 24,1 BPI101) km2 beträgt. Im übrigen Teil des UntersuchungsgebielS. 
wo nur einzelne SP pro Gewässer festgestell t wurden. leben nur 3.9 BPI1 00 km2• und d iese mehrheitlich im 
PleiBc- und SprottetaJ. Hier feh len der7.cit I;a. 15 BP. im Gesamtgebiet ca. 25 BP. deren Brulpläll.c se il Ende 
der 1980er Jahre der Uferocfesligung und Röhrichtbcsciligung an Dorfleichen zum Opfcr fielen. Noch den 
chcmaligen Verhlihnissen entsprechend konntCIl auf drei benllchburten Rastern illl Ackerhllge ilulld um Ober­
wicra 4 BI' auf 4 Dorf teichen rcgistri cT1 wcrden. N. H. 
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Bläßhuhn (Fuficawra) 

300 - 330 SP V - 15,5 % 

• • 
• 

• • 
• •• • • • • 

•• 
• •• • • • • • • • • • • • • • • •• • 0 • • • •• • • • • 

• 
• • • • I 2-3 4- 10 11-30 BP 

Die meisten Brutreviere des Bläßhuhns befinden sich auf den eutrophen flachen Gewässern der Teichwirt­
schaften lind Flußstauscen, wo Wasserröhrichte und relativ große freie Wasserflächcß vorhanden sind. So 
nisten jeweils mehr als 10 SP in den Teichgebietcn von Haselbach. Eschefeld. Windischleuba. Wilchwitz und 
Q;sa und an den Stauseell Windischlcuba und Schömbach. maximal 39 Br 1994 an den Windischleubaer 
Gewässern (HÖSllk 1997). Daneben zeigt die Karte Stellen mit mindestens 4 BP. d ie Vorkommen an elf wei­
teren Gewässern repräsemieren : Feldlache östlich von ßlumroda, Restloch Bubendorf. Gutsteiche Benndorf, 
Teiche bei HennsdorffFrauendorf. Autc ichc Streitwald. Hainbcrgsee MelIseIwitz, SiJbcrsee Großröda. Dip­
pelsdorferTeich. St~u PrisselbcrgIMockzig. St~u Zehma. St~u Bmndrübcl. Drei einrelrte Bl'\ltpaare wurden auf 
der Plei ße festgestellt . jedes oberhalb eines Wehres (Gardschütz. Paditz. Kotteri tz). Ungefähr ein Fünftel des 
gesamten erfaßten Brutbestandes kommt in Bergbaufolgcl;mdschaften vor. davon ca. 35 SP in den Tagebau­
gewässern bei Meuselwitz (Rusendorf. Phönix-Nord. Hainbergsee usw.). So hm die An auf 350 km1 des Gür­
tels der Tagebaurestlöcher und Teichgebiete nördlich von Altenburg e ine Siedlungsdichte von 0.8 BPlkm1. 

Beim Übergang ins höher liegende LößhOgelland südwestl ich von Altenburg nimmt die Siedlungsdichte der 
An ab und beträgt don im Gebiet westlich der Pleiße. wo fast alle Brulreviere auf Dorfle ichen und zur Hälfte 
als e inzelne auf e inem Gewässer bestehen. nur 0.2 BPlkm2 . Die Veneilung der ßrutpl;l!ze des Bläßhuhns ent­
spricht ungefjhr der Vcneilung der Gewässer im Untcrsuchungsgebict. N. H. 
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Flußregenpfeifer (ChanulrlU$ dllbill$) 
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JOO- 120 13 P V = 7,4% 
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Der Au6n:genpfeifer findet im Altenhurger Land kaum Lebensr!lume in flu6nähe. die seinem ußJlriinglichen 
Habitat enlsprtthen. Nur zwei Brutpllitl.e (ca. 2%) lagen bei Zehma noch auf Kicsb3.nken der Plc:ißc:. Fast 3U5-

schl ießlich werden Sekundarhabicate wie Bergbaugebietc. Kiesgruben. Industrie brachen oder LagerpHitze an 
Baustellen besiedelt. Bereics 1 .. ILI)t,8R .... NDT (1919) fand ihn als ß rutvogel auf den Kiesfeldem der ersten 
Tagebaue bei Altenburg. 65% des ß rutbestandes beherbergt Ocrl.eit d ie den Norden des Untersuchungsgebietes 
prägende TagcbaufolgeJandschaft. Hier bevor.r.ugt der Außregenpfeifer die noch vegetationsfreien Ki ppen­
flächen uoo Tagebauränder. An sechs Stellen (Tagebaue Boma-Ost. Haselbach und Groitu<:her Dreieck, Rest­
Joch Ruse.ndorf und zwei Kippc:nflächc:n des Phöni~-Ost) wurden 4- 5 BPlkm~ gefunden. Je 100der Brutpaan: 
siedelten in Kiesgruben, die FeuchtsteIlen aufwiC$en. und auf bekiesten. vert.ehrsannen Industrietllic"hen oder 
BaupUilUn, wie z. B. auf Abri6stellcn am Flugplatz bei Nobitz und im Tecrvel1lrbcitungswerl: Rosiu.. Die rest­
lichen 15% nisteten in spärl ich bewachsenen Ufer.r.onen oder auf uockengefallenen Schlarnmflächen der Tal­
sperre Schörnbach. der Eschefdder und WindischlcubaerTeichc sowie an der Plcißc: und an geeigneten Feucht­
stellen in der Feldtlur (z. B. bei GrUnberg: ein Brutpaar w1lhlte eine Mülldeponie bei Dolsenhain als Nistplutz). 
Das Verbrei tungsbild unterliegt raschen Veränderungen. weil die Brutplti tze mit fortsc hreitender Sukzession 
auf Tagebaufl!ichen und in Kiesgruben. aber auch nach Bauende auf Lagerplätzen. Abrißfeidem und an Bau­
stellen verloren gehen. in etwa gleichem Maße: jedoch durch Bautätigkeit aufGewerbcf1ächen oder durch Auf­
schluß von Kiesgruben o. ä. wleder nelle enlStehen. Eine Bestandsminderung ist der.r.eit rur die in Thüringen 
bestandsgefährdete ROIe-Liste· An nicht absehbar. R. W. 
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Kiebi t.l (VaneJ/U$ mneJ/us) 

IOO~120BP V = 7.8% 

• 

•• •• 

• • 

• • 1 2-3 01' 

Als Fellchtlandbrilter hat der Kiebitz besonders durch flumlCliornuOll und lmensivlandwir1schaft erhebliche 
Bestandseinbußen erlitten. VorkomnlClI mit 25 bzw. 13 BPlkm1• wie \·on OATIIE et al. (1934) an den Esche· 
felder Teichen und Höscr (1997) am Stausee Windischleuba gefunden. gab es im Kartierongszeitmum nicht 
mehr. Da;; derzeitige Kiebitzvorkommen beschränkt sich im Norden des karlier1en Gebietes auf Brutplät1.c im 
Bereich des Tagebaues H:Lsclbach, des Eschefelder und Windischleubaer Teichgebietcs sowie der Talsperre 
SchÖmbach. Einige Paare fanden in der Gerstenbachaue noch geeignete Nestsl:lndor1e. Hier entsprechen die 
Lcbensräume noch am eheSten scinem urspriinglichen Habitat. Irn Sliden befindet sich zwischen Pleiße und 
Sprotte ein annähernd zUSlllll lllenhängendes Brutgebiet. das etwa 50% des GeSllllltbcstandes beherbergt. Die 
großnächige Orutpaardichte liegt im Altenburger Land nur zwischen 0, I und 0.2 BPlkm!. Ein Drillei der Brut­
vögel siedelte in den Randbereichen von Gewässern oder auf talnahcn Wiesenflächen mit NaßsteIlen. Zwei 
Drillel waren Feldbriiter. Oa\'on grtlndcten etwa 50% ihre Reviere auf Rübcnfeldt'm. die hinsichtlich Vegeta­
tion und BewirtSChaftung wahrscheinlich dem Kiebitz noch einigennaßcn günstige Bedingungen rur das Auf­
kommen einer Brot bieten. Auch Kartoffel- uod Maisfelder lI.'urdcn al~ Brutplatz angenommen. Der Bestand 
unterliegt größeren Schwankungen und kann in niederschlagsreichen Friihjahren. die mit der Bildung zahl­
reicher unbewirtschafteter tempornrer Feuchtnäcben in der Feldtlur vcrbunden sind. dic obere angegebene 
Häufigkeitsgren7.c C"rreichen. Mittelfristig war der Bestand jedoch rücklliufig. Vor allem durch die Zerstörung 
der Gelege bei den Feldarbeiten wird der ßruterfolg in den mehlen Jahren unter die Be'tand~sicherungsgrelllC 
gedrückt. Solange N3turllChut1.uspckte zu wenig in der Agrarpolitik Bcriicksichtigung finden, wird der Kiebitz 
weiterhin 3uf der Roten Liste Thilringen~ stehen. R. W. 
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15·20BP V - l,6% 
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Die stabilen ßrutvorkommen der Waldschnepfe im Kartierungsgebiet beschrtinken ~ich im wesentlichen nuf 
die größeren I-Iochwäldcr Leina. Stockigt. Pahnaer Forst und Kammerforst. Daneben gibt es Brulnachweise 
und Beobachtungen des ßalzl1\1ges der Art an günstigen Standorten. die sich ;11 der Nähe dieses Waldglirtcls 
oder in landschaftlichem Zusammenhang mi t ihm befinucn. so im Forst Viehweide bei Sehönau (auch Gelege. 
fund schon vor 1990. P. Amold) IIrld in der Prießnitz. Die Ni~tpl:itz.e liegen in Bereichen frischer bis feuchter 
Waldbödcn und unter die..'iCrl ßcdirlgungen auch in mindestens 50 Jahn:: alten KipPCrlwäldem (z. B. liclltippe 
Pahrla und Kippe Phönix-Ost, belde bepflanZ! mit &Ien und Pappeln). Nasse Standorte (Naßgleye) ..... erden \"on 
der Art gemie<krl. wie bei der Kartkrung und bei älteren Beobachtungen in der Leina festgestellt wurde. Der 
Brutbestand der An ist im gesaml(n untersuchlerl Gebiet spärl ich. Der Grad seiner Erfm;sung liegt bei diesem 
unaulT:ll1igerl ßrulVogd e(wos unter dem Durch.'\Chrlill der gc.' ..... l.mlen Anen. I rl der Leina. wo die Re"ierc von 
7 balzenden Waldschnepfen kartiert werden konnten ...... urde um 1980 anhand des Schnepfenstrichs ein Bestand 
von ca. 10 Bi> geschlitzt. N. I-I . 
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flußuferläufer (Ac/iris hypolellcos) 

0- I BP V - 0,3 % 

• I 81) 

Nach HU.OIlI:lIl.ANOT (1919) soll der Flußuferläufer w Beginn des 20. Jahrhundcns in Ostthüringcn eil! nicht 
seltener Bruh'ogel gewesen sein. Die Einschätzung ist jedoch nicht mit ßrumachwcisen belegt. Diese ~ind HIT 
die An nur schwer zu erbringen. Durchzügler uild Übcrsommerer sind meist nicht zweifeJsfrei von ß rutvögeln 
zu trennen. Praktisch deuten nur Juninachweise auf mögliche Broten hin (GNlIltKA 1990). 

Im Kanierongsgebicl gab es zwischen 1991 und 1996 nur einen wahrscheinlichen und zwei mögl iche Brut­
pläl7X. Der C-Nachweis betrifft die Eschefcldcr Teiche. wo am 30. 4. 1994 Kopulation (Ziegelleich) und im 
Mai/Juni die s tändige Anwesenheit von 2 ud. Vögel n beobachtet wurde (H. Br'Jutigam). Am 23. 5. 1992 wur­
deli zwei Vögel im NSG .. Tagebaurestloch Zci:hau" festgestellt und als Durchzügler gewertet. Am 28. 6. 1992 
warnte ein Vogel zwischen Feuchtfläche und Spül3cdiment am Südufcrdes Rest loches 11 (davor ca. 50m fließ... 
strecke). Ein Gelegefund oder lungvogelnachweise gelangen 3ber nicht (WEI!>s(;I'.RIIEII 1996b). ßnHvcrh3lten 
zeigte ebenfalls ein F1ußuferläuferpaar an der Wyhra im Bcreich des Streitwaldes (S. WolO. Zwci Bcobach­
lungen reichen fur den eindeutigen Brutnachweis nicht aus. können aber als ßrutveruacht gewertet werden. 

R. W. 
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Schwarzkopfmöwe (Lan4 R/e!anocephafld) 

0-6BP V - O,3% 

• • J .-, BP 

Drei ßnJlplätl.e der Schwankopfmöwe konmen ill dCII Lachmöwen-Kolonien des Un[c~uchungsgebie[es fest­
gestellt werden. Im Mai 1991 brütete ein Schwllrt.kopfmöwen.Paar unter ca. 50 Lachmöwen·Paaren auf dcn 
niedrigen. zum geschlossenen Mantel zusammengewachsenen BUscheIl (ROSll spec.) der Insel im westl icheR 
Vorbecken des St~usees Windischlwba. Die Brut warcrfolglos (HÖSER 1997). 1993 nistelen 4 OPder SchwatZ­
kopfmöwe unter den Lachmöwen auf zwei Inseln im Großteich des Naturschutzgebietes Eschefelder Teiche. 
von denen 2 BP insgesamt S juv. erbrütclcn (BAllNOOR." 1(93). Die Nester standen in den Re51en schOtteren 
Bestands annueller Pflanzen (PoI)'SQ",,,n hydropiper. Hid~'1J fnmdosa u. a.) auf aufge.'lChünctem Teich­
schlamm. Auch 1995 gab es hier ein BrotpaaT. Desweilcren brtI lete im l\1ai 1993 ein Paar Sehwan.kopfmöwen 
unter 72 Lachmöwen·Paaren auf einer fasl vegel8tionslosen Insel von gekipptem Feinkies im Tagebau H~l· 
bach 111. Der Broterfolg blieb unklar, da die Insel dureh Wellenschlag und Al,ltung des T8gebau~ nicht von 
Dauer war. Die erste Brot im kartierten Gebiet fand 1980 in der Verlandungszone des Stau$ttS Windischlel,lba 
statt. Sie war erfolglos. Zeitweise bestand ein zweites Brotrevier in derselben Lachmöwen·Kolonie (STEIN-
8ACH 1982). N. H. 
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• 11 -30 

Lach möwe (wrus ridibu"duJ) 

600- II OO BP V "' 0,8 % 

• 31-100 • 301· 1000 UP 

Die stabilen und größten Brulkolonicn der Lachmöwe befinden sich an ein7.clncn Teichen bewirtschafteter 
mehrgliedriger Teichgcbiclc (Eschcfeldcr Teiche. Vorbecken Windischlcubll). Das Kancnbild enthält außer­
dem die rur eine begrenztt Zeh existierenden Brutkolonien. die an isol ienen Eim:clgclI'ässcm gcgrilndcl wur­
den. so an den Tagcbauscen H1Isclbach 11\ und 8 0ma-Osl (Harthsce) und um 1'1ußstause<: Schömlmch. Die l;;I;i­
stellz und Größe der Kolon ien werden im untersuchten Gebiet vom VorhlUJdcnseirl ungestönen geeigneten 
BrulplatLCs bestimmt. Aus dieser Sicht ungee ignete Gewässer sind offenbar seil Jahrzehnten die ~l asclb:IChcr 
und die Wilchwitlcr Teiche. So befinden sich in allen besiedelten Teichgebielen und Tageoouseen dic jeweili­
gen Kemslüeke der Bnllkolonicn auf Inseln. Gewässerufcr werden zumeist in e~pansi .. en Phasen der Kolonic­
Entwicklung einbe"otogen. Solange die RuJldumsicht am Brutplal7. nicht "Oll Hochstauden oder auß:ommcnden 
Gehöl1.cn ' -erhindert wird. s ind geeignete Ncstunterlagen : fast vegetatioosloscr Feinkies (Tagebau Haselbach). 
leils VOD Griisem bewachsener Steiniger Kies (Hanhsee : ARNOI.O 1993). \'On niedrigen annuellen Uferpßan­
zen bcwachseJter Teichbodcn (Eschefelder Großteich) und zum geschlossenen Mantel .:usammengewachscoc 
meterhohe Bilsche von Rosa ulld EI'onymus (Vorbecken WindischleuOO). Darüber hinaus werdell bcsooders in 
exp:mdierenden Kolonien Nester auf abgestorbenem oder geschnittenem Röhricht. "otellweise tl"OCkengefallc­
nem Schlamm. Treibgut usw. angelegt (vgl. l!ÖSER 1997). In den Jahren 1991- 1996 umfaßte der mittlere Brot­
bestand des gesamten Gebietes nur ca. 40 Prol.cnt seiner 1979f1980 erreichten maximalen Größe (vgl. F RIE ­
lANG 1982. HOSER 1997). N. I-I. 
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Sturmmöwe (Lnruscanus) 

5 - 10 SP V - 0,9 % 

• 

• • I 2-3 HP 

Die Stunnmöwe nistet im untersuchten Gebiet ausschließlich in tätigen oder beendeten, aber noch nahezu 
vegetation~losen Kies- und ßraunkohletagebauen. meist als einzige Landen-An des Nistplatzes, sclten in 
Gesellschaft von Lachmöwen (Tagebau liaselbach. 1·larthsce). Als Neststandorte bevorLugt sie Kiesbänke und 
kegel- oder rippenfömlig verkippte sandige Abr..tummassen auf der Tagebausohle. die als Inseln vom Wasser 
umspült und teils spärlich von Rcilgras (Calalllllgrostis) bewachsen sind Nureiner der erfaßten Brutplät7.c (im 
südlichen Tagebau Schlecnhain) befand sich in kilometerweiter Entfernung vom Gewässer. Regelmäßig wur­
den auch Nester auf den kieshahigen Arbeitscbenen dcr Tagebaugefiite und auf Tagebaugeräten gefunden 
(JESSAT & Est'lG 1990). vereinzelt auf Balkellgeriisten (LlmzER 1968). Bruten in Kohlet3gebauen (Hasclbach. 
Schlecnhain. Boma-Ost, Zech3U) sind häufiger festgestellt wordcn als solche in Kiestagebauen (Kostitz. Naun­
dorf). Die Art wurde erstmals um 1955 im untersuchten Gebict 31s Brtl\vogel nachgewiesen. so im Tagebau 
Phönix-Süd (= Zipsendorf-Süd). wo 1962 mit 21 SP das größte Vorkommen des K3t1ierungsgebietes festge­
stellt wurde (TRf!NKMANN 1967. LENZf!R 1968). das inzwischen erlo!;Chen ist. Im T3gebau Soma-Ost nisteten 
1986 ma:<. 18 SP (ARNOU> & FRmL1NG 1990). Zwischcn beiden Bnllonen liegen im Gürtel der älteren Kohle· 
tagebaue die ehemaligen Fundorte von je 1- 3 BP in den Tagebauen PhÖni:<-Ost. Regis IV. Rcgis J und Deut-
7.en. wo in den 1970cr Jahren alle Vorkommen erloschen. Im Tagebau Peres (jenseits der Nordgrenze des 
k3t1ierten Gebietes) nahm der Bestand durch Rekullivierung (Einplanierung. Ansaat) von ca. 40 BP (1992) auf 
5 SP(l996)ab (B.Espig). N.]·I. 
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Haustaube (Columba INia [ domeJficu) 

• 2-' 

300 - 400 BP V 4,2 % 

• 4-10 • 11 -30 • 3 1-100 SP 

Die \'erwilderte HauSlaube nistet in und an stroktum:ichcn Gebäuden der Städte und Industrieanlagen. Nur aus­
nahmsweise ist sie Srul\'ogel in Dörfern. Der kartierte Srutbestand beträgt weniger als die Hälfte des aus den 
1980er Jahren bekannten. als sich vielerorts in da verfaJlenden städtischen Sausubstanz. besonders in Alten­
burg. reichl ich ßrutmöglichkeitcn boten. Ungef:ihr die H~l fte des kartierten ßrutbcstandes lebt in der Stadt 
Ahenburg (200 SP: ca. 13 SPlkm2). Auch in den Städten Schmölln (mit Bohrn) und Gößnitz sowie in den 
industriell geprägtcn Ortschaften westlich und nordwestlich von Allenburg ist die Straßenlllube häufig. Dage­
gen wurde sie im öslJichcn, mehr ländlichen Teil des Untersuchungsgebietes mit den SUHlten Frohburg, Koll ­
ren-Sahlis und Waldenburg fast nicht bemerkt. was fIlr ihre geringe Siedlungsdichte undfodereineerfolgreiel1e 
Bekämpfung spricht. Kleinere Vorkommen sind möglicl1ervo'eisc übersehen worden. Die beiden (je ..... e ils mehr 
als 30 SP großen) Häufungen in Altenburg betreffen die Altstadt 'lwischen Topfmarkt und Pauritzcr Str.Iße und 
die zwei inzwischen abgebrochenen Depotgebäude der Kaserl1en. Außerdem wurden je ..... eils mehr als 10 SP 
in der sUd li e~en und östlichcn Altstadt (Badere i, Teichstraße, Auf den Röhren. Neue Sorge). in der nörd lichen 
Vorstadt (Kanalstraßc. Wettiner Stl".Ißc). im Bereich de.~ Bahnhofs und der Silos der Getreidewirtschaft fest­
gestellt. Durch Abbruch der Gebäude weggefallen sind inzwischen die beiden großen Vorkommcn am 
Nordrand des kartierten Gebietes (durch Tagebllu aufgegebenes Breunsdorf: Kaserne Boma). Vor Abbruch der 
Brikettfabriken {z. B. RosilZ. Kriebitzsch. Regis}. d. h. in den 1980cr Jahren. betrug der Brutbestand im Braun­
kohlenrevier das Mehrfache des hier abgebildeteo_ N. H_ 
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Hohltaube (CO/limba oenas) 

70- 80 BP V -4,0 % 

• • ~\..'-) . . ~ \ . 
• • 

• 

Die Hohltaube ist Höhlenbrüter und als solcher besonders auf vorhandene alte Schwanspc<:hthöhlen sowie 
andere geeignete natürliche und künstl iche Nisthöhlen angewiesen. Aus dieser Abhängigkei t resul tieren em 
Verbreitungsbild und Verteilungsgrad. die denen des Schwanspechtes ähnlich sind. Ih re Brutplätzc befimlen 
sich deshalb fast ausschließlich in den größeren Waldungen mit entsprechenden Buchenalthölzem. Die zahl ­
reichen. auch größeren Feldgehölze im Schmöllner Raum blieben erwanungsgemäß ohne Hohltaubenpaare, 
da hier das erforderl iche Höhlenangebot fehlt. Am dichtesten von 1·lohltaubcn besetzt waren in den Kartie­
rungsjahren der Kammerforst (1,6 BP/km2). Leinawald und Pahnaer Forst (je 0.9 BPlkm2), an die Brutvor­
kommen im Luckaer Forst bzw. im Deutschen Holz anschließen. Sie bilden das einzige, annähernd zusam­
menhtlngende Verbreitungsgebiet im Altenbürg- Kohrener Land. Weitere Nachweise der Art liegen aus dem 
Prießnitzer und Sehönauer Forst. $töckigtlStreitwald. Ehrenhainer Forst, Moderwald bei Mannichswalde, dem 
Muldetal bei Waldenburg und aus dem Kirchenholz nördlich von Meerane vor. Brutverrlacht besteht Hir den 
Meuselwit7.cr Auwald. An der Pleiße bei Fr.mkenhausen balzte 1995 ein Paar in einem pappeldominierten 
kleinen Ufergehölz vor der Mittelmühle. dem einzigen eher untypischcn Bnl\platz, der in der hiesigen Region 
festgestellt wurde. Die Gesamtbrutdichte liegt Hir das kontrollierte Gebiet bei 0.08 BPlkm2 und kennzeichnet 
die Hohltaube als nicht häufige Art in der ohnehin von ihr dünn besiedelten Region zwischen Saale und 
Sehwar/.cr Elster (N1COLAI 1993). Gerahrrlungen Hir die Hohltaube bestehen weiterhin durch Höhlenmangel 
(verstärkte Nutzung der Altbuchcnbestände z. B.: 1995 im Pahnaer Forst. AbI. 126/136). Sie wird deshalb auch 
in Zukunft eine Rote-liste-Art in Thüringen bleiben. R. W. 
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Ringeltaube (Co/umbo po/umbln) 

II OO-I300BP V - 60,O% 
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• • • • I 2-3 4- 10 11 -20 BP 

Der Oberwiegende Teil des erfaßten Brutbestandes der Ringel taube nblet auf Bäumen und in Sträuchern (z. B. 
Weißdorn) von Wäldern. Feldgehölzen. Ufergehölzen, Alleen, Pllrks. Friedhöfen, Bauerngärten und sCiidti­
sehen Villenvierteln. Ein kleiner Teil umfaßt Gebäudebrilter in Städ ten ulld lnduslncanlagen. Größte Sied­
lungsdichte erreicht die Art in den mehrere kml umfassenden Parkanlagen und Ganenstadt-ßcreichen \'on 
Allcnburg (9.6 SPlkm2) und in zwei außerstädtisehen Rastern , wo sich die gegenüberliegenden Ränder \"on 
Kammerforst und Ruppcrsdorfer Kippenforst einander annlihcm ( 11 SP) und wo im Pleißetal bei I'onill.. und 
Dreußen die Ganenstadt. alte ß auemgänen und Feldgehölze ZUS/lmrnemreffen ( li BP). Auch im Bereich der 
Städte Meuselwitz (5,3 BP/kmZ) und GößnilZ und in der Industriegemeinde Rositz ist die Ringeltaube Iillufig. 
Im Lößwaidgürtel nistet die An in hohen Abundanzen auf großen "1ächcn \'or allem im KammerfOfSl 
(5A BP/kml ). Lcinawald (5.9 BPl\:ml). StöckigtlStreitwald (4.6 BPlk.m Z). Bastholl. und Pahnacr ForstIDcut· 
sehen Holz. Ebenso häufig komml sie in den 50-60 Jahre alten KippcnfOßlen vor. die vorwiegend aus Erlen, 
Robinien und Pappeln bestehen (Ruscndorfer Kippen lli BPlkm2, Tiefkippe Pahna 5,3 BP/km2) oder weiß.. 
domreiche Robinien.Pappel. Bestünde sind {südwestlich \'on PlatekaJ. In den weniger als 30 JahR: alten. meist 
vun Birke und Espe beherrschten Sukzessionen und St:lngcnhölzern der Kippen fehlt die An (7.. B. Phöni,t· 
Ost). Die größten VerbrcilUngslUcken bestehen im AckerhOgclland westl ich von Ahenburg (50 km1) und im 
Tagebaubercich Schlcenhain (25 kml). N. H. 
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Türkentaube (Streplopefi(l decaoclO) 

1350·1800 BP V - 53,8 % 

•• ••• •• • •••• ••• •••• • •• •• • • 

• • • 1 2-3 4-10 • 11 -30 BP 

Die Türkentaube hut im Zuge ihrer Ausbreitung vom Balkan nach Minelcuropa 1941 Meerane erre icht (Brut: 
vgl. HEYD!OR 1962). seit 1952 in Altenburg (GII.OSSE 1952). [954 in Frohburg und 1955 in Bad Lausick lmd 
Boma (HEYDER 1%2) Lebensraum bezogen uml ungcf1.ihr bis in die späten l%Oer Jahre das Altcnburger und 
Kohrencr Land nahezu f1ächended::.end besiedelt Zur Zeit iSI ihr Rückgang unverkennbar. Sie ist an Dötfer 
und baumreiche Swdneilc gebunden. Eine Siedlungsdichte von mehr als 10 BPlkm1 erreicht die Art in den 
Städten Altenburg (10.8 BPlkm1), Frohburg und Kohren-Sahlis. im oberen Pleißctal (S tadt Gößnitz, Dörfer 
Zürchau und Ponitz), 311\ nördlich~n Stadtrand VOll Meerane. in den bei Schmölln liegenden Dörfern mit 
landwirt~haftlichen Tiert:uehtanlagen (Bohra. Trebula. Sommeritz). in den Dörfern Oberwiem und Winte~· 
cIorf und im mehrere Kilometer lallgen Straßendorf Langenleuba.Oberhain. Als Verdiehtungsräume treten 
die Gebiete um Altenburg (ca. 50 km2 VOll Ehrellberg bis Semitz: 6.3 BPlkm l ). um Gößni tz im Pleißctal 
(ca. 20 km2 • S.O.: 10.8 BPlkm1). um Sehmölln (ca, 35 kml ; 5.2 BPlkm21und um Meuselwitz und Wintersdorf 
(ca. 40 km2; 4.9 BPI km2) hervor. Größere Verbreitungsliickel1 stellen die geschlossenen Wälder nordöstlich 
von Altenburg. die Kippcnforsle und Tagebaue dar. Ausnahmsweise niMete 1993 ein Paar an der Kohlebahn­
Trasse am SüdMlnd des Kammerforstes. In einzelnen kleinen Dörfern fehlt die Art. so in den höheren L.'1gcn 
des ostpleißnischcn Lößhügellandes (z. B. Greipzig. Zschaiga. K1einmccka. Wickersdorf. Göpfersdorf. Biens­
dorf) und in isolierender WaldJage (Ruppcrsdorf. Eichlaide). N. H. 
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Turteltaube (Slreplopelia tur/ur) 

• 350 - 400 BP V ~ 22,2 % 
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• • 1 2-3 • • 4-10 11 -15 BP 

Der Schwerpunkt der Verbreitung der Turteltaube liegt im Norden des untersuchten Gebietes. Hier besiedelt 
die Art vor a llem die Tageooufolgelandschaflcn mit deut licher Bevorlugung der trocken-wannen KippenwäJ­
der. deren Jungwuchs und Stangenhölzer ihr besonders zusagen. Etw:\ 80% des kartierten Turtellaubenbestan­
des beziehen in dieser Region Brutrcvicre. Weitere Häufungen von Vorkommen gibt es in der Leina. eiBigcn 
größeren Feldgehöll..e n im Südwesten und um Waldenburg. Auffallig sind die bis zu 100 kml großen Verbrei· 
tungslüeken in der ausgeräumten Ackerlandschaft. die ebenso wie Städte und Dörfer von der Art gemieden 
wird. 1m Altcnburger Stadtwald konnte nur ein BP nachgcwiesen werden. Auch ent lang der auenwaldanncn 
Pleiße und Sprotte fanden nur sehr wenige Turteltauben geeignete Brulplälze. Die Am:ahl der Fundpunkte aus 
diesen Regionen liegt unter 5%. Die höchsten Brutpaardichten wurden im Kippenwald zwischen Hagenest und 
Schnaudcrhai nichen und im Nordteil des Kammerforstes mit 5 BPlkm2 festgestellt. Ein Band gleichfalls größe.. 
rer Siedlungsdichte (25 BPlkm1) verläurt ausgehend vom Pahnaer Forst bis ins ehemalige Tagebaugebiet 
bei Boma-Ost. I in Kippenforst westlich von Deutzen und im Leinawald belrug die Abundanz 2.4 BPlkm1 bzw. 
1.4 BPlkm1. Großflächig brii teten im Altenburg- Kohrener Land etwa 0.4 BPlkm1• eine Dichte. die rur das berg­
bau- und landwirtschaftlich geprägte Gebiet relativ hoch liegt. aber durch die nach der Auskohlung betriebene 
Aufforstung in Rcstlöchem und auf Kippen heute seine Basis hat. Bemerkenswerte Bestandsveränderungen 
waren in den Kartierungsjahrcn nichll:u vCf7.cichncn. R. W. 
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Kuckuck (Cuculus canona) 

500 - 600 BP V = 51,4% 
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Der Kuckuck besetzt vorwiegend dort Reviere. wo potclllicile Wirtsvögel wie Teichrohrsänger, Sumpfrohr­
sänger. ß achstcl7.e oder Neuntöter in größerer Dichte ~icdcl n. Gut strukturierte. halboffene Landschaften mit 
Feldgehölzen. Hecken und röhrichtbcstandenen Gewässern sagen ihm deshalb am meiSten lu.lnnenstädte wer­
den gemieden und von größeren Waldkomple1ö.en nur die Randzonen ins Revier ei nbezogen. So zeigt auch das 
Kartenbild einedelltliche BevOrlllgUng des gewässc/Teicheren Nordens und der Feldgehölzlandschaft im Süd­
westen durch den Kuckuck. [I) dcrTagebaufo[gelandschaft zwischen Luch. Mumsdorf und Willtersdorf sowie 
im Gebiet zwischen Regis-Breitingen und Ehrenhain, das entlang des Pleißelaufes mit zahlreichen Gew~rn 
(Hasclbach, Windischleuba, Wild1wilZ) und dem angrenzenden Kammerforst. Pahnucr FOfllt und Leina ..... ald 
optimale Habilatstrokturen aufweist. s ind nur wenige VerbrcitllngsHicken vorhanden, Pro Rastereinheit konn­
ten hier 1- 3 Rufer notien werden. Großflliehig liegt im Nordteil die Revierdichte des Kuckuck!; bei 1.2 Ru­
femlkm1. Aufgrond der größeren Vorkommen in der Nlihe der zahlreichen Gewlsscr gehören wahrscheinlich 
die Rohrsllnger zu den häufigsten Kockuckswinen. Die busch- und baumamlC Fcldflur sOdwesdich von 
Altenburg und im südl ichen Teil des Untcrsochungsgebietes um Lehndorf, Flemmingen, Waldcnburg, Ponitz 
hat bis zu 20 km1 große Verbreitungsillcken. Hier betrog die Revierdichte nur 0,2 Ruferlkm2• Die rur das 
Ge.-.allltgebiet enTlitteite Abundanz von 0.5 - 0,6 Rufemlkm2 erscheint realistisch. Zahlreiche B-Nochweise 
deuten auf Schwierigkeiten bei der Revie1"1.uordnung hin. Trotzdem deckt sich das vor liegende Verbreitungs­
bild in großem Muße mit dem anhand der I..:mdschoftsstnlklur erwarteten. R. W. 
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Schleiereule (Tyloalba) 

80-120 BP V - 14,6% 
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Die Schleiereule ist Brotvogcl in den Dörfern der offenen Feldlandschuften. Hier findet sie in Turmhuuben von 
Ki rchen. in Scheunen, al len Industriebauten. seltener in Trafohausehen. Abrißbauten u. ä. Gebäuden sichere 
und ~törungsanlle BrutplalZe. Die Kartierungsergcbnisse belegen die erwartet hohe Siedlungsdichte im Löß­
hügelland. Eine deut liche Häufung der Brutplät7..e zeichnet sich auf der Verbrcitungskarte im feldgehölzreichen 
Süden dc.o; westpleißnischen Gebietes ab. Auch der Allenburg-Trcbener. Meuselwitz-Luckaer und Langen­
leuba-Frohburger Raum bilden Verbreitungsschwerpunkte. In den angrenzenden sächsischen wald-. gewässcr­
und tugebaudominierten Randzonen ist d ie Siedlungsdichte geringer. Im Altenburger Stadt7.entrum wurden 
Bruten im Hausmannstumt und der Bartholomäikirche festgestellt. Die Brutpaardichte rur das gesamte. kon­
trollierte Gebiet liegt bei 8.2 bis 12.4 BP/IOD km! und erreicht etwa das gleiche Niveau. das HÖSIlR ( 1969a) 
fur die Altkreise Altenburg und Schmölln ermillche. Schwllnkungen werden von Winterverlusten und den 
Grlldationsjahren der Feldmaus mi tbestimmt. Schwierigkeiten bei der Kart ierong bereitete die mancherorts 
fehlende ZUgiinglichkcit von potentiellen Brutgebäuden. was sich in der relativ hohen Anzahl der B-Nachweise 
(33) bemerkbar macht. Demgegenüber stehen 50 D-Nachweise. die BrutpHitze in Kirchen (24), Scheunen (I I). 
Trafohauschen (3) und anderen Gebäuden ( 12) betreffen. Verwertbare Ergebnisse brachte auch die gezielte 
Befragung von Anwohnern. Der Abriß von Industriebauten. die Sanierung von Kirchen und die Nutzungs­
änderung bäuerl icher Wirtschaftsgebaude sowie der Rückgang von Dauergriinland uud Streuobstwiesen wer­
den sich negativ auf den Brotbestand auswirken. H inzu kommen höhere Verluste der Schleiereule durch den 
enorm angewachsenen Straßenverkehr. so daß sie :.mf der Roten Liste Thüringens weilerhin als gemhrdele Art 
gefuhrt werden muß. T. $tr.lußIR. W. 
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Steinkauz rA /heile IIOC/II II) 

IO-15ßP V - l,9 % 
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Der Steinkauz besiedelt bevorlugt laoowinschafllich genutzte Fl:ichen mit klcinräumigem Mosaik von Streu­
obstwiesen. Obstbaum- und Kopllmumreihen. Grünland, Hecken. B:.:chauen uoo Einrichtungen zur Viehhal­
tung. Bis in die l%Ocr Jahre kam die An in allcn Teilen des untersuchten Gebietes vor, olme größere Lücken, 
aber lokal durchaus in größerer Konzentration. Viele Onschaftcn haUen ihr Slcinkauzpaar, his weilen sogardrei 
bis vier. Dies ändene sich in den tiefcren Lagen um Altenburg, Frohburg und Soma in den l%Ocr Jahren, im 
Ulßhügdland um $(:hmölln etwa ab 1970. Intensive Landwirtschaft mi t hohem Dünger- und Pcsti zidcinsatz, 
Gr06ßlichenwinschaft. Flurberemigung. Rodung von Obst- und Kopfbliumc:n. auch der strenge Wrnter 
1962163. reduziencn den Steinkauz-Srutbestand drastisch bis zur Auflösung (z. S. auf 12 kml PleiBe-Auc bei 
Wilchwilz und Windischleub.1 1959 : 5 SP. se it 1970 An fehlend). Kamen auf 345 km2 FHiche um Altenburg 
1955 ca. 24 SP vor. so waren es 1967 noch 8 SP (HÖSI!R 1969a) und seit 1975 nur sporadische Einzelbrutcn 
(wie zuletzt kanien bei Steinwitz. Kieri tzsch und Blumroda). Auf sächsischem Gebiel (263 km2). te ils außer­
halb des kartierten. sank der Bestand in der Zei t 1982-1989 von 8 BP auf 2 BP (FRANK 1992). Zwei VQrkom­
men konnten noch kaniert werden, weines (ca. 1-3 SP) bei Engensdorf. Jückelberg, Langenleuba. Jahnshain. 
Bruchheim. das sp!iteslcns 1996!97 erlosch (G . Dclling u. a.), und ei ns im Südwesten des untersuchten Ge­
bietes. das sich bis in die Nähe von Glauchau und Gera erstreckte und im kartierlen Bereich 1980- 1990 noch 
Slabil 7-15 SP (R. ßachma/ln. T. Prohl), 1992 jedoch weniger als 4 S P aufwies und mit nachlassender Vieh· 
haltung und Grtlnlandnuuung weiler schrumpfte. T. Pröhl/J\ . H. 
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Waldkauz (S'rixaluco) 

85-100BP V - IO,9% 
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Im Untcrslichlillgsgebict ist der Waldkauz die anpassungsfähigste Eule. Hier besiedelt er nicht nur Wälder und 
Feldgchölz.e mit altem Baumbestand (61% der S P). sondern auch Parkanlagen. Friedhöfe, Dörfer lind Rand­
w nen der Städte (39% der SP). Fle)[ ibilität zeigt er zudem bei der Wahl des Nistplatzes. Neben Baumhöhlen 
wurden auch Nistkästen. Gebäude sowie Greifvogel- und Krähennester genu tzt. Das Rasterbild macht Ver­
brcitungsschwerpunk tc im Leinawald (6- 8 BP), Pahnacr Forst (4- 6 Sr). StreitwaldJStöckigt (4-6 BP) und 
im Raum SchmöJ1n. Gößnitz. Meerane (15-20 BP) deutlich. Zwischen Mcuselwitz und Lucka bilden Brut­
reviere in klcineren Allholzbeständen von Kippenwaldwnen ein Dichtezentrum (8- 10 BP). Rastcr mit zwei 
besetzten Brutplätzen in einem Jahr befanden sich im Pahnaer Forst, Streitwald, Ehrenhainer Forst sowie im 
Grunfelder Park mit angrenzendem StadlIand von Waiden burg. In Saumgehölzen emlang von Pleiße, Spronc. 
Schnauder und Wyhra wurden 17 Brutplätze gefunden. Auffiillig gering war das Vorkommen im KammerfofSt 
( 1- 2 BP). Völlig feh lt die An in der Ackertlur westlich von Altenburg. Die Ergebnisse belegen, daß der Wald­
kauz in der Häufigkeit hinter der Waldohreule zurückbleibt. Dies stellte schon HÖSEk (1969a) Hir den Ahkreis 
Ahenburg fes!. Ein annähernd gleiches Bestandsniveau ergibt der Vergleich der Siedlungsdichtewen e von 
1967 (9,0- 9,6 BPflOO km2) mit denen aus dem Kanierungszcitraum (8,8- 10,3 BP/lOO km!). Daraus kann 
geschlußfolgert werden, daß der Waldkauzbestand durch die Anpassungsfahigkeit der An nur sehr geringen 
Veränderungen unterworfen ist. Der Kartierungszeitraum wurde beim Waldkauz auf die Monate Februar bis 
Juni erweilen. T. StraußIR. w. 
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\Va ldohreule (Asioolll.\) 

120 ~ 150 BP V - 14,7 % 
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Die abwechslungsreiche Kulturlandschaft mit Feldgehölzen, Flußauen. Baumgruppen. Parkanlagen sowie 
nahrungsgünstigem Dauergrtinland und Streuobstwiesen ist das bevortugte Brutgebict der Waldohreule im 
Ahcnburger Land. Die Kanicl'\U1gsergcbnisse weisen sie als häufigste Eule aus. [11 dell baumarmen ackerbau­
lieh genull.ten Feldfluren und in den rckul tivicncII TagcbaugcbiclCß findet sie nur wenig Ansiedlungsmög­
lichkeite Il . Das Innere der geschlossenen Waldungen meidet sie. Auch in der zentralen Region der Osterländi­
sehen Bäche (ca. 80 kml ) gabes keine Nachweise. Ausgehend VOll derfeldgehölueichen Landschaft im Plelße· 
Sprotte-Gebiet zieht sich ein Streifen dichter Besiedlung. dem Plcißelauf folgend. bis zum Stausee Windi­
schlcuba. wobei die östliche Flur von Lehndorf. Randzonen der Leina und das Eschcfelder Teichgebiet 
integriert sind. Ein zweites Diehtezcntrum bildet die Gewässer- und Waldfragment- Region im Meuselwitz­
Luckaer Raum. wo auch Kippenwaldstreifen einbezogen sind. Friedhof. Schmidtscher Park und Neubauer­
Platz waren im Stadtgebiet von Altenburg ß rutreviere der Waldohreule. Für das gesamte Kontrollgebiet ergibt 
sieh eine Abundanz von 12.4 bis 15.5 BP/IOO kml . HÖSIlR (1969a) fand in den Kreisen Altenburg und Sehmölln 
ähnliche Konzentrationen (im Mittel 15,9 BP/IOO kml). was auf Stabilität des Bestandes hinweist. In der 
Tagebaufolgelandschaft bei ZipscndorflFalkenhain besteht auf den zahlreichen trockenen Standorten mit 
Sandmagerrasen, Ackerflur und hohem Waldsaumanteil eine lokal große Siedlungsdichte : 32 BP auf 33 kml, 
ähnlich der von BLOCK & BtOCK ( 1981) bei Rathenow ermittelten. Aus Zeitgri.inden war hier nicht immer eine 
eindeutige Statuszuordnung möglich. Als nicht nc~tbauende An nutzt die Waldohreule vor allem Krähennester, 
was die Notwendigkeit des Corvidenschutzes unterstreicht. T. StraußIR. W. 
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Mauersegler (Apus apus) 

800- 1200 BP V - 13,3 % 
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Der Mauersegler ist Brutvogel in Städten und größeren Dörfern, die mit enl~prechendcr Bausubstanz Brut­
plätze an Gcb!iuden atler An bieten. Bevorzugt werden Nester in hohen Steinbauten angelegt. Seine Verbrei­
tung im Ununuchungsgebiet entspricht im wesentlichen der Verbrei tungslitrubur der SUdte. ln Altenburg. wo 
etwa ein Vienel des Bestandes brUtet. gab es in der Altbausubstanz eine höhere BP-Dichte als in den Platten· 
bausiedlungen. Hohe Dichten wurden ebenfalls in Gößnitz registrien. das mit Schmölln. Großstöbni tz, Poniu 
und Waldenburg die Verbreitungsinscln im südlichen Kontrollgebict bildet. Auf dem angrcn7.enden westsäch· 
sischen Gebiet waren Mauersegler in Kohren-Sahlis. Prohburg. Neukirchen. Deut1.en und Regis-Breitingen als 
Brutvögel vcnretcn. Ein locker zusammenhängendes Areal erstreckt sieh von Rositz Uber Kriebitzsch. Meu­
selwitz und Mumsdoffbis nach Lucka. in dem die An vor allem auch zahlreiche Industriebauten als Brutplatz 
nutzte. An solchen Industriekomplexen wurden meist Brutkolonien bis maximal 30 BI' festgestelll: u. a. Bri­
kettfabriken Rosit7_ MumsdOff und Thrilna. Schachtgebllude bei Großröda. Papierfabrik FockenOOrf. Kaserne 
Boma·Gnandorf. 95% der besetzten Raster hatten einen Be~ultld zwischen 1 und 30 BI'. Baumhöhlenbruten 
konnten nicht nachgewiesen werden. Die Bestandserfassung des Maucrsegkrs ist schwierig. Durch Indivi­
duenziihlung der abendlichen Gemeinschaftsflüge Ende M!li ließ sich am ehesten eine vertretbar genaue 
Schätzung der Brutpaardichte erreichen. Die BC!;tandsentwicklung ist stark rtlckl li ufig. Der Abriß ~on allen 
Industriebauten (Brikenfabriken) sowie die Sanierung und Modernisierung von Wohn- und Gese llschafts· 
bauten, oh~ ausgleichende, bestandscrhaltende Maßnahmen rur Gebäudebrtl ter. \'erursacht auch wei terhin 
BrutplatzverluSte. durch die sich in den nliehsten Jahren die I>opulotioosdichtc des \1auerseglers verringern 
wird. T. StraußIR, W. 

90 



( • , , • , 
( 
I 
'. , , ,lI}. 

o 

• • 
• 

• 

Eisvogel (Alcedo allhis) 

12 - 20 HP V - 2,4 % 

• 

• Br 

Ausschließlich Aießgewässer mit steilen. /Ur die Anlage von ßrutröhren geeigneten weichen Abbruchkanten 
an den Ufenl wurden im UntersuchungsgcbicI als BnHI'HiI7.e des Eisvogels festgcslcl h, Teichufer oder Lehm­
groben u, a. waren nicht besetzt. Die höchste Sicdlungsdichtc im bctmchtctcn Gebiet erreicht d ie An an der 
Wyhra (7 BP uuf ca. 2S km Flußlauf. so bei Langcnlcuba-Niederhain, AltmÖrb itz. GnundSlei rl . Eri igtIFrohburg. 
Wyhl'll . Raupenhain, ZcdtliI7lBoma). An der Sprotte wurden 3 HP auf 15 km (bei Poslcrste1r1, Unl..chen. KJaff­
holz Papiennühle) nachgewiesen. an der Plcißc 3 SP auf 35 km (bei Frankenh;H1scn. MUnSll. Seroit ... ; Verhält­
nis von BP zU gegrabenen Röhren wie ca. 1 :4). Gllnsliger als an den Bächen des intensiv ackcrbaulich zc­
nutZten Lößhllgellandes westlich von Altenburg (hier kein Brutnaehweis) sind die Lebensbedingungen fUrden 
Eisvogel an den Nebenflüssen der Wytlra (Mausbach bei Rüdigsdorf. Ossabach bei Ossa) und an den erlaBten 
Muldc-ZuflUsscn (Frotmbach. Kaufunger Bach). Am untersuchten Abschnitt der Zwickauer Mulde wurden 
Brutpllitze bei Kertsch. DUrrengerbisdorf und Penig gefunden . Bis in die fruhen 1990cr Jahre widerspiegelten 
große Verbfeitungslücken an der Pleiße und Zwiekauer Mulde den hohen Grad von Ausbau, VerschmUlzung 
und Kleinfischmangel dieser RUsse. Hier ist mit der laufenden Verbesserung der WassergUte die weitere 
Zunahme des ßrutbcstandcs zu erwarten. Demgegenüber war die Wyhra auch frtlher gut be.~icdelt (1977 auf 
10 km zwi.'\Chcn ungenleuba-Niedertlain und Streitwald 5 ß P), sieht man V()II starken RUekgängen des Brut­
bcstands naeh harten Wintern ab (z. B. kOlilite nach drei strengen Winlern in den Folgejllhren 1987- 1991 im 
genanntcll Abschnitt keine Brut Ilachgcwicscn wcrdell). N. H. 
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Wendehals (Jynx rorq/lilla) 

15 - 25 Br V - 3. J % 

• 1 BP 

Um 1900 zählte der Wendehals noch zu den häufigen Brulvogelarten Oslthtlringens ( HILDEBRANOT 1919). 
Heutc steht die Art im untersuchten Gebiet 1111 einem 1iefpunl.:t ihrer BestandsenIwicklung. rurdie u. a. das Ver­
schwinden von Natur· und Streuobstwiesen sowie die Zurtlckdritngung der Wiesenf!!.una als Ursachen zu nen­
nen sind. Der Nahrungsspezialist siedcl! s ich don an. wo zur Brull.cil Ameisen erreichbar sind und ein SM­
höhlen-Angebot in lockerem Gehölzbesland existiert. Lediglich drei südcxponienc Slrcuobstwiesen waren in 
Kriebiu.sch uild Fichtcnhainichcn noch von Wend!halsbrutpa.aren besetzt. Vier Paare ~ icdchen an Watdritndem 
milteilweise lichtem Alt- oderTOIhob:ootand (Leina, Prießnitz und Pahnaer Forst bei Foc:kendorf). lm Tal der 
Zwickauer Mulde bei Kensch wurden zwei Brutreviere gdunden. In den Bochtälern. deren Auen noch der 
traditionellen Nutzung unterliegen und Saumgehölze tragen oder an Ganenanlagen grenzcn. kommt die Art 
gelegentlich vor. so bei Nißma. Wintersdorf". Lohma an der Leina und an der Wyhra bei Zcdtlil2. Etwa 5O'J, 
der Brutpaate bevorzugten jedoch die trockenen Standorte der Tagebaufolgelandschaften (Kippenflächen). 
speziell die unterholzarmen. wärmebegllnstigten Pappel-Monokulturen mit reicllel1 Ameisenvorkommen. 
Besiedelt wurden hier meist kleine Gehölze und Randzonen. Das Innere der großen Kippenwälder wurde 
gemieden. Der Sild teil des kartierten Gebietes ist im wesentlichen ohne Wendehalsbrutvorkommen. Diese 
starke Abnahme im Hllgelland zum Engebirge hin wurde bereits bei der BrulVogelkartierung OstdeuUiChlands 
festgestellt (NIcoLAI 1993). Da BeslandsgerahrdWlgen nicht nur durch Lebensraumenl7:ug. sondern auch durch 
Verluste auf Zugwegen und in Überwinlerungsgebielen Delilehen. ist der Wendehals eme bundesweit gerahr­
dele An. A. FischerIR. W. 
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Grauspecht (Piclis canlls) 

6S - 80 BP V - 7,2 % 
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Das Vcrbrei tungsbild des G"'Ju~p<!chtes deck t sich im Untcrsuchungsgebiet im wesemlichen mi t der Verbrei· 
tung dcr großen Waldungen. So zieht sich ein locker zusammenhiingendes Sesiedlungsgebiet entlang der 
nordöstlichen Lolndesgrenze und reicht \10m Leinawald bis in die Kippenwälder der Tagebaufolgelandschlfl. 
Brutreviere g<lb es auch in einigen größeren Hangwäldem im ·1:11 der Zwickauer Mulde bei Waldcnburg. In­
selartigen Vorkommcnsstatus besitzen die Brutplätze im Prießnil:l:forst, in den SchenkentcichgehÖI:r.en bei 
Neukirchen. dem älteren Stangenholz des NSG Restloch Zcrhau und der Kliebe bei Spora. Der Brutbcstand 
liegt im Kart ierungsgebiet weit über dcn von ERDMANN ( 1970. 1973) ftir dicse Rcgion genanntcn BP-Zahlen. 
In der Leina betrug die mittlcre Skdlungs.dichte 0.9 SPlkm1• im Kammerforst 0.6 BPlkm2• Pahnaer Forst und 
Deutsches Holz hattcn zusammcn 6- 8 S P. und im StöckigilStreitwahJ brüteten mindestens 3 S P. Das Auholz 
bei MCll.',elwitz und den Luckaer Forst wählten je 2 SP als S rutTevier. Einzelpaare wurden im Hainbergsee­
gchölz, in der Sehnaudcmue und einer Parkanlage bei Falkenhain gefunden. Vom Kammer- und Luekaer Forst 
aus dehnt der Grauspecht wahrscheinlich sein Areal auf die Kippenwmder aus (Hage nest). in denen erste An­
siedlungen erfolgten. Nur auf 21 Rastern hallen Grün- und Grauspccht zugleich Reviere. Feldgehölzc blieben 
von der Art unbcsiedclt. So ist die gesamte SOdwesthiUfte ohne Grauspechtvorkommen. Eine Beurteilung der 
Bestandscntwicklung ist kaum möglich. da nächcndeekende Dichteuntersuchungen aus der Vorkartierungszcit 
fehlen. Das eng begrenzte HabitaBpektrum. verbunden mit dem geringen Verbreitungsgrad auch in der Alten­
burger Region. rechtfertigen die Einstufung des Gmuspcchtes in die Rote Liste Thüringens. 

A. FischerfR. W. 
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Grünspecht (Picus V/ridis) 

IJO-150ßP V - 14,O % 
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Etwa 80% des Grünspechlbe$tande$ kommen im weslpleiRnischem Teil des klUllencrI Gebietes vor. Hi~ 
besiedelt die Art vorrangig die Talaoen. abc::r auch Randzonen von Laub- und Mischwäldern (Kammerforsl). 
Parks. Friedhöfe und Alleen. Das Kartenbild macht die Bevorlugung der Auenlandscha.rten deutlich. So sinti 
Bru(pl~llzh!tu fungc lI entlang von PleiBe. Sprouc. Schnauder, am Unterlaur der Wyhm bei Neukirchen. in der 
Erloochauc zwischen Rosilz Ulld Molbit:l. und im Tal der Zwicknucr Mulde vorhanden. Der überwiegende Teil 
der Bnltrevierc lag in der Nähe von Gcwilssern. in deren Umfeld Mähwiesen und vor allem Weideland die 
:ln$(lC1:ifische Nahrungssuche ennögJichen. Ein Dichtczentrum bilden Schnaudem\.IC und das Allhollo bei 
MeuselwilZ. [m Stadtgebiet von Altenburg waren neben Sloolwald. Hellwiese. KnauloChem Holz und Friedhof 
die kun.rosigen Parkanlagen \ 'on Einreipaaren besetzt. ebenso 111 Schmölln und Meuselwitz. Im Bereich der 
Qstcrtändis-;hen Bäche. die südwestlich von Altenburg die ausgeräumte, intensiv genutzte Agrarlandschaft 
durchnie6en. deren baumlose Fe ldnächen meist bis an die Bachufcr reichen. wurden nur noch 3 Grünspecht­
brutpaare gefundea. Auf ostpleißnischcm Gebiet gab es. mit Ausnahme des Muldctales, lediglich spor.}(! ische 
Ansiedlungen. Die hier bestimmenden Landschaftsclemente (Bcrgb'lU gebietc. groLk geseh losscne Waldungen. 
Ackerflur) werden von der Art gemieden. Nur im Randbereich dcr Leina und des I'rießnitzfon;tes sowie bei 
Kohren·Sahl is und Oberwieru (ßachtäler mit Streuobstwiesen) konnten Brulo!n nllchgewiescn werden. Die 
Bergbaulandschaften mit den zwei großnächigen Kippenwäldem bieten dieser Spechtart kaum Ansiedlungs­
möglichkeiten. Außer Verlusten. die durch kalte. schnccrciche Winter verursacht werden. waren Bestandsver­
änderungen nichl fe~stellbar. A. FischcrlR. W. 
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SchwarLSpecht (Dr)'ocopI/5 mari/lu) 

25 - 30 ßp V - 3.4 % 
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Im Altellburger Land gehön der Schwartsp<.'cht, der groBe Brutreviere beansprucht. zu den selt~nen. aber 
regelmäßigen Brutvogelanen. Schon KO I!."l!.kT ( 1893) und HILD"BRANDT (1919) berichteten liber Vorkommen 
im Leillawald bzw ... in allen Wäldern". Der 1991 _ 19% ernlittehe Brutbestand blieb in Bezug auf die vorhan­
dene Waldnäche unter den ErwanungclI. So konnte dieser Specht in rur ihll durchaus geeigneten Waldungen 
(Slrei twald: 1990 noch I S P von S. Wnldchen festgestel lt , Deutsches Holz, Frohburger Forst) zur Kanie­
rungsreit nicht nachgewiesen werden. Die gröBeren Feldgehölze und die waldamle slidwestlichc Region des 
Untersuchungsgebietes bieten ihm kaum Ansiedlungsmöglichkeiten. Sein Verbreitllllgsgebiet bei Ahenburg 
reicht ent lang de.~ WaIdgUneis an der nordöstlichen Landesgrcnze von der uina bis in die Luckaer Forstfrag­
mente, In den gröBeren Waldgebieten wurden (olgende Anzahlen der Brutrcviere enninell : L.eina : 3 (0,15 
BPlkm2), Stöckigt : I (0,33 BP/kml), Pahnaer Forst : 4 (0,43 BPlkm~ und Kammerforst : 4 (0,29 BP/kml). 
Weitere Ein1.elrevierc gab es in Waldnächen mit einer Oröße von 100- 200 hOl : Pricßnitzforst, Luckacr Forst, 
Nenkersdorfer Wald, an den der Frohburger Wald IlnschlieBl:, Auenwa.ld zwischen Orunfeld und Remse. bei 
Niedc:rwinkel, sowie im Altholzbestaod zwischen Ententeich bei Meuselwitz und Ruscndorfer Sec. Brutzeit­
nachweise liegen auch aus der Kliebe bei Spora. dem Hainbergseegchölz. Köthclgruod und Pfefferbcrg bei 
Schmöllll, Stadtwald Altelloorg und zwei gröBeren Saumgehölzen an der PleiBe und Zwickaucr Mulde vor. Bei 
Mumsdorf und l'lagenest weitet der Schwartspecht sein Brutareal wahrscheinlich aufTeile des nllhrullgsgün­
stigen Kippcnwaldes aus. ßruthöhlenbaum war u. a. eine Robinie. Die negative Bestandsentwicklung der letz­
ten lahre wurde vorwicj!:end durch forstwirtschuftlichc MlIßnahmCII verursacht. A. FischerIR. W. 
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Buntspecht (Dendrocopusmajor) 

1200- 1600 BP V:56,O% 

• •• 

••• I 2-3 4-10 • 11 -15 UP 

Der Buntspecht ist die hliufgstt Spechtart im Altenburg-Kohrcncr Land. Als sehr anpassungsr:ih ige Art besie­
deI! e r auBer Waldungen und Feldgehölzen auch Parks. Friedhöfe. AIli..'Cn und andere Klcingehölze. Ansied­
lungen wurderl auch in den Kippcnwllldcm festgestellt. wo in 40jahrigen Erlcn-Pappel-rnunnmgcn lokal bis 
6 BPlkm1 nisteten (Tiefkippe Pahna). Die Vcrbrei tungskartc weist die Waldnllchcn als Dichtezentrcn aus. Hier 
haUen die mittleren Abundan7.cn annUhcrnd gleiches Niveau : Pahrmer ForsVDcutschcs Holl: 5,5 BPlkm2, 
Kammerforst und StöcldgtlStreilwald: 5.0 BPlkm2, Ldnawald: 4.8 BPlkm1. Weitere Vemreittlllgsschwcr. 
punkte bilden im SOden die Fcldgchöb;landschaft zwischen Pleiße und Sprolle sowie das Tal der Zwicknuer 
Mulde. Fasl lückenlos reihen s ich d ie Reviere im Bereich des Schnauderlaufes aneinander, mit hohen Sied­
lungsdichten im Kaynaer Wald, in der Kliebe. im Rödcr und im Auholz Meu:selwitz. Größere Vorkommen wur­
den aU<:h in isolienen Gehölzen regis trien. 7.. B. bei Ehrenhain. Ehrenbcrg. Rlidigsdorf. Prie6niu, Zweir.schen 
und Lödla. Gebiete, die überwiegend menschlicher Nutzung unterliegen (Tagebaulandscha(ten. bebaute 
F1ktlen. Ackerllur). waren nur inselanig besiedelt. Im Stadtgebiet \'on Altenburg wurden Brutrcviere in den 
meisten altholzau(weisenden Grünanlagen gefunden. Zahlreich brüteten BuntSJl'Cl;hte auch im stootnnhcn 
Kin;henholz bei Meer.lIle und in der südöst lichen Ganenvorstadt von &hmölln (mit Lohscn). Für das 
Gesamtgebid ergibt sich eine durchschni ttl iche Siedlungsdichte von 1.2 - 1.7 BPfkm t . Aufgrund der guten 
Anpassungsfahigkei t an LebenSr~unlC und Nahrungsbcdingungen. Bunt.~pcehte profitieren von Winterfillle­
rungen. war der Bestand bisher kOUln größeren Veränderungen unterworfen und ist re lativ stabil. 

A. FischerIR. W. 
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Mittelspecht (Demlrocopul mediul) 

70 - 90 BP V - 5.2 % 
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Der l.cbenSr.lum des Millelspechtcs sind Hanholz-Allenwäldcr und E,,;hen-HainblichenwUldcr und don vor­
zugsweise die alten Eichenbestände. Diese starke Uindung an Alleichen beschränkt das Vorkommen dieser An 
auf wenige Waldgebiete im Al1cnburgcr Land. Der gesamte südliche und westliche Teil des Kanien.mgsgebie. 
tes wird von ihm nicht besiedelt. Das bedeutendste Brutvorkommen des Millelspechtes befindet sich im l.cina· 
wald. wo etwa 50% ;1I1er Brutpaare ansässig sind (miniere Dichte: 1,8 BPlkm2). Auf einem Raster erreicht don 
die Bn.upaanonl'.cn trJtion mit 6 SP die Siedlungsdichte des Buntspechtes. Ein weiteres. ge.'lChlossenes Brut­
vorkommen befindet sich im StrellwaldlStöckigt, wo ebenfalls geeignete Altholzbcstlinde dem Miuelspecht 
Brulmöglichkeiten bieten. Weilere Nachweise gab es im Deutschen Holz, Pahnaer und KammerfOl1>t sowie im 
NSG Prießni11.n- Forst. Einulbruten wurden in der Schnauderalle bei Ramsdoo, dem Nenkersdorfer Wald. 
einem Eicbenmisehwald bei Ossa und dem Paslholz bei Langenleuba.Oberhain festgestellt. Im Tal der 
Zwid:aueT Mlilde brUtClen Minelspechte nur in C' inem RC'st der Hanholzaue bei Kenseh. Feuchte Waldungen 
(Leina) wC'roen als Bn.llrevier dcuilich beVon:ugl (Kammerforst nur 3 beseme RaslC'r). \\.·eil hier das Nah­
nll1gsangebot (7. B. Spinnen. Vielfüßer, Insekten) rur diesen Specht günstiger ist. Der im Untersuchungsgebiet 
mit 70- 90 Br crmiuclte Besland unterlag im KanierungSleitTllum keiner auffalligen Ver'.Inderung. Über­
mäßige forst liche Nutzung der Althölzer ruhrt jedoch zu Verlusten von BrulVorkomme n. wie z. B. 1978 im 
NSG FaSlmeriC'holz Priefel (zuletzt J SP), was unterstreicht. daß die Art in der R(){en Liste Thllringcns wrecht 
als gcfllhrdet eingestuft ist. A. FischerIR. W. 
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KJeinspecht (Dendrocopus minor) 

190 - 210BP V - 21,O % 
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\ , • 1 2-3 4 HP 

Als kle inster Vel1reter unserer heimischen Spechtal1en besiedelt er ähnlich wie der Buntspecht LaUD- und 
Mischwälder, Feldgehölze, Parks, Friedhöfe u. a. KleingehöI7.c. Bevorl.ugt werden jedoch die Weichhol7.auen 
und feuchten Standorte mit Pappeln. Birken und Erlen als Brutplatz gewähl t. So sind entlang der Pleiße bis 
zum Stausee Windischleuba. im Bereich Sprotte und Schnau der die Brulreviere häufig. Gleichfalls zeichnet 
sich der Unterlauf der Wyhra ab Kohren-Sahlis als Siedlungsgebiet auf der Karte ab. Zahlreich sind die Vor­
kommen auch südlich von Schmölln. An der Zwickauer Mulde konzentrieren sich Fundpunkte bei Kertsch und 
im Klosterholz westl ich Remse. Die großen Waldgebiete werden vom Kleinspccht spärlicher bewohnt: Leina: 
0.6 BPlkm". Kammerforst: 0.7 ß Plkm1. Pahnaer ForstiDeutsches Holz und StöckigtiStreilwald im Mittel 
1.1 BPlkm~. RaMer mit 4 ßP waren ein Pappel-Birken-Erlen-StandOI1 auf der Ticfkippe Pahna sowie Biotol}­
kombinaliol1cn mi t PleißenauelStreuobstwicselFeldgehölz bei Zürchau und VilienvienellPappelforstIFeld­
gehölz bei Gößnitz. Im Prehnaer Holz. Lödlaer Bruch. Ententeichgehölz bei Mcuselwitz und im Nordteil der 
Haselbacher Teiche siedelten mindestens 2 BP. Brutrcvicre am Stadtrand wurden in Altenburg im Wolfenholz. 
Poschwil:.ecr Park. Friedhof und in Gehölzen an der Blauen Fl ul vor Knau gefunden. Großflächig beträgt die 
Abundanz Hir das Go.:sanllgebiet 0.2 BPlkm1. Die palisadenanigen Restgehölze an den Osterländischen 
Bächen akzeptiert der Kleinspecht nichl als Brutrevier. Hier fehlt er ebenso wie in der ausgeräumten Acker­
landschaft südlich der Leina und in den Tagebaugebieten im Norden. A. FischeriR. W. 

98 



\ , 
i. 

• 

• • 

Haubenlerche (GaleridacriJlmo) 

30-40BP V 1,4% 

••• 1 2-3 4· 10 81' 

Der Sleit den 1970er lahren registrierte Rückgang des Haubenlerchenbestandes im Altcnoorg-Kohrener Land 
wird vom Karlenbild belegt. das eine nur noch punktuelle Verbreitung zeigt. Neben den Verlusten an 
~prilnglkhen Lcbensrllumen (Öd-. Bmch·. Rudernln!lchen) werden auch die Möglichkeiten zur Ansiedlung 
in bestimmten El'Slltzbiotopen (Fabrikgellindc. Neubaugebicte. Umfeld von Großstallungen) zU llehmelld 
geringer. Durch den Abriß von Industriekomplexen. die fortschrei tel1de Begrtinung von Neubaugehicten sowie 
die Abschaffung von Großviehhaltungen gingen l1 icht nur im Untersuc;:hungsgebkt whlrciche Brutplätze der 
Haubenlerche verloren. Sie wird deshalb weiterhin auf der Roten Liste Thüringens verbleiben m!l§sen. Von den 
14 ermittelten Brutrevieren lagen 12 im dörflich-städtischen Siedlungsbereich. Nur bei PrößdOlf (4-6 SP oof 
Kippengelände) und Bemdorf (stillgelegterTagebau) wurden BergbaufolgeJandschaften besiedelt. Das größte 
lokale Vorkommen befand sich mit 8-10 BP im Ncubaugebiet Altent>urg-Nord. Ein weiteres Neubaugebiet in 
SchtllÖlln war von 4 BP besetzt. Reviere auf zur Kartierungszcit noch "orhandcnen Industrienkhen wurden 
in Gößnitz (AutovcrlooeplaLZ). R~itz (Brikeufubrik-Rangierbahnhof) ulKl Deutzen (Brikettfabrik) gefunden. 
Mindestens 5 Paare beherbergte das Kasemengellinde in Boma-Gnaodorf. Auch das Flugplatzgelände am 
westlichen Leinarand bei Nieder1eupten wurde als Brutplatz \'on der Haubenlerche angenommen. Eine Brut 
auf dem Dach einer Schule in Al tcnburg SUd-Ost. an das ein ehemaliges Betriebsgelände (Textima·Nähma­
schinenfabrik) grenzt. stellten 1992 D. Trcnknwnn und W. Karg fest. D:ts einzige besetzte Habitat auf 
Rudernlnäche befand sich am R:mde der 1995 abgerissenen Orlschaft Brcunsdorf. Potentielle Siedlungsplätze 
der Haubenlerche entstehen im Bereich von neuen Gewerbcgcbielcn. Tankstellen. Einkaufsmärkten und größe­
ren Baustellen. so duß sich wahrscheinlich ein geringer Brulbe.~tllnd halten wird. R. W. 
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Heidelerche (Lulfula arborea) 

o . 3 BP V - 0.2 % 

• 
• 

• 8P 

Als Brotvogcl sandiger Böden im standortgemäßcn Verbreitungsgcbiel der Kiefer gehöne die Ileideicrehe 
ursprtlnglich !licht zu den charakterist ischen Vogelarten dc-~ untersuchten Gebictes. In OStdeulschlund trennt 
die Eibe die \'(In der Art diCht besiedel ten Gebiete der Nicdcrl uu~ itz;. des Hämings und der Altmark von den 
äußerst seltenen HcidelerchenbnJtp1Ht~en in der Börde und der Le i p~igcr liefiandsbuchl. ~u der große Teile 
des Altenburg-Kohrener umdes gehÖTcn (NtCOLAI 1993). Die An halle nach W. Kirchhof um 1930 und 1950 
nur sporadische Vorkomme n einzelner Reviere auf Kahlschlägen im KammerforsI. der nördlich der Lößr.llld· 
slUfe, 000 damit am südlichen Ende des SandlöSsebictcs der Leipziger Ticnandsbuchl liegt. 1979- 1980 gab 
es dort erneut ein Brutrevier. Die Kartierung crol1lchte zwei Reviere der Art, und ~war ein fesles Revier auf 
einjähriger Kippenbepnanzung am südlichen Tei l des Tagebaus Soma·Ost (Harthsee). fcstgestclh am 2. 6. 
1992 (N. Höser). und flIr 1996 einen BnJlnachweis in dcr Nlihc der Tagesanlagen dts Tagebaus Soma-Ost. 
erbr.Kht von H. Krug. N. II. 

100 



Feldlerche (A/auda arvensis) 

7000· 11000 BP V "" 92,9 0/. 

• • 11 -30 31-40 BP 

Im UbelVo'iegend ockcrbaulich genutzten Ahenburg. Kohreocr Land ist die Feldlerehe Charakter,ogel der Feld­
fluren. Sie gehört neben Amsel. Buehfink und Kohlnleise zu den vier Arten, deren Verbreitungsgrad über9O% 
liegt. Die wenigen Verbreitungsl(lcken bezeichnen die städtischen Siedlungsgebiete (Altenburg, &hmÖlln. 
Gößnitz. Frohburg, Kohren·Sahlis. Meusclwit<:. Lucka). größere Waldungen (Kammerfonn, L.eina. Pahnaer 
Forst. Kippcnwlildcr) sowie den Tagebau Schleenhuin und das SpcicherbeckcrI Sorna. In der dicht besiedelten 
Agrarlandschaft erreicht die An Häufigkei ten bis zu 40 SPlkm1. Dieser Besatz wurde ausschließlich auf An­
bauflächen mit Wintergetreide. Luzerne oder auf Brachen gefundal. Die Dichtezemren können jährlich, 
entsprechend der Anbauan der Kulturpflanzen. temtoriol verschieden in der Aekerflur verteilt sein. Das 
Vorkommen im nördlichen Teil des Umersuchungsgebietcs ist geringer, Die Häufigkeit betr.igt hier im Minel 
4,5 BPlkml. Auf den "leisten ehemaligen Tagebauflächcn. die nur zu Beginn der Sukzession als Brut~atz 
angenommen werden, entstanden bereits Vorwaldgesellschaften und bei Ramsdorf und Locka Kippcnwälder, 
die lerehenfrei sind. Fllrdas Gesamtgebiet ergibt sich eine Abundanz von 7-1 I BPlkm:, FUrdie Zeit nach 1996 
ist ein Bcstandsrtk:kgang wahrscheinlich. Ursachen dafllr sind die drastische Reduzierung von Milchviehhal­
tung und dami! verbundenem Futtennittelanbau (Luzerne. Klee) sowie die Zunahme des Rlipsanbaoes. Raps­
felder werden von der Feldlerche gemieden. weil zur Zeit des Legebeginns (Mitte April) besonders Winterraps 
Wuchsdichten und Höhen erreicht hat. die ihr keine Bewegungs- und Orientierongsmöglichkeiten mehr bielen. 
Brachgelegle oder ökologisch bewirtschaftete Flächen sind deneit vernachlässigbar gering LInd haben deshalb 
kaum fflrdcrl ichen Einfluß ~uf den Brotbestand der Feldlerche. R. W. 
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Uferschwalbe (RIfXlr/lI "1/('''0) 

80 - 180 BP V == 1,60/ • 

• • 11 -30 31-60 81' 

Schuf ffÜher HK allem die Flußdynamik durch er,l:;;landene Abbnl!;:hkanlen an Ufern der Uferschwalbe An· 
siedlungsmöglichkeiten, so iSI sie diesbezüglich heUle im Unlersuchungsgebiet ausschließlich auf die lage· 
baulichen Aktiviläten des Menschen allgewiesen (vg l. ANSOKGE & LIiIlNF.RT 1981). Nalllrlich enl ~t:lJldene 
Steilwändean Pleiße. Sprotte und Schnaudersind kaum noch in geeigllCler Fonn vorhanden (Flu6begnldigung. 
Uferverbauung). Die festgestellten Koloniestandorte befanden sich in Kiesgruben (7). an Tageb,Lukantel1 (6), 
Lehlllgruben (2) und eiller Kieswpnd pm Ostmnd des Prießnitzfol1ltes. Die größte Kolonie. die in der Kiesgrube 
Nobitz gefund~n wurde, hatte 1995 etwa 60 SP (mstertlbergrcifend). In Slcilwllnden der Tagebaue Gmi t7_~eher 
Dreieck und lIaselbach wurden 1991 1811994 10 bzw. 1993 12 benogcne Höhlen gezählLln der Kiesgrooo 
nördlich Penig brtlteten ea. 25 PllMe ulld in der Sandgruoo Frauendorf 1991 15 Paare. Kleinere Ansiedlullgen 
der Uferschwalbe (4- 10 BI» beherbergten die Kiesgruben Goldschau und Neuenmörbill. der Tagebau 
Schleenhain sowie Abbruchkanten am Speicherbecken Boma und dem Kippcngelände Phönix Osl. Auch der 
bereits \·011 KOEPEKT ( 1901) genannte und 1978 erloschene Bnllplan: in der K ie.~grobe Knau (Hösn 1993b) 
war 1991 wieder beset7.t (8 BP). Als AnsiedlungsYCl1luche sind die ßrotröhren (2 -3) in der Lehmgrobe bei 
Narsdorf, bei Roda und am Prießnil7.forstrand zu wenen. Alle Vorkommen weisen die für das Binnenland 
typische Koloniegröße (kleiner als 100 BP) auf. Der Besland pm Slldrond des osldeutschen Verbreitungsge­
bietes bei Altellburg erreichte 1978 den Null!}l.lIlkl (1965 - 67 noch 4 Kolonien mit 40-135 BP in Sandgroben : 
HÖSEIt 1993b). Ursache solcher großen Schwankungen ist die gegcnwärtig starke Abhängigkeit der Ufer­
schwalbe von Steilwänden in Tagebauen und Kiesgruben. Diese haben meht nur eine kurre ßestandsdallcr und 
werden oft durch Abbau oder Abböschung beseitigt . was mi l der EinSlli fung der Art in der Rotcn Listc ooriJck· 
sichtigt wird. T. StraußIR. W, 
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• Rauchschwalbe (Hirundo rU$fica) 

• 6000 - 8000 SP V - S9,S % 
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• 4- 10 • 11 -30 • 101-120 HP 

Oie Rauchschwalbe gchön zu den Char.\ktervögcll1 des Altenburger Landes. Da sie sich meist in vom 
Menschen geschaffenen Winschaftsbatnen an~it-dclt. entspricht ihre Verbreitung dem Veneilungsbi ld der 
Onschaften des Unte~uchungsgebie tcs. Ihn: Nester baut sie innerhalb von Geb~uden, vor allem Stallungen 
(Slallschwalbe). aber auch in Scheunen, ßctriebshallcn. schener in gemauenen WanehJiuschcn und Haus­
fluren. die ständig Ein- bzw. Ausflugmöll liehkeilen bielen. So fand ~ ie in Städten ebenfalls Ansiedlungsmög­
lichkeiten. I!s gab fast keine Ortschaft ohne Rauchschwalbenbrutplalz. Die natOriiehcn Vcrbrci lUlIgslOcken 
bildeIl Gebiete ohm: Bebauung (Wälder. Tageb.1ue. große Standgewässer. Feldllllehen). Am dkhtC5ten warell 
One besiedelt. die bewinschaftete Höfe mit GroBviehslallungen aufwiesen. [n Trebula wurden 1994 im Ort 
und der Milchviehanlage insgesamt 120 besellte Nester gezählt. Alle anderen besiedel ten Raster blieben in 
ihrer Belcgullg un ter 100 BP. Dichtez.cntrell bi ldeten im Verband die Orte Runsdorf. Podelwiu. Gieba und 
Gr06lTK.ocka sowie Ziegelheim. Uhlmallnsdorf und Nicdcramsdorf. Die Bestandsdichte der Rauchschwalbe im 
Stadtgebiet VOll Allellburg (1982 auf 10 kml : 36 SP. N. Hösu) unterlag im Vergleich zum Kanierungszeit ­
raunl (etwa 40 BP) wahrscheil1lieh kaU I11 Veränderungen. FUr das kontrollierte Ge.samlgebiel ergibt sich eine 
Abundanz von 6,2 bis 8.3 BP/k.ml , die in der gleichen Größenordnung liegt. wie die VOll ScIlÖNIiROOT & 
SI'Rf.TKI! (1989) rur Halle und Umgebung emlillehe. Die Bcstal1dsentwicklung iSI seil AlIfang der 1990er Jahre 
stärker rUckläufig. Neben dem alJgemeinell Struk lUrwarl(1e1 hm besonders die lokal drolst ische Reduzierung der 
Großviehhaltungen zu hohen Brutplatzverlusten geruhrt. Der angegebene Bcstand bel.eichnct deshalb ein noch 
vorflandencs ßeslandshoch vor dem Wirken der reduzierenden Maßnahmen. T. SlraußIR. W. 

8' 103 



• Mehlschwalbe (Deliclron urbica) 

6000 - 9000 BP V 48,7 % 
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• 4-10 • • 11 -30 3 1- 100 • 101 -130 SP 

Bei fast g leicher Struktur des Verbrcilungsbildes, aber mit geringerem Vcrbrciltmgsgrad. ist d ie Mchl..chwalbe 
im Altenburge:r Land etwas häufiger :lIs die Rauchschwalbe. Meist in Kolonien brutend. ballt sie dic Nester an 
Außenwände von Gcbäuden (Daehkantcnbcreich), Briickcn und Toreinfahrten. In den Ncub~ugcbieten (Plat­
tenbau) vcrsucht sic an Balkoncn ncue Brotmöglichkeitcn zu crschließen. Besonders bäucrliche Gehöfte (Fach­
werk), in deren Umfeld bindige Böden Nestbau1l1atcrial licfcrn. sind bevor Lugte ßrutpltitze. [n Gerstenberg 
und Pähnitz erwies sich ein unter der Dachkante vcrlegtes Kabel als ideale Stützkonstruktion Hir die Nester 
(je 50 Stück ancirmndcrgebaut). Die One Roda im Kohrcner Land (140 BP). Regis-Sreitingen (110 SP) und 
Breunsdorf (1 10 SP : 1995 abgcrissen) waren am dichtesten besiet.lelt. Größere Kolonien bildeten geklumpte 
Vorkommcn in den Regionen: Pähnitz- Trcben- Fockendorf- Serbitz- Haselbach, Roda--Grcifenhain. Langen­
leuba. Garbus- Lohma-Buscha- Boderitz- Nirkerldorf. Runs.dorf - Podelwitz -Großmccka-Gieba und im 
Naundorf- Mehnaer Raum. In Altenburg wurden Urutpllitze der Mehlschwalbe nur noch am Stadtrand gefun­
den: Poschwitz. Gewerbegebiet Leipziger Straße und Neubaugebict Nord. Ohne Mchlschwalbcnbrutcn waren 
die Orte Kröbcm. Monstab, S<::hlauditz. Obcrlödill. Zweit.~chen. Klausa und der Gebäudekomplex des Flug­
platzes Nobitz. Die Sicdlungs.dichte im 970 km2 großen Kontrollgebiet betr'Jgt 6.2 bis 9.3 SPlkm~ . Für die 
Nachkartierungszeit wird im Untersuchungsgebiet ein Seslandsriickgang crwartet. Urs.1Chen da fUr sind neben 
der zunehmenden Versiegelung von Dorfstraßen und Plät7.cn (Ein!K:hriinkung der Nistmaterialgewinnung) vor 
allem die naeh der Modcmisierung von Wohnbamen (u. a. Verblendung der Dachtraufen. glatte. haflllngslose 
Fassaden) kaum noch vorhandene Duldung dieser Vogelan. T. SlraußIR. W. 
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Brachpieper (An/lw;,' campes//"is) 

•• • • • 

20 - 30 SP V - 2,5 % 

• • 

• •• 

I 2-3 UP 

Der Brachpieper ist im Altenburg-Kohrener Land ein seltener und unregelmäßiger Bnnvogel, der fas! lIu r in 
deli vom Bergbau geschaffenen Lebensräumen 1Hlzutreffcn ist. Hier findet er seinem Habitat entsprechende 
S1111dige. trocken-warnte 1-1ächen. die kaum odcr lI ur sehr lückenhafte Vegetation aufweisen. Berei ts Anfang 
dieses Jahrhundens gab es einige Nachweise auf Kieshalden der erste ll Tagebauaufschlüsse und einem E"er­
zierplatz an der Leirla (H1LDf. IHI.ANDT & SflMMLER 1975). An der südliche rl Arealgrenze vor den ostdeutsdlen 
Mittelgebirgen. die das Untersuchungsgebiet im Norden tangien. befinden sich die Brutvorkommen dcs Brach­
piepers verlitreut auf früheren Abbau- und Verkippurlgsllächerl . die noch 3m Anfallg der Sukzession steherl. 
87% davon auf westsächsischem Terri torium. So bilden nur die ß rutplätze in den ehemaligen Braunkohlc­
tagebauen Sorna-OslfHanhsce und Bubendorf sowie die 4 bis 6 S P in den Kiesgruben bei Niedcrsteinbach 
kleirlere. zusammenhängende Vorkommerl. Weitere. überwiegerld Einzelpaare. brüteten auf dem Gelände der 
ehemaligen Tagebaue Groitz.schcr Dreieck. Phönix-Nord. Phönix-Ost. Sehleellhaill, Hasclbach. des Speicher­
beckcllS Borna. am Flugplatz der Leirla und in den Kiesgruben bei Wildenhain ulld Naundorf. Die ennittelte 
Siedlungsdichte fur das Gesamtgebiet ist mit 0.02- 0.03 BPlkm2 ebenso niedrig. wie die in anderen Regionen 
Ost- und NordwestdeulSChlarlds (BtlZZEL 1993). Infolge natürlicher Suhession. Aufforstung und des Grund­
waS-'iCran~!ieges haben die dcrlCi tigen BrulplätlC meist nur temporären Charakter. Das Angebot an geeigneten 
Leberlsräumcn flir diese Vogelan wird sich auch in Zukunft kaum verbessern. so daß der Brachpieper weiter­
hin auf der Roten Liste gemh" werden muß (in Thüringen: vom Aussterben bedroht). R. W. 
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Baumpieper (Amhlls trivialij) 

2500 - 3200 BP V - 62,7 % 

• • I 2-3 • • 

• 
• 

• 

11-30 31-40 81' 

Dun::h den im UntersuchU Jlgsgebiet vorhandenen Waldanteil erlangt der Baumpiepcr ei lien großen Vertrei­
tungsgrnd und ist hier die häufigste Piepernrt. Bevorzugt siedelt er an trocken-wannen. durchsonnten Wald­
uud Gehölzr'jndem. auf WaldblöBen. in lichten Ki ppenvorwaldem und Aufforstungen der ehemaligen Berg­
baugebiele sowie ähnlichen. wenig geschlossenen Vegetat ionsstrukturen. Dagegen ist er in der fast baumlosen 
AckerfluT im Mehna-Altki rcheJlerulid Ziegelheimer Raum nUTscl ten als Brulvogel anlulreffen. Ebenso ist sein 
Fehlen in den feuchten Weichholzauen und anderen slaunassen Stellen charakteristisch. Innerstädtischc 
Gehölze (Parks. Friedhöfe) werden nicht besiedelt. Nur einige R1mdbereiche der Stadt Altenburg hatten 
ß rutreviere (Stadtwald. Kmwsches Holz. Poschwitzer Park)_ Hohe Bnl1dichten erreicht der Baumpiepcr im 
Kammetiorst (16.7 BPlkml). den Kippcnw~ldem westlich von Rcgis-ßreitingen (14.7 BPlkm2) und dem [)cut­
schen HoblPahnaer Forst mit der nördlich angrenzenden Tagebaufolgelandschafl (14.9 BPlkm2). In diesen 
Gebieten waren mehrere Raster mit bis zu 40 BP besetzt (u. a. Kippenwaldstreifen mit hohem Randantcil). 
Röder und Kaynaer Wald bilden an der Westgrenze des Kontrollgebietcs mit 23.8 BPlkm2 eill auff3l1 iges 
Dichtezentrum. Reduzierellden Einfluß auf die Siedlungsdichte der Art huben im Lcinawald die dort zahl­
reich vorhandenen feuchten Standorte (Teichgraben. QucllcJI. Naßgallen). Die AbuJldaliz liegt hier mit nur 
10 BPlkm! deutlich UJlter de Jlen der anderen Waldgebiete. Im Siiden des Kart icrungsgcbietes sind Brutreviere 
besonders in der feldgehölzreichen Hügellandschaft um Schmölln und dem kontrollierteJl Teil des Tals der 
Zwickauer Mulde häufig. Die großflächige Siedlungsdichte hat mit 2.6-3,3 BPlkm1 etwa die gleiche Größe 
wie die rur H:llie und den Saalkreis enninellc (SCltÖI'IBROrn & SPRETKI'. 1989). R. W. 
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Wiesen pieper (Am1ms prlliemis) 

120-150BP V - 9.6% 

•• • • •• •• • • • 

••• • 

• 

Der Wicscnpicpcr war in der Altenburger Region meist ein seltener Brulvogel (LI I!IIE 1878. H ILI>E8RANllT & 
SEMMLER 1975. SAf.MANN CI al 1998). Die Seltenheit begründet sich auf den allgmcincn Mangel an stau· 
nassen Flächen und wenig daucrllaflcn. niedrigen Krautschichten (HöSElt 1997). Nur südlich von Altcnburg, 
zwischen PicHle lIßd Sprotte (30-35 BP). in dCH ß achauc li um Langcnleuba (] 5 - 20 ßP), im Bereich des Ratte­
Baches östl ich \Ion Kohrcn·Sahlis (6-8 BI') und an der Zwickaucr Mulde (4- 6 BP) findet die An noch Quell­
fluren, feuchte Senken und Wiesen, die weitestgehend ihrem n3türlichcn Habiul1 entsprechen. Im Norden. wo 
durch den Bergbau neue Lebcnsräumc entstanden. bildcn dCrLei! dic stillgclcgtcn Tagebauc Boma-OstiHarth­
sec und Bubendorf c in dichtcr besiedeltcs Gebiet (etwa 20 - 25 BP). Auch im nordwestlichen Drei ländereck 
behcrbergten die Tagebaue Phönix-Nord und Groitzscher Dreieck mehrere Brutpaare des Wiesenpiepers. der 
hicr noch in dcr angren7.endcn Schnaudcrdue einigc Brulplätzc hat (insgesamt etwa 15 - 20 BP). Einl.elrevicre 
in QueJlflurcn. Kiesgruben. an Kleingewässcm und auf Sukzessionsnächen von frtlheren Tagebauen wurden 
u. a. bei Boch. Eschefeld. Knall. Wilchwitz. Uhlmannsdorf. Koblenz. Zechau lind am Speicherbecken Boma 
gefunden. Die Siedlungsdichle im Ges:untgebiet hat mit etwa 0.15 BPlkm2 die erwartet niedrige Größe und ist. 
ebenso wie die nur inselartige Verbreitung. für das ostdeutsche Hüge lland und Teile des Flachlandes Iypisch 
(NrcoLAI 1993). Den leichten Bestandseinbußen in den 1980er Jahren durch Grünlandumbruch und die Inten­
sivierung der Allen kann möglicherweise der dcrwit ige Grundwassenll1st ieg in den TagebaufolgelandKhaften 
mit dem Entstehen neuer Vemässungsfläehen entgegenwirken. R. W. 
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Schafstelze fMo/acilfajla,'(j) 

500 - 650 Bi> V 30,0 % 

• • 

• 

••• •••• • •••• :,: 
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• 

• 

••• 

• •• 

• • • 1 2-3 4-1 0 

• 

• 12 SP 

Das Untersudlullgsgebiet bildet einen Teil der Arealgrenze der Sehafstcl7.e vor den ostdeutschen Mittelgebir­
gen. Vom dicbt besiedelten Norden aus, wo etwa 40% des Bestandes in den stillgelegten Tagebauen und den 
Tagebaufolgelandschaften broten, werden nur die FluBauen von Pleißc und Sprotte in Richtung Süden bcscQt. 
Größere Vorkommen exist ieren noch auf GriinlaJIdflächen in der Euloaue zwischen NicdergrMenhain und 
Prießnitz sowie im Mausbach-. Lcuba- und Talspcrrcnbcreich Schömbach zwischen Langenleuba und Kohren­
Sahlis. Revierhäufungen zeigt die Verbrcitungskarte in Teilgebieten der Tagebaue Boma-QstIHarthsce 
(3.6 BPlkm1 ) , Randzonen und der offengeJassenen Feldßur im Osten des Tagebaues Schleenhain und bei 
Heuersdori (3.4 BPlkm2). in der PleiBenaue und dem Teichgebiet bei Windisehleuba (3.2 BPlkm1). im Esche­
felder Teichgebiet und der Wyhraaue nordwC5tlieh von Frohburg (2.7 BPlkm 2) und dem Mündungsgebiet der 
Sprotte in die PlciBe bei Lchndorf (2.4 BPlkm1). Die Schafstelze ist im Untersuchungsgebiet auch FcldbrOtcr. 
Neben feuchten und wechselfeuchten. kurzgrasigcn Wiesenfl)ichen. Rudend- und Ödlandfläehcn sowie stau­
[lassen Sukzessionsbercichen der Tagebaue gab es auch in Gemüse-, Rüben- und Luzeolefeldem Brutreviere. 
Die mit 12 S P am dichtesten besetzten Raster waren feuchtc. vielgl iedrige Luzemefluren bei Hohendori ulld 
Sukzcssionsflächen im Tugebaugclände 8oma-Ost. Um Altenburg sind. uuBer un der Ple iße. Brutreviere in der 
Gerstenbaehaue. an dcn Wilchwit7.er Teichen sowie an der Blauen Flut und am Deutschen Bach gefunden wor­
den. An den meisten der kontrollieoen Schnaudcmuenabschnitte fehlte die An. Der überwiegende Teil der 
Fundpunkte ist mit Junidaten belegt. Besonders durch die fortschreitende Sukl.ession der Tagebauflächen 
deutet sich ein leichter Bcstandsriickgang an. den die Rote-Liste-Art (geHihrdei) allein durch zunehmende 
Feldbrulen wahrschei nlich nicht kompensieren b lln. R. W. 
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Gebirgsstelze (Molacilla cinerca) 

120-140BP V-ll,3% 
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Ihre Optimalhabitme. beschattete A ießgewässer mit Wildbachchar..tkter. filldet die Gebirgsstelze nur an weni­
gell Stellen im Unter.;uchungsgcbict (Nölxlenitzer Wald. Klaflhulz). Su konren trien sich ihr Vürkommen auf 
die Nähe vun Wasseroouwerken (Wehre. Brücken. Ufennauem). welche häufig in regulienen Flußabschnitten 
günst ige Brutplät7.e bieten. Die Art bevort:ugt die Flußläufe von Sprotte. PicHle und Zwickauer Mulde. mit häu­
fig aneinandergereihtcn Revieren. Dünner besiedelt sind dagegen der Osten und Nordüsten (Eula. Mi ttellauf 
der Wyhra und Nebenbäche). wo der deutl ich bruchstückhafte Besmz der bis an die Ufer reichenden acker­
ooul ichen Nutzung entspricht . während der Südüsten lwischen Zwickauer Mulde und Pleiße sowie der Westen 
und Norden größere Verbreitungs lOcken aufweisen. Hier gibt es isoJiene. aber üffensicht lich alljährlich be­
setzte Reviere (Wasserschloß Dobitschen. Eisenbahnviadukt Zweitschencr I-I ülz). Am Unterlauf der Wyhra bei 
R3upenhainiBoma dringt sie am weitesten in die Leipziger T,ief1andsbucht vor. Brulzeitbeobachtungell deuteIl 
auf eine Besiedlung der Schnauder bei Lucka hin. Auf 40 km kontrülliener Fließgewässer.;trccke im Sprotte­
einzugsgebiet nisteten 1990 bis 1992 i. M. 0.68 BPlkm (KÖIl LEIt 1993). Hier befanden sich die Neslstandone 
(n '" 44) an Wasseroauten (65.9%), Uferböschungen (27.3%) ulld je einmal an einer Felswand. einem Gebiiude 
sowie. ruf die An ungewöhnlich. ebenerdig inmitten eines trockengelegten Teichcs. Die Anzahl flügger Jung­
vögel betrug 1.6 pro begonnene I3rut (n '" 42) und lag beträcht lich unter vergleichbaren Wenen aus günst ige­
ren Brutgebieten (FlOUSEK 1985) der südlich anschließenden Mittelgebirge und Vorländer. Wesentliche 
ßcstandsveränderungen gab es im Beobachtungszeitraum nicht. Verlust geeigneter Brutstandone ist durch 
Hcrausnahme von Wehren und Sanierung von Brücken lU erwan en. L. Köhler 
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Bachstelze (Molacilla alba) 

1600 - 1800 BP V -77.9 % 

• • • • 1 2-3 4-8 9-12 BP 

Die Bachstelze. ein Bewohner offener und h<llboffener L:tnd!ichaften mit vegetationsarmen oder -freien Stel. 
len und nischenartigen Nistgelegenhei ten ist im Untersuchung~gebiet ein weitverbreiteter, häufiger BrutvogeL 
Als anpassungsflihige An. die ein breites Spektrum von Uabitalen besiedelI. fehlt Nie hier in keiner Onsch<lft 
und gehörtl.u den Charaktervögeln des Altenburg-Kohrencr Landes. Die Verbrci tungssch .... ·erpunkle liegen in 
den Auen von Schnaudcr. Plei6e (mil Staust:e Windischleub3. Wilchwitzer und liasc: lbacher Teichen). Wyhnl 
und Zwickaucr Mulde sowie in der reich l>trukturlenen Landschaftl.wischen Sprotte ... nd Oberlauf der Plellk. 
Das lokale Dichtcmallimum lag bei 9 - 12 BPlkmz. Diese Werte e~ichten die RasterTrebula (Don. BachalK.', 
Groß\·iehanla.ge), Dreußen (Don, G5.nen. Schilfgraben. Plei6c. Streuobstwiesen) und Langenleub3-Obc:r1lain 
(Gehöfllnndschnfl mit hohem Rundantcil). Gew::ssc:rarme Regionen besiedelt die Art in geringerer Dichte. 
Gemieden .... ·erden geschlossene Waldungen (Leina. KammerforsI. Kippenwälder). aktive Tagebaue und eng 
bcooute. boden\"ersiegelte KernlOnen der Stiidte. Auf 16 der 21 Rllster, die das Altenburger Stadtgebiet be· 
treffen. brüteten B<lchslelzen. Unmitlellw.re Brutnachbarschaft zur Gebirgsslcl7,C konnte einmal nachgewiesen 
werden (Nester unter einer Brücke). Als großflächiger Dichtewert wurden 1.6 - 1.9 BPlkm2 crnlittelt, eine mr 
Osldeutschland typische Größenordnung (NlCOt .... t 1993). Aufgnnld ihrer Anpassungflihlgkeit ist eine Ge· 
f:ihrdung dl'f An derzeit nicht a~hbar. Air den BeobachtungS7.eitr.lum kann der Be~land als glcichbleibtnd 
eingeschät"l.t werden. L. KöhkrlR. W. 
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Zaunkönig (Troglodytes Iroglod)'les) 

1600· 1700 BP V :: 56.2 % 

• • 1 2·3 • 4- 10 • 11 -15 BI' 

Entsprechend dem vorhandeoen Wald- und Gehölzantcil i .~t dic Verbreitung und Dichte dc.~ Zaunkönigs 
(1.7 - 1.8 BP/km! im Mittel) im Altenburger Land relativ hoch. Sein bcvorlugtes Habitat. unterholzreiche. 
fcuchte und lichtarme Stellen in Waldungen und Gehöl7.cn jeglicher An. findet er hier noch recht zahlreich. 
Bcsonders gehölzgesl:lumcc Bachtälcr und gr'Jbe lirciche Woldni:ichen mit hoher ß odenfelLehtigkei, werden 
dicht besiedelt. Im Vergle ich der Abtmdun1.en zwischen dem durch den Kohlebergoou .. entwlisscnen·· Kam· 
mcrforst (4.7 BPlkm1) und dem Leinawald mi t seinern grQßnächigen TeichgrahenSYMcm (7.0 BPlkm1) wird 
diese Präferenz deutlich. In den größeren Verbreitungslild:en. der ooumlO$en Bergooufolgelandschaft und der 
"on Feldern dominknen Flur. bilden Feldgehölze. Parks und Friedhöre kleioere Vorkommensinseln. In der 
Agrarlandschaft westl ich von Altenburg erreichten solche Inselbiotope wie das Silberseegelände bei GroBröda. 
der Lödlaer Bruch. die Feldgehölze bei Meucha und Mohlis sowie d3S Z ... :eitschener und Prehnaer Holz mit 
11 - 15 ß Plkml sog3r Maximalwene. Ent lang der größeren Fließgewässcr (Zwickauer Mulde. Plciße. Schnau­
der. Sprone). an denen noch mehrschiehtig bestockte Saumgehöl7.e vorhanden sind. zeigt die lineare Verbrci­
tungs~troktur nur wenige Rasterflächen ohne dichten Zaunkönigbesatz. Dagegen gibt es an den Aießstrecken 
derkleioeren Bäche (Gerslenbach. Deutscher Bach. Blaue Aut) aufgrond des Fehlenssolcher Strukturelemenle 
deutlich weniger Brutpl!lt7.e. Auch an den E.'iChefeldcr Teichen. wo Ufergehöl7.e größtenteils feh len. wurtlcn 
nur im Bereich des Kinder- und Streckteiches ß rutreviere gerunden. Da im Kanierungsgebici der Großteil des 
Zaunkönig-Bestandes Ubcrwintcn. ve rursachen hane Eiswinler merkliche BCMllndsrcduzienr ngen. Betrachtete 
größere Zei träume leigen aber kcinen eindeut igen Trend. R. W. 
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Heckenbraunelle (Pnme/fo modl/lar;,) 

Il OO·1300 BP V = 48,7% 
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Ihre Bevorzugung von lichtanncn, dich! verwachsenen ßuschregiol1cn in Wüldcm. Feld- und SaumgehOlZtn 
wei~1 die HeckCllbmunelic lluf der Verbrcittmgskane als Waldvogel :m~. Aber auch in Park.~. auf Friedllöfcn 
mit großem KoniferenangcOOI. in verwilderten Gärten und gcbllschbest:mdenen Ufer"wnen der Gewlis!!Cr ist 
sie Brutvogel. Im Stadtgebiet von Altenburg siedelten auf Ocr Friedhofsmstertlüche die meisten Heckenbrau­
nellen. Das entstandene Verbreitungsbild ~eigt die erwanetcn Brut~arkon1.cntr.ltionen im Kammerforst (etwa 
12 BPlkml). Kaynaer Wald. Pahnaer ForslfDeut.>chen Holz und StreitwaldlStöckigL Deutlich geringer (im 
Minel nur 4.6 BPlkml ) ist dagegen die Siedlungsdichte der An im Leill:lwald. Hier wcnlen wahrscheinlich die 
durch das Teichgrabens)'stem entstandenen. 1.ahlreich vorhandenen Vemäs.~ungsstandone ufld wochsclfeuch· 
ten Stellen ebenso gemieden wie der hohe Anteil Buchenaltholz ufld Buchen·Traubeneichenwald. Im Kam· 
mcrforst. dem Gebiet mit dl.'T höchsten Siedlungsdichte der Heckenbraunelle. bildeten sich besonders durch 
die Grundwasserabsenkung in den angrenzenden Braunkohletagebauen verstärkt trockeoe Standorte. In der 
Bergbaufolgelandschaft und der Ackerflur gibt es nur sporadische oder keine Vorkommen. Das Unter· 
suehungsgebict war im Kanierungszeitrnum durchschnitt lich von 1.1 bis 1.3 BPlkm l besiedel t. Bcs tandsver· 
änderungen zeichnen sich der"/.c it im Gebiet nicht ab. Die Heckenbmunelle kann durch ihre unauffiillige 
Lebensweise an einigen Stellen unbemerkt geblieben sein. deshalb liegt der Ge~mtbestand wohl eher an der 
angegebenen Obergrenze. R. W. 
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Rotkehlchen (Eril/JaCIIS rllbecllla) 

3200 - 5000 SP V - 56,5 % 

• • • • • 2-3 4-10 11 -30 31-40 BI' 

Das Rotkehlchen hat seine Brutreviere in unterholzreichen Wäldern. Feldgehölzen und größereIl Parks. be­
vorzugt dort. wo dichte Laubdächcr die direkte $onneneinstrahlullg verhindern ulld KahlstelIen. Wege oder 
Fallaubflächen die Nahrungssuche ermöglichen. Im Stadtgebiet von Altenburg gab es Bruten im Stadtwald. 
Schloßpark. Friedhof. Wolfenholz und Poschwitzer Park. Das Verbreitungsbild dieses häufigen Waldvogels ist 
deshalb mit der Wald- und Feldgehölzverleilung im Untersuchungsgebiet fast identisch. So zieht sich ein Band 
dichter Besiedlung von den Kippcnwäldern im Nordwesten über Kammerforst, PahnacT ForstlDcutsches Holz 
und Streitwald bis zum Ldnawald. Zusammen mit den starken Vorkommen im feldgehölzreichell Gebiet zwi­
schen Pleiße und Sprotte sowie den Saum- und Hangwaldungen entlang der Zwickauer Mulde bildet es einen 
scharfen Kontrast zur nur geringen Besiedlung der ßergbaufolgeland.schaft des Nordwestens und der Acker­
landschaft im Mittelteil des Umersuchungsgebietcs. Die größte Verbrcitungslücke südwestlich von Al tenburg 
hat eine Ausdehnung von fast 60 km~. Die größten SiedlungsdichteIl in den Wäldern erreichten bis 40 BPlkm 2. 
wobei kleinflächige Optimalhabitate noch höhere Werte aufweisen können. Der durchschnittliche Besatz lag 
hierbei 22 BPlkm1. Gebicle mit Kippenwäldern zwischen Meuselwitz und Lucka sowie die feJdgehölzgeprägte 
Landschaft im Südwesten hatten annähernd gleiche Abundanzen um 5 BP/kml. Der gehölzarme Agrar­
raum mit den größten Verbreitungslilcken wies im Mittel nur 2.5 BPlkm" auf. Die niedrigsten Dichtewerte 
(1.5 BPlkm~) waren in der vom Bergbau dominierten Nordregion zu veneiehnen. wo Tagebaue und Vorwald­
gesellschaften der Art noch keine Ansiedlungsmöglichkei ten bieten. Fur die gesamte 970 km" große Fl:iche lag 
die Häufigkeit, die entscheidend vom Waldanteil bestimmt wird. zwischen 3,3 lind 5.2 BPlkm1 • R. W. 
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achtigaU (Luscinia nleRarh)'IlChos) 
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500 -700 BP V ;;. 24,1 % 
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• 11 - 12 HP 

Die Nachtigall besiedcll im untersuchten Gebiel vor allem die an Unterholz reichen Standorte des Ilanholz­
Auenwaldes und des feuchten Eichcn-I-Iainbuchenwaldes. also überwiegend die Fluß- und Bachauen. die hier 
nur unregclmißig und relativ geringfUgig überflutet werden. Um 1930 nistete sie nur 3m nördlichen Rand des 
Umcrsuchungsgcbicles. 1947 schon in der Aue der Schnaudcr bei Mcusclwitz, und brcilctc sich bis 1982 weiler 
nächendeckcnd SlIdostwtirts bis etwa zur Linie Ronncburg- 8cerwaldc- SchrnÖlln- Gößnitz- Ehrcnhain-AIt. 
mörbitl-Kohren- Geilhain aus. Das war ein Aufstieg der Art aus dem Leipl.igcrliefland (unter 150 m 0. NN) 
in das Al tenburger lßßhügeliand bis in Höhen VOll ca. 250 m 11 . NN und ein Vordringen um ca. 30 km südost­
wäru in Ricl1l:ung der feuchteren. kühleren vergleyten Böden (lIÖSI!.Il 1987). Die sü:löstliche Verbreitungs­
grenze ist \ '00 1982 bis 1996 im wesc-ntlichen unveriinden geblieben. Aber das zur6ckgewonnene Gebiet 151 
inzwischen d:chter \'on Nachtigallen besiedelt . Auf ca. 330 km! Räche. die nach 1947 besiedelt wurdt-n. 
brtiteten 1986<:a. 60 BP und 1996ca. 400 BP. Das "Ofliegende Kanenbild zeigt nordwestlich der Linie Kayna­
Allenburg- \\'indischleuba- Ncukirchen- Bad Lausick e ine nahc:.w O:ichcndcckendc Besiedlung in hohc:r 
Dichte von 3.9 BPlkm1 (auf 100 kml zwischen Kayna. Al tcnburg und Lucka) oder 3.5 BP/k.ml (auf 40 kml 

zwischen Regis. Treben. Frohburg und Boma). 1m südlich anschließelldellllickig besiedelten westpleißnischcn 
Ackerh lige lland brUten 0.3 BPlkm1. was ausdrUckt. daß die Nachtigall offenbar die höher gelegenen feucht· 
kühleren LöBlehme meidet. Mllxil11~le SiedlungsdichlC (11 BPlkm2) e rreicht d ie Art im Unterholz der Kip­
pcngchölze am Tagcbaureslloch Thrlin~ . N. H. 
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Blaukehlchen (Lusciniasvecica) 

0-2 BP V = OA% 

HP 

Das Blaukelilclien war zu C. L. Brelims Zeiten Brotvogel der Haselbaeher Teiche (BREHM 1823124). Bis in die 
jüngSte Zeit felilten Brotnachweisc rur das gesamtc kartiertc Gebiet. Zur CrSten ncueren Brot kam es 1994 an 
einem dcr beiden Streckteiche im Eschefelder Teichgebiet. Dort wurden 3 juv. flügge (H. Bräut igam). Da an 
einem anderen Teich des Gebietes (Vorwärmer) ein zweiter Sänger anwesend war. wird auf ein zweites Brot­
paar geschlossen (R. ßahndorf. H. Briiutigam. S. K1impfer. R. Steinbach. S. Wolf). Das Brothabitat beider 
Standorte ist eine Ufenone mit WcidenbOschen. anderen Str'Juchern. Hochstauden und Röhricht aus Schilfund 
Rohrkolben. Auf der direkt von Schilf und einigen Weidenbüschen bewachsenen Spülkippe des Tagebaus 
Deutzen registrierte D. Förster 1995 ein fcstes Blaukehlchcn· Revicr. Hinweise. die flir die Möglichkeit ciner 
Brot der Art sprechen, gab es 1994 flif dic Verlandungszone des Stausees Windischleuba und 1995 flir die 
Thr1inacr Lachen. beide an Standorten mit Röhricht und vorherrschendem Weidengebüsch. Angesichts des 
allgemeinen, bis in die 1980er Jahre dokumelllicrtcn Bestandsrilckgangs der Art in Ostdeutschland (NICOLAI 
1993) steht dieses BrutvorkOllllllen möglicherweise mit der beachtlichen Zunahme nordbayerischer Popula­
tionen (NlTSCII!! & PI..ACIITIlR 1987) im Zusammenhang. Weitere Broten im Altenburger und Kolirener La!1d 
sind zu erwarten. N. H, 
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2900 - 4500 BP V - 72,6 % 
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Ursprtlnghch Felsen bewohnend ist der Hausrol.schwanz heute fast nur noch in bebauten Gebieten wie SlIid­
tell. Dörfern ul'ld Industrieanlagen als ßrutvogelzu fiAden. Gelegentlich werden Stcmbrtkhc: ( 1991-1996 in 
Windisc;hleuba, Stlinzhain, RCllISli, Padit1. u. Zschcchwitz keine Nachweise) und Einzelgcbilude (Feldschcu­
nen. alle Trafohlluschcn 11. ä.) ru r den Ncststandon gewählt. Aufgl1lnd dieser Ansprtlchc un das Habi tat sind die 
Städte um dichtesten besiedel t. Vcrbreitungsslruktll r der Art und ßebauungsstruktur des Unlersuehungsge­
bieles sind daher annähernd idemisch, Geschlossene Wälder, Kippcnforste und Thgelmunochcn bilden bis zu 
15 kml große: Verorcitungslücken. Die Stlldte Gößnitz (22 BPlkml), Altenburg (15,6 BPlkm!) und Frohburg 
(15 BPlkm!) wei~n die größtcn Sicdlungsdichten auf. Dabei sind Altbau-und Abrilkonen deutlich stärker 
besetzt (Iotal bis 40 BPlkm2) als Plallenbau-Womgebicle, weil don da-~ Angebot an Nischen und halbhöh1en­
anigen Löchern größer iSI. Auf dcm Kanenbild zeichnen sich die Regionen Rcgis- Bn.:itingen- DeulZCn, Froh­
burg- Neukirchen -Zedtlitz. K leinröda-Sporu-Nißma. Rositz- Molbitz-Zet7.scha. Kohrcn-Sahl is, Langen­
leulm und W:ddenburg als ..... eitere Diehtezentren ab. Für das Gesamtgebiet ergibt bich eine Abundanz von 
4,6 BPlkrn!, die der Größenordnung auf anderen miueldeutschen Kontrollflllchen gle icht (BEZZllL 1993). 
Wahrscheinlich ist in den Kanicrungsjahren ein Bestandshoch erlaßt worden. Durch den Abriß zahlreicller 
Brikeufabriken. karbochemischer Betnebe und andcn.:r Industrieanlagen im Altenburger Land sowie die 
Sanierung und Modcmisierung von Wohn·und G=l1schaftsoouten wenlen auch dem Hausrotschwanz in den 
Folgejahren viele Brutplälzc verlorengchcn. Deshalb ist zukünrtig mit einer rüclläufigen Bcstandscnlwid:lung 
zu rechnen. R. W. 
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Gartenrotschwanz (Phoellicuru$ phoellicurl/s) 

650 - 800 BP V - 40,7 % 

• 

• • ·':/L~I • •• 
..! 

r,-•• ~O 
r' • •• -;_. r" • e..-... . 

. (j . • • ,-_ ...... \. ,.... ........ , .. ..~ ... - . 
:... . ..... . ~., . ... . .... . ..... , .. 
~.... . ... ...... . 
. ..., .~ ... . ... .~ .... . 
• ~ • • ••• 0\..·-)····· .( . .... .. ~. . .. 
• / _ 0 • •• ..J.. • 

• _ / •• 0 •• • ~_ ..... , ! ./) 

r.:---.J~/ • •••• \ <" " .. ~-- ::: ;" .. \ -. ..... . . .. .. . \ . 

• ••• ••• 

• 
• • 

• 

.. ,/ . . .. . . ;,. 
I • ••• • • .. . 

\. • •• • • • -""'1 

'-? . .: ••• > 
• 

• • •• ••• 0 

• •• 
• • 
• 

• • • 

• • • 

• 
• 

1 2-3 • 4- 10 11 -15 BI' 

Der Gartenrolschwanz gehört im Altcnburg-Kohrener Land nur zu den m;\ßig häufigen Brul\1ögeln und ist 
seltener als der Hausrolschwanz. ß aumfreie Ackergebiclc. Tagebaulli1chen und d ie Kippenwälder. mit ihrem 
geri ngeR Baumhöhlenangebot. werden lIon ihm nicht besiedelt. So blieb mehr als die Hälrte der kontrollierten 
Räche ohne Brutvorkommen dieser Art. Revierhäufungen zeichnen si~h auf der Verbreitungskarte in der feld­
gehöl1.reichen Sprotte-Plciße-Regioll mit nördlich anschließender Pleißeaue. Altenburger Gartenstadt. Ger­
stenbachaue. Kammer- und PahmlCr FOfllt ab. Hang- und Aucngehölze werden auch entlang der Schnauder l.ltld 
der Zwickauer Mulde als Brutpl!it~e angenommen. Ein weiteres zusammenhängendes Areal bilden Lema. 
Stöckigt und Streit wald mit Wyhraaue und dem Rüdigsdorfer Mausbachtal. wo Waldränder. Lichtungen und 
Saumgehölze bevorzugte Biotope sind. Die Siedlungsdichte war im Stadtrandgebiet von Ahenburg mit durch­
schnittlich 2.7 BPlkm l am hÖChstcn. wobei hier die östliehe Gartenstadt und der s üdostteil (Waldrandzonen. 
mhlrciehe Kleingartenanlagen) bestandsf6rdemd sind. In der Meuselwitz...Mumsdorf-Falkenhainer Region 
erreicht die Siedlungsdichte (2.5 BPlkm2) annähernd die gleiche Größenordnung. Kammerfofllt (2. 1 BPlkm2). 

Leina (1.2 BPlkm2) und StöckigtlStreitwald (1.1 BPlkm2 ) waren dagegen deutlich geringer besetzt. Südöstlich 
von Kayna (Kleingänen. Bachtal. Waldkanten) wurde auf einem Raster der Maximalwert (15 BPlkm2) festge­
stellt. Die mittlere Abundanz fllrdas Gesamtgebiet beträgt 0.6- 0.8 BPlkm 2 und liegt damit unter den 1982-86 
von ScllöNBRour & SPRETKIl (1989) rur Halle und Umgebung ermittel ten Werten (1.0-1.4 BPlkm2). Dies 
kann auf einen weiteren Bestandsl'Üekgang des Gartcnrotschwan1.cs in den 1990er Jahren in Mittcldcutschland 
hindeuten. R. W. 
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• Urau n kehlchen (S<:IXICO/(1 n,belra) 

120 -1S0BP v = 12.3% 
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ScaunlliiSt: Wiesen und a!)(\cre Feuchttl!ichen mit niedrigem Bewuchs. Kahlstellcn uoo miudoohen Strukturen 
(Hoch~lauden. BUsche) sind durch die Intco$ivlandwinschaft ror geworden. Geeigneten LebensraulIl und gUtt 
Ansicdlungsmöglichktiteo findet das Braunkehlchen im hiesigen Gebiet deshalb vorwiegend nur !lOCh an 
einigen Stellen im Bereich der Tageb>luresllöchcr und der Weidetlachen der Auen \on Sprotte. Wyhra und 
PleiBe. Die wenigen Brulvorkommcn verteilen sich punlo;llIell auf den SUden und Norden des kontrollicncn 
Gebietes. Der minIere Teil. dominiert von Ackerlandschllft. dem Allcnburgcr Stadtgebiet und dem Lcinawald 
ist fa.~t olme Brnunkehlchenreviere. [n der Tagebaufolgel~mdschaft gab es e inige Stellen mit dichtem Bc.."lItz.. 
Im Ge[ände zwischen dem Speicherb..-cken Boma und Serbitl. bei Regis-Breitingen nis teten auf sechs R3.'ilem 
zwischen 2 uDd 6 SP. Auch bei Prößdorfuod Sünauroda sowie der großnächigen Kiesgrube bei Naundorf wur­
den an einigen Swndonen mehr als I BPlkm1 gefunden. Annähernd :tuummenhängeod besiedelt waren das 
Umfeld des Tagebaus Schleenhain. die Wyhraregion zwischen Frohnsdorf. Ziegelhelm und PfplTroda sowie 
die Sprotteaue zwischen GroBcnslein und $chmölln. Die Sicdlungsdichte auf 970 km? betrug 0.12 bis 
0.15 ßPlkm1 und ist mit den rur Halle und Umgebung emlittclten Werten ($cIlÖN8RODT & SI'METKIl 1989) f3.'it 
identisch. Der Bestand muß als leicht rOckHl.ufig eingeSChätzt werden. obwohl verlorengegangene Brutplätze 
zum Teil durch das Angebot von Sekuodlirtlabilalen in den Bergbaugebieten kompensiert wurden. Im Alten· 
oorger Raum. der. im Gegensatz zu den Mittelgebirgslagcn. strukturbedingt ein ,'on Braunkehlchen meist dünn 
besiedeltes Gebiet war. bleibt die Art jedoch wei terhin bestandsbedroht. Trotz der Probleme. im Mai Durch· 
diglcr von Brotvögeln zu trennen (viele B· Nachweise. nur 9 D-Nachweise). stimmen ent~talldenes und er­
wartctes VerbreilUngsbild gut überein. R. W. 
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Schwa rzkehlchen (Saxicolu IOrquuw) 

5- IOBP V - O,9 % 

• 

• 

• • I 2-3 HP 

Im untersuchten Gebiet siedelt das &hwankehlchen überwiegend im gebüschlosen offenen Gelände trocke­
ner, wärnlCbegünstigter Böschungen und Kippen der Tagebaulandschaft. wo außer der Bodenvegetation nur 
wenige nlCterhohe, als Singwarten genutzte Stengel von Hochstiluden (Kratzdisteln, Steinklee. Rainfarn) oder 
aul'komnlCnden Gehölzen (z. B. Sallddom) wachsen (HÖSER 1993d). Vereinzel t kommt es zu Bruten auf halb­
trockenen Wiesen. Vor der Zeit aufgclas.~ener Großtagebaue. bis ins 19. lahrhundert zurück. gehöne das 
SchwarJ.kehlchen nicht zu den Brutvögcln der Altcnburgcr Umgebung (HILDEEIRANDT & SEMMUiR 1975). Die 
Art erreicht hier dcn (klimatisch bedingten) nordöst lichen Rand ihres europäischen Brutareals. so daß mit auf­
nilligen Schwankungen ihres Bestandes zu rechncn isl. Der erste BrolnlChweis im untersuchten Gebiet gelang 
1988 auf der Ki ppe Phönix-Nord bei Mumsdorf (K.-H. Zwiener), und seither gab es alljährlich Broten der Art. 
Die kartierten Nachweise si nd : 1992 - 1995 Böschung am Westrand des Tagebaus Haselbach 2- 3 BP. 1993 Bö­
schung am Südwestnmd des Tagehaus Haselbach 1 BP, 1993 Kippenböschung Südost des Tagebaus Haselbach 
I BP. 1993 u. 1995 Trockenhang am Speicherbecken Boma I BP. 1996 Dammböschung nördlich Regis-Brei­
lingen 3m West rand des Speicheroedens Boma 2 BP. 1993 u. 1995 ruderaler Grünlandstreifen der Kippe des 
Tagebaus Boma-Ost I BP. 1995 - 1996 Rudemlnache und ruderale Wiese am Tagebaurand Harthsee I BP. 1994 
Wiese am Ziegelteich Eschefcld I BP. [n freitaufellder Sukzession der Tagebaumchen überdauern die Brut­
habitate kaum zehn lahre. N. H. 
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Steinschmätzer (Oenamheoenanlhe) 

50 • 70 ßp V = 4,6 % 
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N:l.lürliche lebcllsräume. die seioem Bnnhabital emsprtthell. liodct der Steinschmlltzer im Altenoorg-KoIlrc­
ner Land nur schell. OffellJand mit karger Vegetation und harten Strukturen wje Steinhnufen. BaumstDmpfc:n. 
Kiesn1lehen. Materialstapeln. Schuuhnufcn u. ä. bieten ihm in geringem Maße die Tugebaumndnächen. Kies­
und Sandgruben sowie einige InduSlriebrachen und Mlillpl!iw.e. Zudem erklärt sich seine Seltenheit im unter· 
sut:hlen Gebie t durch dessen Lage an der Grenze zwischen sporadisch bcsit.-deltem Minelgebirgsraum und 
dichterer Verbreitung in der Tiefebene. Die größtenteils der Sukzession unterliegenden und damit BnnpUitu 
temporären Charakters befanden sich zu 80% aufTagelmugelände. wo er zu deli Leimrten gehört. und zu 154l 
in Kies- und Saoogrubell. Die größte Anz.ahl Brotpaare (4-6) beherbergte de r Tagebau Groilzscher Dreieck. 
Mehrere inselart;ge Vorkommen befanden sich in den Tagclmubereichen von Bemdorf und Boma-Ost. den 
Folgelandschaften Rusendorf. Thrllna und Z«hau. der Tonhalde ~l aselbach sowie den Kiesgruben Zctlwcil 
und Naundorf. Je einem Brulpaarboten d:L~ frühere Wismut-Industriegelände bei Ulbichau und ein Schutlplatz 
bei DoIsc:nhain Nistmöglichkeitcn. Unter den Nachweisen in der Fcldnur (B-Nachweise südlich von Allen· 
burg) sind Durchzllgler nicht 3us7.uschließcn. Die Abundunz rur das Gesamlgcbietliegl unter dem rur Nord· 
west· und SlIddculschland Iypischen Grenzwert von 0.1 BPlkm~ (Bf.ZZI!L 1993). Der Srutbestand war in den 
letzten Jahren leicht rUclJäufig. Durch die Beseitigung \'on ßrJehen. Sanierung \'on Abrißflächen. Rekultivie· 
rung von Kiesgruben und Bergbaunächen sowie kahlschlagfreie Waldwirtschaft ist eine Erholung des Bestan· 
des nicht anl.unehmen. so daß die An weitemin als gef:ihrdct auf der Roten Liste ThUringens geruhn werden 
muß. R. W 
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Amsel (Turdus memla) 

5500 - 8000 BP V 93,8 % 

• • • • 1 2-3 11 -30 31-100 SP 

Noch zu Brehms Zeiten war die Amsel vorwiegend ein Waldvogel. Im 20. Jahrhunden hat sie zunehmend allch 
die urbanen ß ereiche croben. Die geringen Anspruche an den Lebensraum ermöglichen ihre große Vcrbrei­
tung. Im Altenburg-Kohrener Land ist sie die Art mit dcm größtcn Verbreitungsgrad. In Wäldern. Feldgehöl-
7.cn. der offenen Landschaft. in den grunen Strukturen der Sl1idte Ulld Dörfer und auch an GebäudclI hat sie ihr 
Brutrevier. Nur dort wo keine Bäumc. Büsche. Hecken odcr Gebäude zur Alllage des Nestes vorhanden sind. 
fe hlt sie als Brutvogcl. Die Lücken auf der Vcrbreitu llgskarte bezeichnen I bis 3 km2 große Fcldflächen in dcr 
Ackerllur. ulld in deli ßergbaugebielCn sind einige Stellen ohne Amselreviere bis 10 km" groß. Von den 970 
kartierten Teilflächen waren nur 60 amsclfrei. Die meisten Brutpaare nisteten in Parks. Friedhöfen. Garten­
kolonien sowie anrJeren baum· und buschbcstandenen Grunanlagen. Mehr als 30 BPlkm2 mit lokalen Htiu­
fungen bis etwa 100 BPlkm1 wurden in Altenburg. Hagenest. Kohren·Sahlis. Nißm3. Rositz. Schmölln. 
Schnauderhainiehen. Wintersdorl und Zürchau gefunden. Auch die größeren Waldungen (Kammerforst. 
Leina. Pahnaer Forst) und die Kippcnwälder südlich von Lucka heben sich mit dichterer Besiedlullg (etwa 
20 BPlkm2) deutlich gegen die lückenh3ftell Vorkommen der Feldflur (im Mittel 6.3 BPlkm2) ab. Der Abun­
danzwert fUrdas Gesamtgebiet schwankt zwischen 5.5 und 8.0 BPflo1l 2. Der Bestand wird als le icht ruckläufig 
eingeschätzt. Zu Verlusten durch h3ne Winter (1995/96) kommt die Einschränkung ihrer Brutmöglichkeiten 
infolge der Beseitigung von Buschwerk und die oft festge$lcllte Wandlung von Nutzgärten in Präscmier­
grundstücke. R. W. 
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Wacholderdrossel (Turdus pilaris) 

700 · 800 BP V - 30,5 % 
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1 2-3 4-10 • 11 -30 BI' 

Die Kartierungsergebnisse belegen. daß eine Grenze anniihernd geschlossener Brutverbreitung der Wachol­
derdrossel von 110rdwestlicher in südöstliche Richtung durch das Altenburger Land verläuft. Die nordöstliche 
Region, die zu den Ausläufern der Lcipziger Tietlandsbucht gehört. ist nur dünn besiedelt. Dagegen sind im 
nordwestlichen und südlichen Hügelland die A uß- und Bachauen von Schnauder, Pleiße, Sprolte, Wyhra. 
Zwiekauer Mulde und den Ostcrländischen Bächen dicht besetzt. Damit werden die 1982183 von BfuER 

(1989a) durchgeHihnen Untersuchungen und die Resultate der Brutvogelkanierung OstdeutsChlands (NICQ­
LAt 1993) ei ndrucksvoll bestiltigl. Die meist kolonieanigen ßrutrevierc der Wacholderdrossel befanden sich 
vor allem in fließgewässerbegleitenden Saumgehölzen, Auwaldresten u. a. kleineren Gehölzgruppen. Bevor· 
zugt wurden die Stellen der Wiesenaue. die durch Beweidung große Nahrungsr'Jumc boten. Auch baumbe­
standene Mühlgraben. Parks und sehener Obstplantagen in Baeh- oder Teichnähe waren Brutstandone. Die 
größten Kolooien (11-30 BP) wurden bei Selleris. Zürchau und Löhmigcn in der Pleißenuue. bei Mohlis und 
im Tal von Langenleuba gefunden. Entlang der Pleiße zwischen Gößnitz und Treben hat sich wahrscheinlich 
die dichte Besiedlung seit den 1980cr Jahren gchaltcn (BÖSER 1989a). Zu den berei ts bekal1ntcn Vorkommen 
sind im Kanicrungszeitraum Brulplät1.c am Unterlauf der Wyhra zwischen Frohburg und Boma. den Esche­
felder Teichen und zwischen Jahnshain und PrieCnitz hi nzugekommen. Sie deuten eine Ausbreitungstendenz 
in Richtung Nordosten an. Die Sicdlungs.dichte in der Nordhälfte des Kontrollgebictes betrug etwa 0.4 BPlkm1. 
in der Südhälfte lag sie bei ca. 1.2 BPlkm2 . Bezogen auf das Altellburger Land war in den 1990er Jahren ein 
leichter Bestandsriickgang erkennbar. der als Urs11che Griinlandumbruch und vcrstärktc Flurholznulzung 
haben kann. R. W. 
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Singdrossel (1"urdus ml!rulu) 

1800 - 2JOOBP V-52,8 % 

I • • • •• 

• 

• • I 2-3 • • 4-10 11 -20 SP 

Als typischer Waldvogel siedelt die Singdrossel vor allem in größeren Gchöl:wn, wo Fichten und dichtes 
Unterholz nicht fehlen. Ih re Verbreitung und H;iufigkeit werden deshalb besonders durch den Wald- und Feld­
gehöl~anteil im Gebiet bestimm\. In urbanen Bereichen ist ~ie nur sel ten als Brutvogel anzutreffen. lediglich 
größere Parkanlagen. Friedhöfe u. ä. Gronanlagen werden als Brutplatz angenommen. In Altenburg brutelen 
Singdrosseln ausschließl ich in solchen Sekundärhabitaten. wobei der Bestand im Stadtwald am größten war. 
Das Verbreitungsbild ist dem der Waldvenei lung annähernd gleich. DIe größten Regionen ohne Brutvorkom· 
mcn waren die Aekerllur südwestlich VOll Altenburg (ca. 70 km 2) und die Tagcbaußächen von Schlcenhain im 
Nordwesten (ca. 30 kml). Eille sehr dünlle Besiedlullg mit durchschnittl ich nur 0.8 BPlkm1 wies die etwa 
100 kml große Feldßur um Ziegcl11eim auf. Für den Brutbestand in den Waldgebielen ergaben sich im Kartie­
rungszeitraunl folgende miulere Abundanzwerte: Leinawald 10.6 BPikml ; Kammeriorst 9,\ BPlkm2: Streit­
wald/Stöckigt 7,5 BPlkm1 und Pahnaer ForstlDcutsches Holz 7.3 BPlkm1. In der jüngeren Kippclltle.waldung 
zwischen Brossen und Ramsdoribetrug die Siedlungsdichte 5.6 BPlkm1. Die Bergbaufolgelandschaft im Nor­
den, wo deT Anteil aufgeforsteter Rächen noch gering ist . waT dagegen nur von 1,8 BPlkm1 besetzt. Die hang­
und saumgehölzreiche Region an der Zwickauer Mulde hatte mit ca. 5 BPlkm1 etwa das gleiche Besiedlungs­
niveau wie die laubbaumdominiel1en Kippcnwälder. Eine fast geschlossene Verbreitung der Si llgdrossel mit 
lokal hohen Dichten in den Feldgehülzen besteht zwischen Sprotte und Pleiße, wo Hir den etwa 120 km1 großen 
Lcbensrnum eine mi ttlere Abundanz von 4.9 BPlkm1 festgestellt wurde. Für das Gesamtgebiet hetr'jgt diese 
etwa 1.8 bis 2.2 BPlkml. Zur eindeutigen Beuncilung von möglichen Bestandsveränderungen fehlen l er· 
gleichbarc quantitative Untersuchungen auf repräsentati veIl Probellächen. R. W. 
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Misteldrossel (fllrdll$ ~'iscivorus) 

60 - 80 Br V - 5,8 % 

• 

• • 1 2-3 BP 

Die Brutrcviere der Misleldrossclliegen im Untcrsuchungsgebiet in größeren Wäldern und in den Fcldgehöl. 
zen der höheren Lagen. Die Art nistet an lichten Standorten. die von Gehölzen mit Unterholz und KronClISchluß 
gestiumt werden. z. B. in der Leina an Stellen der im Plcmcrbetrieb aufgelichteten Bestockung oder in r-eld­
gehölzen. wo nach Windbruch Laubholl.dickungen mit verdn7.chen alten Bäumen bestehen (l. B. bei Klein­
mUckern). In den meisten Brutrevieren gibt es zumindest e inige Fichten im Laubholzbestand. in den aus der 
Leina und den Hangwäldem der Zwicka~r Mulde bekanmen auch gröBen:: Fichtenbestände. Das untersuchte 
Gebiet liegt am Rand der sachsen-anhaltinischen Ver1:lreilungs lilcke der An (vgl. NICOLA I 1993). Während die 
Mistddrosscl das Tienand und die unteren Lagen des Lößhllgeliandes sehr spärlich besiedelt. nimmt sie in 
Lagen oberhalb 250 m 11 . NN deutlich zu. Im Lößhllgeliand westlich der PleiBe wird diese Zunahme ansehei· 
IICnd durch die don llberwiegende An von Feldgehölun begünstigt. die aus Bauemwald (Miuelwald) und 
vcrwildenen Obst~umen bestehen (z. B. bei ZlIrchau. Nödenit7~.;ch. Nölx!eni tz). Stellenweise bestehen diese 
Reviere nur aus Baumreihen mit Krone nsehluß und GebOschen. Oie Siedlungsdichte der An beträgt im oberen 
Lößhllgeliand westlich der Pleiße 0.2 BPlkm2 (ca. 180 km 2l und im Gehiet der Lößwälder unterhalb 250 m 6. 
NN nordöstlich von Altenburg 0, I BPlkm2 (ca. 250 kml ; Brutreviere im Ka1l11l1erfOTM. Sehönauer Wald. Streit­
wald.Oeutschen Holt., Pahnaer Forst und Lcinawald). In den KippcnforMcn fehlt die An. N. I!. 
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feldschwirl (Wcuslelfa nael'ia) 

200-300 BP v = 16,1 % 
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• • 1 2-] • 4·10 HP 

Der Feldschwirl besiedelt im Untersuchungsgebiet vor allem trockene Standorte in der offenen Landschaft. 
Dicht vcrgr.lstc Anpflanzungen und verbuschte Hochsl3udenflurcn in Teilen der Tagebaufolgelulldschaflcn 
weisen ebenso wie Ruderalßllchen 1Ilid stark verkrautete Waldräncler relativ hohe Sicdlungsdichtcn auf, Ein 
zusammenhängendes Brulareal bilden die ehemaligen Tagebaugebiclc bei Zcchau, Mcusclwiu. Prößdorf. 
Rusendorf und Blinauroda mit den Kippenwaldrändem bei Hagenesl. Hier siedei! etwa ein Drittel des Bes!an­
des mit einer minieren Abundanz von 2 Reviercn/krn1, Es schließt an die Vorkommen in den auf sachsen­
anhallinischer Seite liegenden Tagebaures!löchem "Phönix-Süd" und "Paradies" an (WEISSGERßI!R 1992} und 
gehört mit diesen zum HauptvCfbreitungsgebiet im Zeitz-Altenl.mrger Raum (NtCOLAI 1993). Eine weitere 
Häufung von ßrutplätzen wurde am west lichen Leinar.md auf den Rnderalflächen des Flugplatlgeländes fest­
gestellt . Auf den jüngeren Tagebau-Suk7.essionsflächen südlich von 8 0ma ist die An derzeit noch punktuell 
verbreitet. was sich aber wahrscheinlich in den Folgejahrcn zum geschlossenen Vorkommen hin ändern wird. 
Am zahlreichsten waren die Reviere am Tagebaurand bei 80nauroda (Pappelsäume. Eichenjungwuchs, 
angrenzende Felder) SQwie auf einer RuderJ.lfläche mit Birkenaufwuchs und sandigen Abschnitten in der 
Feldflur bei Heyersdorf. [)er landwirtschaftlich intensiv genutzte Südteil des Komrollgebietes wird vom Feld­
schwirl kaum als BrutTCvier angenommen. weil hier geeignete Habitatelemente fchlen. Lediglich am Kloster­
holuand bei Pfalfroda traten Rcvierhllufu ngen auf. Im Raum Rernse. Nördi tz, Rasephas. Windischlcuba und 
an der Sladtnahen Hellwiese waren !luch einige Plätze in den Bach- und l-lußauen besetzt. R. W_ 
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Sc h I a gsc h wirl (Locus/e/la ßuviatilis) 

5- IOBP V-1.3% 
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Das UnlcfSuchungsgebiclgchörl derLei! zur äußersten westlichen Arealgrenze des Schlagschwirls. Obwohl in 
den letzten Jahrzehntc rl Ausbreitungslcndenzcn mit vorgeschobenen Singplälzen an Millel- und Niederrhcin 
feslge~tcllt lI'urnen (llol.l'I'ER (99 1). ist das hiesige VorkommeIl s)'IOmdisch. Die gefundenen Singpl!lll c haben 
aufTaliclld gleiche SU\lklUrmcrkmalc. So sind ausschließlich Bereiche in Fluß- und Bachaucn sowie an See­
und Tcichufem besetzt, die eine llppigc Krautscbicht. besondcfS rnchrj!lhrigc Brcnncsseln und andere Hoch­
stauden sowie Saum- oder nahc Kle ingehölze und Waldräl1dcr aufweisen. Die im Kar1 icrungszci tffium tmli t­
leiten Siellen mi t singenden Männchen machen dies deull ich: Schnaudef"~uc mit Waldreslcn bei Weißenbom 
und am Klärwerk Meuselwilz in Uöhe des Auholzes. Wyhralme bei Oenndorf am südlichen Erligl-Rand und 
bei Neuki rchen. Zulluß zur Leuoo südlich von Langen1euha mit größerer Hangbewaldung. Aue des Deutschen 
Baches bei Drescha. Pleißenauc im Bereich der Hasclbacher Teiche. Stausee Windischlcuba. Kuhlciche bei 
8oma. Tageoourestloch Thdina sowie im Moderholz bei Nischwltz. Ncstfunde oder Aktivitäten des Schillg· 
schwirls. die eiroe sichere Brut anl.eigen. siod sell:rst bei intensiver Suche eher Zufall. Es ist deshalb kaum 
zweife1sfrei nach:wweiscn, ob die singenden Männchen tllwerpaart geblieben sind oder die SingpHitzc auch 
Brutplätzc waren. Verbreitung und Häufigkeit die1>tr Schwirlart werden zukünftig wahrscheinlich weiteren 
Veränderungen unterliegen. Im Bereich des Stausees Windischlcub:l ulKl der sildlich angrenzenden Aue der 
Pleiße hai die Anzahl der Singplätze Endeder 1990er Jahre bereits leicht lugenommen. Aufgrund des nurmäßi· 
gen ~l abitatangebote.~ iSI jedoch k:LULll anzunehmen. daß der Schi IIgschwirl im Altenburger Land. l fl)\Z gegen· 
wlirtigcr West3usbreitung. e in häufiger Brutvoge1 wird. R, W, 
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Roh .. schwirl (LoclIslella luscinioides) 

0 -2 BP V - 0,3 % 

Die Art gehört zu den sehr sehenen und unregelrnäßigen Brulvögcln im Gebiet. HauptgriJnde dafür sind eine 
westliche Grenze dichteren Vorkommens. die etwa entlang der Eibe verläuft (BEZZEI 1993) und das hier rela­
tiv geringe Angebot von geeigneten. größeren Röhricht· und Großseggenllächen in knöchel- bis knietiefen 
F1achwa~serlollCn . Als Brutrevier wird fast ausschließlich nur dieser ß iotoptyp ahepliert. Das Auffinden \'on 
BrutplätzclI ist zudcm mcist schwierig und crfordert einen größeren Zei taufwand ~owie spezielle Methoden. 
Im Kanierungszcitraum konnten nur an zwei Orten singende Männchen nachgewiesen werden. Im Liegend­
Flachmoor des NSG Tagebaurestloch Zechau. das ein optimales Rohrschwirlhabitat darstellt. sang 1994 ein 
Vogel im Zeitraum Ende Mai- Anfangluni. Ebenso am 22. 5. 1995 (WEISSGERßI!R 1996 b).Auch in den Folge­
jahren (1996. 1997) gelangen an gleicher Stelle Mainachweise, so daß mit großer Wahrscheinlichkeit dit:scr 
Teil des NSG ein beständiger Brut]J latz Mi tte und Ende der 1990er Jahre war. Gleiches gi h für den Ziegelteich 
im Eschefelder Teichgebiet. Hier wird die Wahrscheinlichkeit eines mehrjährigen BrutTCviers zusmzlich durch 
Brulzeitnlnge gestützt (H. Bräutigam). Geeignete BrutbiolOpe befinden sich aueh an den HaselbacherTeiehen 
und am Stausee Windischleuba. wu berei ls in den I 960er Jahren und 1973 Durchzögler nachgewiesen wurden 
(FRlfLlNG & TlIßNKMANN 1965. FR1ELlNG & 1·löSER 1975b). Aber cbenso wie an der Talsperre Schömbach 
und im Tagebaurestloch Ruscndorf gab es in den Kart icrungsjahren don keine Rohrschwirlnachweise. Ein 
exaktes Verbreitungs- und Häufigkeitsbild dieser Vogelart. emlillelt durch umfangreichere ll11d geziehere 
Methoden, sollte Inhalt ei ner zukUnftigell Aufgabenstellung sein. R. W. 
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Sch Hfrohrsänger (Acrocepha/u$ schoenobaenuJ) 

• • 

2-6 BP V =O,6 % 

• J BP 

Bis in die frOhen 1970er Jahre war der Schilfroh~nger ein stet iger Brutvogel der Teichgebiete von Eschefeld 
(FRll!lINO 1974) und Windischleuba. Im Haselba:her und Wilchwitler Teichgebiet nistctc die An nur spora­
disch und IlIdst in einzelnen Paaren (K ... LOI! 1965). Die von Wcidenbilschen. Schil f. Wosscrschwaden und 
Seggcn durdsclllen Rohrglanzgrusröhrichtc des Windischleubaer Stausees beherbergtcn 1963 den größten 
Brulbestand von 9 SP. die Windischleubaer Gewässer im seihen Jahr insgesamt I1 SP (HöSEIt 1(97). An den 
Eschefelder Teichen wurden 197 1 noch 6 BP geschätzt (FItI!!.I.!NO 1974). Seither kam es lU einem drastischen 
Rückgang. 1ll,1 dem sich das Areal der An in Thüringen und Sachsen vom Millelgebirgsr.md her aunöste (vgl. 
NICOI. ... 1 1(93). Der leille Srumachweis an den Wilchwilzer Teic~n gelang 1983. Obwohl besonders in den 
Yerlandungszonell der Slauseen Windischlcuba und Schömbach große flächen des Iinbilal$ existieren. das den 
Ansprüchen des Schilfrohrsängers genllgt. ergab die Kartierung lediglich ein7.clne flnltpaare der selten ge­
wordenen Art: I BP in den Yerlandungszonen der Stnuscen Windischlcuba und Schl\mbach (Rohrglonzgras 
mit Erlenaufwuehs und Weidenbll~hen). 2 BP am Ziegelleich der Eschefelder Teiche (Schilfröhricht mit 
Weidenbllschen). I SP am südlichen Vorteich dCt" Hasclbacher Teiche (Schilfröhricll( mit Seggen), I SP im 
VorgcläntJe des Speicherbeckens 80ma (Schilfröhricht mi t Weidenbllschen). N. H 
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Su mpfroh rsänger (AcrocephalllS palllstrisJ 

1800-2200 BP V - 65,1 % 

• •• • I 2-3 4-10 11 -30 81' 

Die BnJlone des Sumpfrohrsängers befanden sich in dichten Krautschichtcn (bevorzugt Brennessein) \'on 
Fluß- und Bachufern. Vorflutern. Gräben. Dämmen. Böschungen. Teich-. Straßen- und Feldrändcrn. lm 
Untersuchungsgebiet gibt es ein großes Angebol: derartiger Lebensriiume. was u. a. die Gewä$serkane IlCr­
deutlich!. Die An ist deshalb mit einem überdurchschnittlichen Verbreitungsgrad der häufig.ste Rohrsänger im 
Altenburger Land. Brotreviere wurden auch auf trockenen Standorten gefunden. meist an Mülldeponien. Bahn­
dämmen oder RuderaisteIlen mit entsprechender Vegetation. VOrkOmnlenslücken bestehen nur in den größe­
ren Waldkomple"en (Leina. Strei twald. Kammerforst und Pahnaer Forst. Kippenwälder), eng bebauten städti­
schen Siedlungen und den monotonen Ackerfluren. Auf dem Kartenbild zeichnen sich deutlich SiedlungsMn­
der entlang der Aießgewässer Pleiße. Schnauder, Sprotte, Gerstenbad und irn Wyhragebiet nördlich Kohren­
Sahlis ab. Die lokalen Dichten erreichen in diesen Linienbiotopen bis 30 BPlkm2• Fast flächencleckend 
besiedelt der Sumpfrohrsanger den Meuselwitz-Mumsdorf-Luckaer Raum. der zahlreiche Tageoougewässer 
und -flächen aufweist. In gleicher Konzentration (3.8 - 4,2 BPlkm2) wurde er auch in der Region Nobitz- Wal­
denburg- Hainichen festgestellt. Im Gesamtgebiet licgt die Siedlungsdichte bei 1.9 bis 2.3 BPlkm2. Der 
Be~tand blieb im Kontrollzeitraum relativ stabil. Ein Trend war nicht erkennbar. Aufgrund der unaulfa11igen 
Lebensweise und des Nachlassens der Gesangsaktivi tät nach der Paarbildung können Brotreviere unerkannt 
geblieben sein. Andererseits sind an manchen Orten im Mai festgestellte S!inger noch durchziehende Vögel 
gewesen. so daß sich wahrscheinlich Kartierungsdiffercnzen kompensieren. Das entstandene Kartenbild ent­
spricht gut der erwarteten IHufigkci( uml Vorkommcnsslroktur. R. W. 
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Teichrohrsänger (Acrocepho{us scirpaceus) 

300 - 400 BP V - 9,5 % 

• •• • • • • 
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• • • • • 1 2-3 4-10 11 -30 3 1-60 SP 

Die Vorkommen des Teichrohrsängers beschränken sich fast ausschließlich auf die röhrichtbestandenen Ge· 
wässer in der Nordhälfte des kar1ier1en Gebietes. Mit seinem eng begrenzten Habitatspcktrum ist er hier eine 
Vogelart mit geringem Verbreiwngsgrad. aber lokal großer Häufigkeit. Als Charaktervogel der Röhriehtronen 
akzeptier1 er auch kleinere Schilmächen an Stand· und Fließgewässem als Brutrevier. Etwa 40% des Bestan· 
des beherbergen die Feuchtgebiete in den Tagebaufolgelandschaften. Hohe Brutplatzkonzentrationen wurden 
in den Randzonen von Phragmitesbeständen mit großer Halmdichte und anschließender Strauch- oder Baum· 
schicht gefunden. An den HaselbacherTeichen waren zwei Raster mit mehr als 30 Sängern besetZI. und in ~wei 
weiteren hatten über 15 Paare eill Revier. Ählilich hohe Dichten konnten am Spcichcrbeäell Boma, an deli 
Eschefclder Teichen und im südlichen Teil de.~ Tagebaus 80ma-Ost bei Zedtlitz ermittelt werden. Insgesamt 
existieren im Gebiet acht größere Vorkommen. Die Haselbacher Teiche (80- 130 SP) ~nd das Speicherbecken 
Boma (50- 70 BP) bilden die am dichtesten besiedelte Region. Weitere Verbreitungsinsel ll sind : Eschefelder 
Teiche (30- 50 SP). Sla~sce ~nd Teichgebiet Windischleuba (25 - 40 SP), Wilchwitzer Teiche (8 - 12 SP) sowie 
die Tagebaugewässer zwischen Meuselwitz und Prößdorf (40- 60 SP), Zechau und Großröda ( 10- 15 SP) und 
bei Zedtli tz (15 - 20 S P). Fürdas Gesamtgebiet beträgt die durehschllittliche Siedlungsdichle etwa 0.3 - 0.4 SPt 
kml . Bei separater Betrachtung des Nordteils des Untersuchungsgebietes ergibt sich eiße Abundanz VOll 

0.7-0.9 BP/lunl. Die Bnnpaarzahlell waren in den Ict~ten Jahren lokal leicht rilckläufig. Als Ursachen kom· 
Illen der Verl~st von Röhrichtnächen sowie der zunehmende Bade- und Angelbetrieb an den Tagebaugewäs· 
sem in Setracht. R. W. 
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Drosselroh rsänger (Acrocepha/II.\· arllndllUJCCIIS) 

30 - 45 Br V ~ 2,2 % 

\ , 
i. 

••• I 2-3 4-6 SP 

Im Altcnburg-Kohrener Land und den mitkontrollierten Randzonen Westsachsens besiedelte der Drosselrohr­
sänger int Kart ierungszcitraum zwöl f Feuchtgebiete. Die traditionellen Brutpliitze waren besetzt von : 6-8 BP 
an den Haselbacher Teichen, 4 - 7 SP an den Eschefelder Teichen, 2- 4 BP am Stausee Windischleuba und 
1- 2 SP an den Wilchwitzer Teichen. An Bedeutung rur die Art gewinnen zunehmend die Tagebaurestlöcher. 
wenn ausreichend Röhrichtbe.~tände vorhanden sind. Insgesamt wurden in vier ehemaligen Braunkohletage­
bauen Brutreviere gefunden : 6- 8 HP in Rusendotf, 2- 3 SP am Hainbergsce und am Ententeich bei Meusel­
will sowie 1 SP in einer Vemässungsfläehe am Kippcnfuß des Tagebaus Thräna. An Teichen bei Dippcisdorf 
und Frauendorf und an der Talsperre Schömbaeh briileten mindestens je I BP. ebenw am Kirchteich in Regis. 
Die wenigen Kleingewässer im Altkreis Schmöl1n bieten nicht die erforderl ichen Habi taIStrukturen rur den 
Drosselrohrsänger. Der Bestand is t in den letzten Jahrzehnten rUckläufig gewesen: Windischleubaer Teich­
gebiet 1961 bis 1966: 14-19 S P: 1991- 1996 max. 4 S P und an den Eschefelder Teichen 1977: 20 Sänger: 
1985- 1990 pro Jahr nur noch 2 Sänger (HÖSF.R 1997, FR tF.U NG 1987. 1991). Die von ROST (1982) in Hasel­
bach. Eschefeld und Windischleuba ermittelten Bestandszahlen liegen jedoch unter denen des Kart ierungs­
zeitraumes, Dieser Trend und Brumachweise in der Nachkart ierungszeit am Silbersee Großröda und im NSG 
Tagebaurest loch Zechau deuten auf eine Bestandserholung hin. die auch in anderen Regionen Ostdeutschlands 
beobachtet wurde (GNtEI.KA & ZAUMSEIl 1997). Im kontrollierten Gebiet, das im Verbreitungs- und Höhen­
grenzbereich de r Art liegt. haben Bestandsschwankungen nicht immer einen anthropogenen Hi l1!ergnmd. Der 
Drosselrohrsänger ist auf der ROien Liste Thllringens als vom Aussterben bedroht eingestuft. Im Unter­
suehungsgebiet besteht jedoch derlei t rur die Art und ihre ubensräume diese akute Extrembedrohung wohl 
nicht. R. W. 
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Gelbspötter (HippoI/Ju icu!rIna) 

1300· 1800BP V- 62,1 % 

• • • •• ••• •••• • •• • •• 

• • 1 2-3 • 4-10 • 11 -20 SP 

Der VeneiJungsgrad des Gelbspötters, obwohl in Nadelholl.- und ßuehenbeständcn von Lema ulld Kammer­
forst, in Ganenkolonien, noch nicht aufgeforsteten Tagebau- und Kippcnflächen sowie der ousgertlumten Feld­
flur nicht oder nur selten als Brutvogel vorkommend, hat im untersuchten Gebiet elnel1 erfreulich hohen Wert. 
Die bevonugten Brutreviere dieses Sommervogels sind lichtdurchflutete kleinere Gehölze mit ausgeprlgter 
Strauchschicht, Saumgehölu mit abwech~lungsreicher Bestockung an Fließ- und Standgewä5scm, Parkanla­
gen, Friedhöfe und strnuchrcicheObstgiirten. Oft genUgen zur Reviergundung kle inere GebUschreihen mit Ein­
zelbilumen an Bahnstreeken, Straßen oder Feldwegen. Die Verbrcitungskane weist die Regionen un Pleißc, 
Schmluder und Wyhra, die jüngeren Pappel pflanzungen der TagebtJufolgelandschaft im Nordwesten und die 
Feldgehölzlandschaft zwischen Sprotte und Plei8e als vom Gelbspöuer dicht besiedelte Gebiete aus. An vif;r 
Stellen. der Schnauder bei Kuyna. im mehr als S(I Jahre alten Pappcl-Kippenforst Wu:;tenberg bei Foc:kendorf 
und an Wyhrnabschniuen bei Benlldorf (GulSholz) und Frohburg (Erligl) lag die Revierzahl Ober 1I bis max. 
20 pro "m2. Einige grö8erßkhige Regionen hauen überdurchschnittliche Bestandsdichten : untereT Wyhralaaf 
zwischen Frohburg und Zedtlitz einschließlich Frohburger Wald (6.5 BPlkm2,. rekuhivkne Tagebau- und 
Kippenflächen zwischen Sporn. Mumsdorf. Lucka und Meuselwitz (4,1 BPlkm1). Teichlandsehafi mit hobem 
Saumgehölzanteil um Haselbach (4.1 BP/k.ml) und die von Feldgchölun dominiene Region im Sprottecin. 
zugsgebiet zwischen Saara und Nöbdenitz (3.4 BP/k.m!). Im Stadtgebiet von Altenburg fiel der Gelbspötter 
besonders inderGerstenboK:haue und an der Blauen Flut zwischen KO!im:l und GroBem Teich als Mufiger Brut· 
vogel auf. Der rlir das Gesamtgebiet emtittelte Abundanzwen von 1.3 his 1.9 BPlkm2 liegt in etwa gleicher 
Höhe. wie die aar FHichen gröBer als 900 km1 gefundenen Brutdichlcn in Osl-, Nord\l .. e~t- und Sllddcutschland 
sowie den NIederlallden (ß~ZZ t! L . 1993). R. W. 
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Sperbergrasmücke (SY/llia nuorw) 

60 - 80 BP v = 3.8 % 

• 
• 

• •• 
• 

• • 1 2-3 • • 4- 10 11 -15 BP 

Als grö&e eillheimische Grasmücke ist die SperbergrasmUcke im Untersuchungsgebiet mit 60 bis 80 Brut­
paaren zugleich die seltenste. Als bevorzugte Bruthabitate weruentrockenwarme Offenlandstandone mit Dor­
nengebllschen und einzelnen. d ie BUsche llberragemkn Strukturen g<! lIannl. 1111 Umersuchungsgebiet si lld 
derartige kllm:l1isch günstige Bereiche hauptsilthlich in Ocr Bergaufolgdandschaft IIorhllnd<!n. wo ca. 90% der 
kanierten BrutplIure brtlten. Die höchste Siedlungsdichte konnte milUber 10 singenden Männchen/IO ha auf 
einem ca. I km langen. westexponiertem und sanddombestundenem Kippenhang festgestellt werden. Die 
Sanddorn·Monokultur von ea. drei Meter Höhe ist von einzelßCn Bäumen durchsetzt. Oft dienten als Sing­
warten überragend hohe Sanddornbüsche. Mit Überallerung des Sanddoms und e rfolgender Auskahlung der 
unteniten Schicht nutzt die Sperbergrasmik,;ke nur noch die d ichten Saumbereiche. Die Sukzession der busch­
bestandenen Bergbaufolgelläehen zu Vorwaldstadien wird zu einer Verringerung der Brutpaaranzahl fUhren. 
Nur wenige BruteIl wurden außerbalb der Bergbaufolgelandschaft gefunden, so auf Blößen (unter Freileitun­
gen) und an Waldr"lindem von Deutschem Holz und Leina und auf verouschtem Gelände am Muldehang bei 
Remse. Letz terer BrutplalZ wurde schon 197 1 registrien (SAEMANN 1973) und ist einer der welligen im 
Regierungsbezirk Chemnitz (STEJH:NS u. a. in STEFFENS cl al. 1998). Das Rasterbild läßl deutlich die Areal· 
grenze e rkennell. welche s ieh ab ca. 200 m 11. NN durch die starke Ausdilnnung der Brutdiehte bemerkbar 
macht. Brulpl!!tze Uber 300 m Ü. NN sind generell seltener. In der ROlen Liste Thllringens wurde die Sperber· 
grasmücke als ~tark gefrlh rdel eingestuft. M. J. 
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Klappergrasmücke (SyMocurruco) 

1400- 1700 BP V-67,4% 
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Die Klappergrasmücke zeigt bei der Brulplalzwahl eine starke BevorLUgung des teilweise offenen Gclä!Kles 
im menschlichen S icdlung~bercich, was im Rasterbild deutlich e'rkclmbar j~t. Dort beSiedel t sie houplSlk:hlich 
Parks. Friedhöfe und Gtirtcn (auch Kleinganenanlagen), Sie brtiletjedoch auch auf stT\lktunlmlen Grtlnmlehcn, 
z, ß, zwischen Neubaublöcken, wenn nur wenige ßUsche einen NestbauSHIndon emlöglichen. Außcrholb der 
Siedlungen brütet sie in der offenen undschaft. so an Bahndämmen, Bachufcm und 11ängcn, tolerien don 
jedoch, im Gegensatz zur DomgrasmUeke. einen lockeren Baumbestand und bevorzugt dichtere Buschgrup­
pen. Waldsoumbereiche. wie auch Lichtungsränder, werden ebenso genutlt. Verbreitungsll1cken bis 10 km1 

bestehen in der monotonen Fddßur und den Zemren aller gröBeren Waldungen und Kippenforste . Mehr als 
10 BPlkm1 konnten. außer in der Stadt Altenburg. nur selten festgestell t werden. Hier wirken sich die groß. 
ZlIgigcn Grllnbereiche positiv auf die Brutpaardichte der Klappergl'llsmlkke aus. Relali\' flächendeckend wird 
die ~mg~bung um Meuselwi!1- am Nordwestrand des UntersllChu~g.~gebi~tes besiC'delt. Ursache .ist eine 
großräumtge Überforlllung der uooschaf! durch AltbergOOu. BcrgooulTldustne und deren FolgC<'r5CheITlUrq:cn 
(Wohnsiedlungen. Ganenanlagen). so daß don Brutpaardichten \'on 2 bi ~ 10 BPlkm1 auf einer zusammen­
hängender Fläche von Uber 50 kml fast überall ermittelt werden konnten. Da die Klappergrasmilcke begrünte 
Siedlungsbereiche des Menschen bevOrlugt. ist damit 7.U rechnen, daß sie von der 7.unehmendcn Zel1licdelung 
der Landschaft profitien . Oft ist sie einer dcr wenigen Brulvögel von neuen GewerbcSlandonen und Wohn­
siedlungen, sobald die DUfehgrlinung die entsprechcnden Nisunöglichkciten bielet. M. J. 
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Dorngrasmücke (SJ'Mo communis) 

1800-2100BP V =73,5% 
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AIsArt des Offenillndes besiedelt die Domgrasmikke niedrige Gebüschstandortc. oft aus Brom- und Himbeere 
bestehend, mit gut ausgebildeter Krautschicht. Im Raslcrbild silld die größeren Konzemr:uionen in der Berg­
baufolgelandschafl im Norden des Gebietes, im Ein7.ugsgebict der Schnauder am Westrnnd sowie in der Aue 
und an den Aucnriindcm der Pleiße südlich bis nordöstlich der Stadt Altenburg zu erkennen. Dcranige Kon­
zcntrat ionen n.!sultiCn.!n aus großflächigen Suk:;(cssionsnächcn (BcrgbaufOlgclandSCh;lfI ) und BrJchen von 
Industrie-, Gewerbe- oder Militärflächen oder aus '101" Übernutzung skhen.!n SWndoncn, wie z. B. die Auen­
hänge von Pleißc uoo Schnauder. Ausgedünm ist die Brotpaardkhte auf den Flächen der größeren Waldungen. 
auf denen Mönchs- und/oder die Gartengrasmücke mit meist mehr als 10 BPlkm! höhere K01l1.emrationen 
auf .... eisen. Auch das mitl.ahlreichen Wäldchen bestandene südliche Elnzugsgebiet der Sprotte am äußersten 
Siidwestraoo des Unlersuchungsgebietcs. uoo die ausger'.iumte Ackerbndschaft der Auen uoo Höhenrücken 
zwischen Gerslenbach und Blauer Flut. werden von der An nur in geringer Dichte besiedelt. Eine leichte 
Korrelation von KiesabOOu und Domgrasmllckenbesiedlung ist zu erkennen. was darauf zurtlckgcHlhn wer­
den kann. daß Kie~bbau ofl an den rur DomgrasmOcken interessanten Auenhlingen betrieben wiru. Voraus­
SCImIlCOO ist damit zu rechnen. daß die hohen Konzentrationen der Domgrasmtkke in der jungen Bergbau­
folgelandschaft mit zunehmender Sukzession sich zu Gunsten \'01'1 Ganen- und spUter Möoch~grasmücke 

abschwächen werden. Ebellso ist das Verschwinden der Oorngrasmücke auf den lempor'Jren rodcralen Indu­
strie-. Gewerbe- und Mil itärbrnchcn bei zukünftig ander.<anigcr Nutwng wahrscheinlich ( nordöstliches Stadt­
gebiet Altenburg. Rosi tz, Lcina-Flugplatz). M. l. 
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Gartengrasmücke (Sylvw borin) 

3800 - 4500 BP V - 81,1 % 

• • • • • I 2-3 4-10 11-30 3 1-50 HP 

D,e Ganengr3Smiieke besiedelt Gehölzstandorte mit dichter Strllueh· und Sllludenschieht (z. B. Hn::nnessel) 
und lockerem Baumbestand, lichte, unterholzreichc Waldstandor1e sowie Waldsaumbereiche. Wälder mit ge. 
schlossenem Kroncnr-Jum und dadurch bedingter Umerholzarmut werden genauso gemieden wie strllucharme 
Park· und Gartenanlagen. Auf den Sukzessionsßäehcn ul1d Anpßal1lungen der Bergbaufolgelandschaft folgt 
in der Besiedlung die GartengrasmOcke der DomgmsmOcke, bevor sie, mit Auskahlung des Unterholzes, VOll 
der MönchsgrasmOcke abgelöst wird (DoRSCH & DoRSCIl 191111). 

Auf dem Rasterbild ist deutlich eine geklumpte Dichtcvemilung III erkel1nen. Dichten von I I bis teilll·eisc 
tiber 30 BP/km2 k0ll7.el1trieren sich in bzw. an den größeren Waldungen. wie Leina. Kammerforst Stödigtl 
Streitwald und Deutsches l10lzIPahnaer Focst. Ebenso machen sIch die kleineren Waldbereiche im Kohrener 
Land und die Aucngehölzc der Zwickauer Mulde und die der Schnaoder am WCSlnlnd des Untersuchungs­
gebietes benlCrl:bar. Größere lusammenh:lngeode Raster11ächenbereichc mit 4 bis 10 BPlkm' sind im Ein­
zugsgebiet der Sprotte (BuI1L'W.l1dsteil1) im Südwesten des Untersuchungsgebicles. das mi t zahlreichen kleinen 
Gehölzen besl:andenen ist, und in del1 reiferen Kippenforsten der Sergbaufolgelandschafl im Nordwesten des 
Untersuchungsgebietes zu erkenne n. Auf den jüngeren Sergbaufolgenächcn der Tageooue Schlcenhain und 
Soma-Ost dominien in der Brtltpaardichte die Domgrasmüde. Die ausgeliiumte Ackcrlalldschaft westlichdet 
Stadt Ahenburg sowie die Einzligsgebietc von Blauer Filit. Deutschem Bach und der Wyhm südlich der Tal­
spelTe Schönlb~ch werden nur sehr lückig. und dann meist nllr mit wenigen BPlkm2 \·on der Gancngmsmllcke 
besiedelt. M. J. 
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Mönchsgrasmücke (SY'I'Ü, Qlrlcapillaj 

4000 - 4600 BP V "" 84,2 % 

• • • • • I 2-3 4-10 11 -30 3 1-60 HP 

Als Grasmikke mit der stärbten Prärerenz rur Wald beVOrlugl lhe Mönchsgl1t';mllcke Gehölze mit gul ausge­
bildeter Baumschicht SO'W IC ausrei:::hcnd ,'cnikalc:r Strukluncrung. Neuanpnallzungen und Sukzessionsnäcben 
auf Bergbaukippen werden von ihr als letzte Gl'1lsmückenan beSiedelt (DoItSCU & DoRSCIt 191U1). Im Unter­
suchungsgcbicI iSI sie, wenn auch in unterschiedlicher Dichte. in fast allen GehöllStandoncn vorhanden. Die 
Dichtcvcncilung auf dem Ra51crbild läßt die Bcvorlugung von feuc hten GehölzbestlInden in den Auen von 
Schnlludcr. GCl'Stcnbach, Sprotle/Plciße. WyhrJ und Zwicknucr Mulde und die der dichten Laubwaldbestände 
von Leinawald, Kammerforst . Deut.schcrn Hol71Pahnacr Forst und StreilwaldfSlöckigt erkennen. Das gehölz· 
anne Einzugsgebiet von l)eu(.S(:hem Bach und Blauer Aut slldwestJich von Altenburg und die Ackerlandsl;hafl 
südlich des Leinawaldes werden \"On der MöochsgrasmUcke nur schwach besiedelt. In der Bergbau(olgela.'ld. 
schaft beherbergen die ältesten Waldsumdone (60 lahre) zwischen Meuselwitz und Lucka sowie südlich von 
ßoma die höchsten Brutpaardkhten (bis zu 30 BPlkm2), Auf den jUngsten Flächen der Bergbaufolgelandschaft 
(l. B, Tagebaue Schlcc rlhain urld Boma·Ost) ~irld dagegen mehrere monehsgrnsmUckenarme bis · freie Raster 
zu erlr:ennen. Diese trockenwarmen Gebllschstandone werden lumebt in haber Dichte zuerst \'on der Dom· 
grasmücke als ßrutrnum genutll. Städtische und dörfliche Siedlungen ergeben im Rasterbild meist Dichlen 
von weniger als 10 BPlkm2. Herausragend sind in der Stadt Al lenburgjedoch runf Raster mit mehr als 10 BP. 
die dureh Friedhöfe. Parkanlagen. bachbeglei tende Grtlnzüge und großzügige. alte Hausgänen bedingt s ind. 
K1einganenanlagcn beherbergen trotz ihrer Großnachigkei t nur wellige Mönchsgrnsmückenbrutpllitzc. 

M.1. 
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Waldlau bsänger (Phylloscopus sibi/atrix) 

• 

• 

• 
• 

500-700BP V - 21,9% 

• .: 
• • • 
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r ll:w.: 
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• 

4- 10 11 -20 BP 

Als ausgesprochener Bewohner von Altwaldstandorten mit dichtem Kronenschluß und entsprechel1d ausge­
kahller Str .. lUch- und Kr.l.utschicht ist der Waldlaubsänger unsere selte llste Laubsängerort. Bevon.:ugt werden 
vor :Illern Buehen- und Eichenmisehwäldcr mit nahezu vollständigem Kronenschluß und zwischen5tändigen 
Jungbäumen. Auf Kippennäehen kommt er in P:lppelkulturen nach Kronenschluß mit lockerer StraudlVegeta· 
tion und vegetationsfreien Bodenpartien vor (001t5C11 & OoItSCU 1988). Hauptverbreitungsgebiete im Unter­
suchungsgebiet sind deshalb der Kammerforst. Pahnacr ForstlDeutSt:hes Holz. Leina und SlöckigtiStreitwald. 
Dort elTeicht der Waldlaubsänger fast nüchendeckend hohe BJ\IIpaardichten (bis 20 BPlkm l ). Ebenso besie­
delt er die zahlreichen Restwälder im Kohrener Land. in den Eil1zugsgebietcn von Mulde und Sctmauder und 
die Feldgehölze im Einzugsgebiet der Sprotte. wo er jedoch nur stellenweise bis 20 BPlkm l erreicht. In der 
Bergbaufolgelandschaft werden hauptsächlich die älteren For.;te, wie die der Pahna ulld um das Restloch 
Rusendorf nördlich von Meuselwitz besiedelt. Dort brutet er in alten Pappel-Erlen-Birkenbesländen. In den 
jüngeren Kippen{orsten konnten nur lokale Ein7.elbruten in Pappelkulturen registriert werden. Hervon.:uheben 
ist. daß die innerstädtischen Grünanlagen Schloßpark. Posehwitzer Park und der ältere Teil des Friedhofs in 
Altenburg teilweise Al twaldchar.l.kter tragen. so daß dort der Waldlaubsänger alljährlich mit je I bis 2 Brut­
paaren vertreten ist. M. J. 
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Zilpzalp (Phylloscopus collybira) 

5000 -7000 BP v : 8 1,1 % 
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1-3 • 4-10 • 11 -30 • 3 1-60 HP 

Der Zilpulp besiedelt Baumbesllillde mit ver1ikalen Strukturen. die ll'.ischen seinem Brutplatz am Boden und 
seinem hauptsächlichen Nahrungsraum. dem Kronenbereich der Bäume. gut ausgebildet sind. Dernr1ige Be­
dingungen finden sich in nicht zu dicht ge-.;chlossenen Laubmischwäldem. Rest- und Feldgehöl l.en, in Parks 
und auf Friedhöfen. aber uuch in Pappclkulturcn auf Kippcnß!ichen. wenn genügend Unterstand vorhanden ist 
(DoRSCIt & DoIISCII 1988). Im Untersuchungsgebiet sind auf über 81 % der Aliche Raster mi t Gehölzen \'01"­

handen. die dem Zilpzalp eine Besiedlung ermöglichen. Höhere Dicbl:en. mit größer als 10 und stellenweise 
bis zu 60 BPl\:ml. erreicht er in den größeren Altwaldbeständen. in den älteren Kippenforsten bei Pahna 
und auf Ra~ilcm mit Restwaldanteilen. im Einzugsgebiet von Mulde. Schnaudcr und im Kohrener Land. 
Großflächig. mit meist 4 bis 10 BPlkm1, wird der größte Tell der Bergbaufolgclandschaft besiedelt. wobei die 
Bl'Stockungen des Tief- und Altberghaugebictes westlich von Altenburg uud die des Restloches Zt.'chau. mit 
teilweise über 10 BPlkm1. und die der Pahna. mit über 30 BPlkm2• herausragen. Ebenso fläehendeckend be­
siedelt ist das auf Buntsandstein liegende. mit zahlreichen Fe1dgehölzen bestandene Einlugsgebict von Sprotte 
und Pleiße im südwestlichen Tei l des Umersuchungsgebietes. Schwach be.~iedelt ist dagegen das übrige. mit 
gro6fllichiger Ackernutzung llberzogene Gebiet. Dort bieten lediglich dörfliche Siedlungen mit itleinflllchigen 
GellÖlZSlandorten Brutrevicre IUreinzelne Brutpaare. Zahlreiche. von monotonen Feldflächen geprtlgte Raster 
blieben unbesiedch. Im Stadtgebiet von Altenburg werden außer den Parks und Friedhöfen gehöl:zreiche 
Villengärten um die AIt~tadt besiedelt . M. J. 
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Fitis (Phylloscopus trochilus) 

4500 - 6000 SP V ~ 65,7 % 

• •• ••• ••• •••••• •• •• •• • •• 
•• ••• • 

• ••••••••• ......... .. 

• 4- 10 

• 

• • 11 -30 31-100 

• 
• 

• 101-11 0 SP 

Der Fitis besiedelt sehr liehle Gchöl1.standonc mit dichter Bodenbcdcckung und geringer bodennaher Strauch­
schicht. Derartige Bedingungen finden sich in hmgfOTStcn, an Waldr'jll(km. in A UJ-gc hölzcn, frühen Sukzcs­
sionsstadicil von Bergbaukippen und in liehlen Parks und Friedhöfen. Dichter KroncrlSChluß. und damit ver­
bundencAusdunklung dcr Kr:mtschichl. ruhn zum Ausbleiben von Fitisansiedlungen.lm Untersuchungsgebiet 
erreicht der Fi ti s in den Waldungen ulna. Karnmerforst und Pahnaer For.>t seine höch5te Dichte von mehr als 
30 BPlkm2

• Das zeigt. ebcJlso wie die DichleverMllnissc dcr mit ähnlichen Anspriichen versehenen Gruten­
grasmücke. daß die großen urspriinglichell Waldullgen des Altenburger Landes reichlich mit lichten Bereichen 
durchsetzt sind. Das ist hauptsächlich auf forst liche Maßnahmen und Fremdnut:wngen. wie Bahn- und Lei­
IlIngstrassen und militärische Anlagen (Leina) zurtlckzuftihren. Andere ostdelllschc Kanierongen ulld Avifau­
nen (SCHÖN8RODT u. SI'RETKE 1989 bzw. STEI:I'EI'S & SAEMANN 1998) nennen ihn als häufigste Laubsänger­
an. was rur das hiesige Untersuchungsgebiet nicht zutrifft. Er erreicht zwar häufiger als der Zilpzalp Dichten 
VOll über 30 BPlkm1• wurde aber nur auf 65.7% der Untersuchungsnäche vorgefunden (Zilpzalp 81. 1%). In 
der Bergbaufolgelandschaft erreicht der Fitis meist nur Dichten bis zu 10 BPlkm2• stellenweise jedoch auch 
deut lich dariitler (Kippcll" 'ald Ilördlich Tagebau Hasclooch. Rest loch Zechau. Pahnaer Forst). Ca. 11 0 SP bfij. 

tclen auf ei nem vollständig mit lichten Beständen von Pappclll. ErlCII ulld Birkcll bestandenen und mit Schnei­
sen und Kahlschlag zusiitzlich aufgclichte tem kml der Pahnacr TIcOdppc. M. J. 
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Wintcrgoldhähnchen (Regulus regulus) 

350 - 500 BP V - 12,1 % 

" • • • ... 
• • • •• • • • • • • • • •• •• • • 

• • • • 1 2-3 4-10 11 -15 UP 

Das Wintergoldhahnchen ist im untersuchten Gebiet an die Vorkommen der Fichte gebunden. Seine Brut­
reviere befinden sich sowohl dort, wo in Mischwäldern gruppenweise verteiltc Fichten vorkommen, als auch 
bevorLUgt am Rand und in Schneisen geschlossener Fichlenbeständc. Scine Sicdlungsdichte im gesamten 
untersuchten Gebiet beträgt ca. 0.5 BPlkm l . Im südlichen.llber 250 m u. NN gelegenen Teil (ca. 250 kml) die­
ses Gebietes, also im oberen LößbOgeiland, kommt das Wintergoldhilllnchen relativ gleichmäßig vertci lt vor 
(0,8 BPlkml), wobei sich im südöstlichen Teil (2,6 BPlkml, Bereich der Hangwälder des Tals der Zwickal.ler 
Mulde) eine schwache Tendenz zur flächendcckenden Besiedlung abzeichnet. Im übrigen Gebiet, den tieferen 
Lagen des Lößhügellandes und dem Rand der l.cipzigcr Tieflandsbucht, tritt es in die großen Lößwälder 
turtlck. die noch Restbeständc v('n Fichtenforsten haben und damit auffällige Inseln des Vorkommens des 
Wimergoldhähnchcns darstellen. Die Siedlungsdichte der An beträgt hier z. B. in der Leina 6.2 BI>lkml. im 
StöckigtlStrcitwald 6, I BPlkm1 und im KammerfOTSI 3,8 BPlkml. Die umgebenden beträchtlichen Lücken dcr 
Besiedlung beruhen auf der Vorherrschaft der Laubholzanen in den spärlichen Feldgehölzen des Lößhligcl­
landes und in den Kippenforsten der Bergbaufolgelandschaft. So fehlt die An auf mehr als 150 kml des Acker­
hügellandes westlich von Altenburg und auf einer vernlUllich noch viel größeren. weit ins Leipziger Tiefl and 
reichenden Fläche nördl ich des Kammerforstes. Auch in den KicfemfoTSlen der Kippen. sowohl in den Dickun­
gen als auch im Stangcnholz. konnte keine Brut der An nachgewiesen werdcn. N. H. 

141 



I /-.., 

1 
o / .-

'--_~..J,,/ 
" 

1/ 
<, 

• 
• • 

0 

• •• •• • • • • ( 
! i 
\ .t,\ j 
< , 

o 

Sommergoldhähnchen (Regt<{IIJ ignicapiffus) 

• 

IOO- 150BP V - 7,O% 
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• • • 1 2-3 4-6 BI' 

Das Somme~oldhiihnchen ist im untersuchten Gebiet spärlicher BnJtvogel. der ausschließlich in Fichten· 
beständen siedelt Seine Siedlungsdichte. bezogen auf das gesamte Gebiet. liegt bei ca. 0.1 BPlkml. Damit 
erreicht sie nur ungeflihr ein Fünftel der Häufigkeit des Wintergoldhtlhnchens. Das Kancnbild 7.eigt im 
gehölZiinneren Südwesten des untersuchtcn Gebietes die größten Abund:m7.en und einen annähemd ebenso 
großen Bnnbestand wie im Waldgünel nordöstlich von Altenburg. Das spricht rur Ikstandszunahme des Som­
mergoldhähochens beim Übergang von der L.cipriger Tiet1andsbucht zum höher gelegenen En:gebirgsbedu:n 
und Weslerzgebirge. Die größten Brutvorkommen wurden im Nöbdenitzer Wald. bei BrnndrUbel und im 
Moderwald bei Nischwilz einerseits und auf den größeren Rächen von Streilwald. KammerforsI. Lcinawald 
und Bastholz (bei Mcusdorf) andererseits gefunden. Bemerkenswert. da nicht nur Funde einzelner BP. sind die 
Nachweise rUf den Park Tannenfeld. das Mordtal bei Becrwalde. den Schreilx:r Ix: i Sommeritz. den Lohsen­
waid bei Schmölln, den Waldenburger Forst (links der Zwiekauer Mulde). die Köbe bei Markersdorf an der 
Zwickauer Mulde 'iOwie den Rödcr und den Tannenherg ~ndlich VOll Kayna. Die Art fehlt al~ Brulvogel im 
Ackerhügelland westlich und südöstlich von Altenoorg wie auch auf den Gcllölzlläehen der Bergbaufolgc­
land~haft. N, H, 
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Grauschnäpper (Mliscicapa slrima) 

400-S00 BP V - 27,5% 

• ~ 
• . r'- .... . -"'0 r ••• iO . ,.. " • .J.. '- .~.. \.v..... ...... I . 

••• • \...\.._e . 

• 
• •• •••• • •• .... .. . .. ~ ... .-, . 

~.. _ i ••••• 
~ .. .. . .... •• 

•• • (~ ~ ;j ... ·-t . e;: .,., . .) ... 
I ......... \ _./) 

/ . . . \( \ 
• ". ••••• 6 •• 
~/ . • ••• •• i • 
~~ •••••• "I e ••• /. .. .~. f . .. ; .. 

l,. • -") 

~> •• .. / . 
i • 

• 
• • 

o •• • ••••• • ••• •• •• • •• •• •• •• 
( 
) 
). • • 

• ••• • • • • • • • • , 
j 

o . 
• 
• 

• • 

••• 

• 

1 2-3 4-10 SP 

Der Grauschniippcr iM Brutvogel der lichteren Teile von Laub- und Mischwäldern sowie Feldgehö[zen, wo 
Freiflächen und kahlastigc Sitzwarten gute Möglichkeiten zur IlIscklcnjagd bieten. ParkanJagen. Friedhöfe und 
andere klcillCre Altholzbcständc erftillen ebenfalls seine Ansprüche an das Habitat. Wenn auf bebautem 
Gelände günstige NahrungsquellC1l vorhanden si lld. ist er auch Geb;iudebrüler (Kieswerk Spora. ehern, Ri t­
tergut Zechau). Aus Dörfern ist er fast völlig verschwunden. nachdem vor allem auf Bauernhöfen die offene 
Stalldunglagerung abgeschafft wurde: eocnso aus Gartcnanlagen. wo durch verstarkten Insektizideinsatz sein 
Nahrungsangebot stark reduziert wurde. Einzelne Brutrev iere gab es hier noch an solchen Stellen. an denen in 
größerem Umf:mg Gartenabfalle deponiert waren. Das Verbreitungsgebiet ze igt zusammellhängellde Vorkom­
men besonders in den gehölzreichen Gebieten mit feuchtem StandortcharJkter (artenreiche Insektenfau na): 
Lcinawald 1.7 BPlkm2, Wyhra-Em:wgsgebict zwischen Kohren-Sahlis und Neukirchen. Sproneregion um 
Schmöllll. Inl Waldenburger und Meuselwitz.-Luckaer Raum nUllte die Art ocvonugt Auen- und andere Wald­
fragmente als Brutplatz. Die meisten größeren Waldgcbiete im Altenburger Land waren nur in den Randzonell 
besiedelt (Kammerforst und Pahnler Forst. Streitwald). Der nördliche Grenzbereich (Tageooulandschaftm). 
die Ackerflur südwesclich von Altellburg und um Ziegelheim sind fast. die trockenen. sandbödigen und wind­
exponierten Kippcnwäldcr oci Wintersdorf und Oeutzen gänzlich unbcsiedelt. Von den 13 Rastern mit mehr 
als 4 BP lag einer (KascrnengeHinde Borna-GnandorO im urbanen Bereich. Im Altenburger Stadtwald und den 
innerstädtischen Parknächcn wurden nur Einzelbruten festgestellt. Der Grauschnäppcr verfugt nicht über 
sonore Gesangsmotive. was die ßc;;tandserfassung erschwert hat. Die wenigen wahrscheinlich üocrsehenen 
Brutplälze beeinflussen das Gesamtergebnis aocr nur unwesentlich. R. W. 
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Trauerschnäpper (Ficedula hypo/euca) 

• IIOO-I JOO BP Y - 47.6% 
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limskhllich Brutplal1.charuktcristika ist der Trauerschnlippcr nicht so anspruchsvoll wie der Grauschnäpper. 
Er bewohnt Laub- und Mischwälder. Feldgehölze. Park· und 5hnlkhe Grilnanlagen sowie Klemgänen. Die 
Revierbesetzung wird aberenlscheidend vom Höhlenangebot bestimmt. Die An fehl te noch Mitte des 19. Jahr· 
hunderts in Osnhllringen (HILDEBRAND'T & SEMMU!R 1975), i st aocr heute ein häufi ger ßrutvogcl im Ge­
biet (e twa 1.1 bis 1.4 ß Pflon z). Die größten Siedlungsdichten erreicht der Trnuerschniipper in alten. höhlen­
reichen Eichen- und ß uchenbesländen der Waldungen lind Feldgehöl ~e. Sie sind im Ahenburg-Kohrener Land 
die Huupl\'erbreitungsgebietc mil Uberdurch!iChninlichen Abundanzen : Pahnaer ForstIDeu!.sches Holz: 
S5 BP/krn2. Lcinawald: 4.7 BPlkml, Kummerfoßl: 3,9 BPlkml, Tal der Zwickauer Mulde im SÜOOslefl: 
3,2 BPlkml und Pleiße·Sproue-Region um Schmöl1n: 2.4 BPlkml . Beslandsverdict:lungen gab es auch im 
Schönauer und Prießni lzer Forst sowie im SllIdlgebiel von Altenburg: Sladlwald. Friedhof mil nördlich an­
grenzenden Kicingan enanillgen lind östliche Ganenvorstadlmil SehloßpMk. Innerhalb der Bergbaurcgion im 
Norden und in den Ackerbllugebieten beherbergen nur die On!iChaflen b7.w. ein1.elne Gehöl7e (Ehrenhllincr 
Forst) Tmuerschnäpperreviere. Verbreitungsltlcken sind hier bis 40 kml groß. Zwischen Leinawald und 
Meernne ist die Landschaft fast schn!ipperfrei. Auch in den Kippenwäldcrn gllb es keine Brutreviere. Hinde­
rungsgnmd fil r die Ansiedlung ist hierda.~ feh lende Nislhöhlenangebol. Obslplantagen und Ganenanlagen. aus 
denen er im Hallenser Raum fasl verschwunden ist (ScIt ÖNflMOI)T & SPMP.TKP. 1989), waren zur Kanierungs-
1.eil gUI besellt. obwohl Beobachtungen 7.eigen, daß der Bruterfolg in diesen sllboplimalen ~I abilaten unler· 
durchschninl ich i~1 ( Insckt izide i ns~.I7.'!). Der Bestand ist seit Ende der 1980er Jahre leichI rilCkl:illfig. R. W. 
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Bart meise (pOl/llnlS biarmiclls) 

0-2 BP V - O.2% 

• • I 2·3 BP 

Nach dem sporndiscllen Auftreten der Bartmeise um Stausee Windischleuoo 1959. 1975 und 1978 (FRJEUNG 
1963. FRII!I.ING & STJ!LNEIAClI 1977, STEFFJ!NS 1 ')1)8). kOnlllCn seil Ende der 1980cr Jahre regelmäßig Vögel 
dieser Art in zUllchmcnder Anzahl in den RöhrichtC Jl des Altenburger und Kohrencr L1ndcs beobachtet ",er· 
den. Dabei waren die Vorkommen an den Hasclrntchcr und Eschefelder Teichen. um Stausee und den Teichen 
"on Windischleuba und am Tagebausce Rusendorf die aulfalligsten. Ab 1993 kanl es in diesen Gebieten zum 
ganzjährigen Auftreten der An. An den Eschefeldcr Teichen wurden 1994 am VorwllmlC"r 2 BP beim Nestbau 
beobachtet. und 1995 brtItcte don offenbar wieder ein Paar (H. BräUligam). In den ausgedehnten Schilfröh· 
richten auf den unzugänglichen Decken schwimmender Kohletrübe des Tagebausees Rusendorf hielten sich 
besonders 1995 und 1996 ganzjährig zahlreiche Banmeisen auf. Hier war es nicht möglich. das Brüten fest· 
zustellen. aber das Reviervemalten von mind. einem Paar wurde beobachtet (G. Smyk. N. Höscr). N. H. 

145 



\ , 
i. 

• 

\ 
\ 
I 

)'., 
I . ..... ".·... ",. 
r j e 

j • ......... r\ ,... 
,I . • •• tr' 
' . 0 •• ) .. . .. . 

Schwanzmeise (Aegitha/os caudtuus) 

150 ·200SP v= 12,9% 
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1 2-3 SP 

Als Brulvogel der lichten L.1l1bmischgchölzc ~\'ontJ gt die Schwam~mcllle mäßig feuchte bis feuchte Sumd· 
orte. besonders in den Auen und an den Riindcm der Wälder. So n11l! im Ulllcnmchungsgebict eine relativ hohe 
SicdJungsdichlc an der Zwickaucr Mulde auf (1,0 BPfkm2), allerdings in einern schmaleren Band als z. B. bei 
der im Nudelholz der HangwtUdcr des Flußtals siedelnden und ill deli Flußaue enthaltenden Rastern cbcllfalls 
erfaßtcn Tannenmeise. was Bindung der Schwanzmeise an die Flußaue bestätigt. Auch das Tal der Plciße wird 
von der Schwanzmeise dichter al~ seine Umgebung besiedel!. Das we!.lJich der Pleiße und das südöstlich von 
Ahcnburg liegende Ackerhllge:llalld (ca. 300 bzw. 150 km l ) stellen große: Lücken der Schwan<tmeisen-Bc:. 
siedlung dar. die auf Mangel an Gehölzen basieren. Die größere Häufigkei t der Art (ca, 0.2 BPlk:m1) in der 
nordöstlichen Hälfte des Untersuchung.'gebictes beruht auf dem grü8crcn Anteil \'on Gehölz- und Waldnöche. 
Uier wird IIn Lößwaldgünel die größte: Siedlungsdiehte emicht. Im Lc:inawald 0,8 BPlkm1. im Kammerforst 
1.2 BPlk:m1. während die Art aber im [nnern gröBerer geschlossener Wälder fehlt. w im Lc:inawald. [n unter­
hQlacichcn Kippcnforsten (Ru'Cndorf. Phönix-Ost. Tiefkippe I'ahna) tritt die Schwanzmeise: vereinzelt auf. 
[m städtischc~ Bereich. in Parks. Friedhöfen und Gehölzen der Gartenstadt-Viertel nislet sie rcgelm!lßig. L B. 
2-3 BI' in den Randbe<tirken der Stadt Altellburg. N.II. 
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Sumpfmeise (PaniS paillslris) 

150-180BP V - 12,O% 
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Die Sumpfmeise bevorlugl höhlenreiehe alte Laubholzbcstände. die sich durch einen hohen Anteil der Eichen 
und Linden aus1.eichnen. So komml sie :tm Mutigsten in den im Untersuchungsgebiet weit verbreiteten Eichen­
Hainbuchenwäldern. in Harthol:ulLIcn-Resten. in Parks und auf Friedhöfcn vor. vereinzelt auch in der Stadt 
Altenburg. Im Veroreitungsbi ld falle n die Lößwälder bei Ahenburg durch die dort größte Siedlungsdichte der 
Art auf. besonders der Kammerforst ( 1. 1 BPlkm2) und die Leina (0.9 BPlkm2). so daß das an größeren. 
geschlossenen Waldflächen reichere nordöstliche Viertel (250 km 2) des kartierten Gebietes zwei Drittel des 
gezähl ten Brotbeslandes beherbergt (0.3 BPlkml). Nahczu das gesamte Lößhügelland westlich und südwest­
lich von Altenburg (ca. 250 km2). -das gehölzarm ist und südlich von Schmiilln eine Häufung kleiner. relativ 
junger Feldgehölzc besitzt. wird von dcr Sumpfmeise gemieden. Im Gegensatz dazu kommt die ansprochs­
losere Weidenmeise im südwestlichen Lößhügelland um Schmölln am häufigsten vor. Beides bestätigt oc­
kannte Biotopbindungen der Arten (vgl. H"FFER 1993). [n jenen Kippenforsten. die unter 60 Jahre alt sind. 
fehlt die Sumpfmeise. Besondcrs in dcr nördlichen Tagebaulandschaft zeigt sich ihr Festhahen an den alten 
Bäumen großer Bauemgär1en (Raupenhain. Heuersdorf. Brcunsdorf. Großstolpen. Pödelwilz). N. H. 
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Weiden meise (PanIs monwnu.fj 

• 

J50-J80BP V - J2,2% 
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• 4-5 BP 

Die Weidenmeise nistet vonugsweisc in morschen Weichhölzern. die in staunassem bis InäHig feuchtem. 
unterholzreichem Gcl!indc. 1m Ricßgcwlissem. Auenr'.indcrn und Teichen. ~pezicll auch in den restlicllen 
Erlcnbriichen und Weichhulz·Aucn stocken. Im HligeJl;Lnd belinden sich viele Brutrelliere der Art in anmoo­
rigcn Senken, Talmulden und nassen Hangabschniuen. besonders auch in kleinen Feldgchöl7.cn und Bauern· 
wäldern. die reich an Birken sind. Die Art IIlCidel das Innere geS<:hlossencr Wälder. was sich in der unauffaJ· 
ligen Besiedluug des LöBwaldgürtels (Kammerforsi. SIÖI;kigllStrcilwald, Leina) 1.eigl. Gehäuft kommt sie iu 
den Weiehholz-Kippeu(orslen vor ( Pahna. Phöuix-Osl. Ruseodorf). wo sie m der Zcrfallsphasc der Erleuforste 
ihre maximale Siedlungsdichle erreicht (1icfldppe Pahna 5 BPII.:m2). Am dichtesten siedelt die Weideumeisc 
im feldgch61zrci ehen sild westl ichen Tei l des Karticrungsgebielcs (0.3 BPII.:1lJ2 auf 240 km2). dort besonders in 
den Seitentälern und um linken Hang des Plcißetals zwischeu Ponitz und ZlIrchau (1.6 EP/kml). uud in den 
SOjährigen Pappel- und Erlen-Kippeuforstcn zwischen Pahna und Thräna (2.0 ßPII.:m!). U1eken von mehr als 
100 km l RlicOc: im Verbreitungsgebiel westlich von Altenburg und kleinere im Raum ÖSllich der Plciße beru­
hen auf dem Mangel an geeigneten GcMlzßäehen in den Ad.erlandschaftcn. Das gesamte Kartierungsgebiet 
lag bis l'.um Beginn der 1960er Jahre in einer Verbreilung~lllc ke der Art (ScItt.ÖGEL 1987. HöSfIl 1997). die 
durch nordw;irts gerichtete Ausbreitung vom Vogtland und ö~tlichen Er,gcbi rg~bcckell her nun nahezu 
geschlossen ist. N. H. 
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Haubenmeise (Parus cristatlls) 

15 - 30 BP V - 2,3 % 

• 1 BP 

Die Haubenmeise ist an Nadelwald gebunden. Im untersuchten Gebiet wurden die sehr spärlichen Vorkommen 
der An überwiegend in Fichtenforsten gefunden. vereinzelt aber auch don. wo Kiefern im Mischwald stocken. 
Das vorliegende Verbreilungsbild entspricht der Lage des untersucbten Gebietes am Rande einer großen 
mitteldeutschen Vcrbreitungsllicke der An (vgl. NI COLAI 1993). Die Brutvorkommen östlich und süd lich von 
Altenburg (Prießnitzer Wald. Stöckigt. Leina, Hangwälder an der Zwickaucr Mulde. Nöbdcnitzer Wald. 
Nischwitz) markieren offeßbar die Verbrei tungsgrenze. die das von der Haubenmeise gemiedene. bis in das 
Leipziger Land reichende nordwestliche Gebiet vom besiedelten Mulde-Lößhligelland, Erlgebirgsbed:en und 
En:gebirge trenlll. Unerwanet ist, daß die Veroreitungsliicke, verglichen mit ihrem Ausmaß von 1982 (NIco­
LAI 1993). sich nach Südosten bis in Höhen um 300 m Ü. NN erweitcn hat. So fchhcdic Haubenmeise ncucr­
dings im Kammcrforst. Pahnaer Forst. Ehrenh3i ncr I-Iolz. Tännicht. Kirchenholz und Mückcrschcn Grund. Das 
spricht rur Rückgang der An seit den I 970cr Jahren und stimml mil der zcitgleichen Rückläufigkcit im 
Westerlgebi rge i1berein (vgl. HOLUPIREK & STEFFENS 1998). sofern eine solche Schlußfolgcrung bei dcr spär­
lichen Siedlungsdichte und der schwicrigcn Erfaßbarkeit der Art gerechtfen igt ist. [n den jungen. stellcnweise 
aus Kiefcrn bestchendcn Kippcnforslcn fehlt die Haubenmeise offenbar ebenso wie in den meisten Fichten­
forsten des Gcbietes. denen es an tiefreichend bea~teten Fichten mangelt. N. H. 
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Tannenmeise (Parusaler) 

300~360BP V-ll,3% 
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Die TallßClIllleisc ist Bnm'ogcl der Fichtcnfon.tc lind Mi..:chwälder. die reich an Fichlcn-Altholz sind. Solche 
Brulvorkommen treten in Höhenlagen unter 300 m U. NN nur in Gehölzen von mehr als 10 ha FlIiChc: auf. 
Außerdem fehlt die Art in den laubholzrc ichcn jungen Kippcnforslcn der Bergbaufolgelandschaft (Ausnah­
men: je J SP auf der Kippe Phönix-Ost lIlW auf derTiefk ippe Pahna. beide in Kiefern). Folglich herrschen bei 
dieser An im Gegensatz "l!U Blau- und Kohlmeise große VetbreitungslUcI.:cn im untersuchten Gebiet. so eine 
mehr als 400 km1 groBe im gchöllafIDCll Altenburger Lößhilgeliand und eine vennuthch noch größere nörd­
lich des KammerfOf"!ilM, die ~ich bis weit ins Lcipziger Land erstreckt. Im Anschluß an diese Lücken reicht der 
Bereich sehr $pärlichcn Vurkommens (0.2 BPlkm~) im oberen Ahellhu rger Lößhilgcll:Uld (180 kmz) von der 
Linie Kayna-Schmölln-Gößni lz südwlirts bis weil in das Engebirgsbecken. Die Tel1dcnz zur nahezu flächen­
deckenden Verbrei lung der Tannenmeise zeigl sich im höher gelegenen süd~llichcn Randbcreieh des Gebie­
[es. wo die HJl1gwälderiles Tals der Zwichuer Mulde bedingen. daß 2.5 BPlkm1 vorkommen. Demgegenüber 
wurden im gcsam[en übrigen Kar1ierungsgebict nur 0.4 BPlkml fesl gc.~lcllt. In diesem schwach besiedelten 
Gebiet treten d ie Tannenmeisen-VorkommeIl des Lößwaldgürlcls. d . h. besonders die im Kammerforst 
(2.4 BPlkm2). StöckigtlStreilwald (4.9 BPlkm2) und Lcinawald (7.0 ßPlkm1). durch größere Siedlungsdichte 
auffallig henor. lm Pahnaer Forst. wo fas( ausschl ießlich aus Laubhölzern bestehender Eichenmischwald vor­
hclTSl;ht. nislen nur ca. 0.3 BPlkm1_ N. H. 
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Blaumeise (Parus caerulells) 

5000 - 6500 BP V - 87,6 % 
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• • • • • I 2-3 4-10 11 -30 31-40 UP 

Die Blaumeise ist Brotvogel in einer Vielzahl von Lebensräumen. Besiedelt werden die großen Laub- und 
Mischwälder ebenso wie Feldgehö17J!. Park- und Gartenanlagen. Auch in kleinsten Griinbereichen der Innen­
stlidte, wenn geeignete Baumhöhlen. Mauerlöcher. Nistkästen oder auch technische Anlagen (z. B. Peitschen­
lampen. Hohlbetonmaste. Eisenrohre) zur Nestanlage vorhanden sind und sie ihre Nahrung auf kurlem Wege 
fi ndet. wurde sie als Brutvogcl angetroffen. Diese Vielfalt ist Grundlage des hohen Verbrei tungsgrades. Vor­
kommenslilcken bestehen besomkrs auf baum- und gebäudeloscn landwirtschaftl ichen Nutzmichen und sind 
1-4 km~ groß. Im Norden ist die Art auf den Tagebautlächen nicht und in Kippenwlildem wegen des noch 
spärlichen Höh1enangebotes seltCll als Brotvogel vertreten. Die Siedlungsdichte nördlich der Linie Lucka­
Nenkersdorfbeträgt deshalb mit 3,9 BPlkmz nur etwa 65% der durchschnittlichen. Hohe Abundanzen wurden 
im Kammerforst (16.8 BPlkml) und im Stadtgebiet Altenburg (15.7 BPlkm2) ennittclt. wo besonders Park­
anlagen. Kleingärten (NistkastenU1tgebot) sowie kleinere begrünte Industrie- und Verkehrsanlagcll bestarwJs­
f()rdemd sind. Im Leinawald. mit großem Buchenbcstand im Ostteil. war die Siedlungsdichte geringer 
(10,7 BPlkml ). In Rositz brüteten Blaumeisen im Bahnhofsbereich und auf dem Brikettfabriksgelände. Der 
Schnauderbereich zwischen Meuselwitz und Wi mcrsdorf (Auholz. große Gartenanlagen) beherbergte wie auch 
die Region an der Zwiclr::auer Mulde zwischen Kensch und Waldcnburg gröBere Vorkommen. Ebenso Raster 
mit großen Gartenkolonien (Langenleuba. Breithain, Falkenhain. Meusclwitz). Durch Kartierungen bereits im 
April. zur gesangsaktivsten Zeit der Blaumeise. gewannen die Angaben zur Verbrei tung und Häufigkei t an 
Exakthei t. Bestandsveränderungen. die andere Grunde als Verluste in Eiswintern hatten. konnten nicht fest­
gestcllt werden. R. W. 
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Kohlmeise (Paroj major) 

5500 - 7000 BI' V - 90,2 % 

• • 
1 2-3 • ;f- IO • • 11 -30 31-60 BP 

Nur sehr geringe Ansprüche Stell! die Kohlmeise bei groBer Auibihtät an ihren Lebensraum 1,100 besiedelt SO 
"erschie<k:nste BiOlope. Sie ist die häufigste Meisenat! und die Vogelar1 mit der vienhöchsten RlI5temesetzung 
im Untersuehungsgebiel. Ihr Verbreitungsgrad liegt nur wenig höher als der der Blaumeise. wobei fast idc:n· 
tische Verbreitungsbi lder bestehen. Neben Wäldern. Feldgehölzen. Parks. Gärlen. Plantagen und Strußen· 
lXiumen werden auch baumlose Stellen in den Innenst!!dten als Brutplatz angenommen. Nester wurden sogar 
in hohlen Wäsche-. Zaun- und Str,lßenbegrenzungspflihlen festgestell t, die sich jedoch als Falle rur JungvÖlel 
erwiesen. 1- 3 kml große VerbreilUngslllcken sind besonders in der Feldnur typisch. Im "om Bergbau geprlig' 
ten NOftlleil .... ar die An etwa um 20% häufiger als die Blaumeise. Als noch rezedenter Bnm'ogel wurde sie in 
den Kippcnwildem angetroffen. Air die Siedlungsdiehle mitbelitimmend sind Höhlen- und Nischenangebol 
Die mittleren Dichtewene, in den am intensivsten von ihr beliiedelten Biotopen Kammerforst : 22.5 BPlkm2, 

Altenburger Stadtgebiet: 20.8 BPlkml und Leinawald: 19.3 BPlkml, haben etwa gleiches Niveau. AußerhaJb 
dieser Gebiete hallen Rositz und Wintersdorf. PahnaCT FOTSI. Ehrenhainer Forst. Kaynacr Wald und das Brun­
nenholz bei DOrrengcrbisdorf. Raster mit über 30 bis 60 BPlkml . Neben Amsel und Feldsperling gehön die 
Kohlmeise in Gar1enanlagen mit entsprechendem Nistkastenangebo! zu den Charaktervögeln und erreicht hier 
örtlich H&hswichten. Als Brutvogel wird sie in Waldungen und Fddgehölzen meist nur von Buchfink und 
Star libeT1roffen. Die durchschnittliche Abundanz rur das GeSllmtgcbict lag bei 5.7 - 7,2 BPlkm1. Ein auffiUli­
ger Bcstandwend. der ohne Ikzug zu Extrcmwill:.-.rung, Winterflluerung oder NIstkastenangebot war, konnte 
nicht festgestellt werden, R. W 
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KJeiber (SiIlQ europoeaJ 

1200 - 1400 BP V - 52.0 0/ • 
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• 11 -20 BP 

Der Kleiber ist al~ Höhlenbrüter in hohem Maße "om Höhlenangebot in den Mittel- und AltllolZbeständen der 
Laubwälder und größeren Feldgehöl7.e abh!lngig. So fehlt er in den bebauten Zonen der Stlkhe. der Acker­
landschaft. die Verbreitllngslückell bis 35 km1 aufweist. lind auch in StangengehöI7.cn. Die Tagebaugebiete im 
Norden beherbergten nur in einigen Ahholzinseln punktllelle Vorkommen. Die j üngeren Kippcnwlllder ""'eSt­
lich von Regis-ß reitingen und nördlich VOll Wi mersdorf sind zum iJberwiegenden Teil noch olme Kleiber­
reviere. Im Vorwaldbereich des NSG Tageb.:lure.~t loch Zechau. in dem die Pionierholzurten Pappel und Birke 
bestimmend sind. brUtete im Kartierungs7.eitraum kein Kleiberpaar. Die faslunbesiedelte Feldflur west lich \Ion 
Ahenoorg besi tzt mit dem Lödlaer Bruch und dem Zweitschcner Holz nur noch ~wei beständige Vertrei­
tllngsinseln. Den gleichen Status rur die Art haben das Bastholz bei Langenleuba und der Ehrenhainer Forst. 
Die erwarteten Bestundsverdichtungen zeichnen sich vor allem in den Waldgebietcn ab. Dort. wo Eiclten­
bestände \lomerrscben. erreichle der Brutbestand bis 20 BPlkm~. Durt:hschnittlich wunkn folgende Besatz­
dichten festgestellt : Kammerforst : 7.7 BPlkm1: LeinIl : 6.1 BPlkm~: Strei twaldlStöckigt : 5.8 BPlkm2; Pahnacr 
~lIDcuISChe!i Holz: 5.6 BPlkm2; Tal der Zwickauer Mulde : 4.7 BPlkml und im Gebiet mit FrohburgerINen­
kersdorfer Wald und Prießnitzer Forst: 4.2 BPlkm1. In 90% der zwischen Pleiße und Sprotte gelegenen Feld­
~hölze war der Kleiber Brutvogel. Die größeren Grtlmmlagen mit altem BaumbeSland im Stadtgebiet von 
Altenburg (Schloßpark. Friedhof. Wolfenhol>,:. Shldtwatd. Poschwitzcr Purk. Teiehpromenade. Knausches 
Holz) wurden von ihm ebenfalls als Brutrevier genutzt. Wie bei den meisten Wald- Passcres:lrten sind auch 
beim Kleiber Bestllßdsschwankungen auf Wintcrverluste zuriick>':uflihren. R. W. 
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\Valdbau mläufer (Cenhiajam,lwris) 

400 -500 BP V - 16,3% 
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GroBe. geschlossene Waldgcbiclc. die im Allenburg- Kohrener Land nur noch i:Dllang der nordöstlichen Lan­
desgren~c eXistieren, gehören zum hauptsächlichen Bruthabitat des Waldbaumläufers. 1m Südwesueil be­
schränkt sich deshalb sein Vorkommen auf e inige ..... enige Gehölze. die hinsichtlich ihrer Ausdehnung und ihres 
Altholzbestandcs noch akzeptie" wcrUell. Mit 1- 3 Brulpaarcn waren hier etwa 15% der größeren Feldgehölze 
und Waldrcslc besetzt. Vorkommen von 4 -8 BP beherbergten nur der RöOer bei Kayna. das Prehmtcr ~IQlz. 
das Kirchenholz bei Mccrnnc und der Ehrcllhaincr Forst. In den Kippcnw;ildcrn rlordv.esllich von Wintersdorf' 
und den aufgeforsteten Restlöchern (z. B. NSG Zc<:hau), die k:ULlIl Nadelb;lume ~ufweiscn und d~s miniere 
Slangenholzstadium anfangs der 1990er Jahre noch nicht erreicht haben, fehile die An. Auch das Auholz bei 
MeuseJwilZ halle keine ß rutreviere des Waldbaumläufers. Die Bestalwsdichten in den großen Wuldungen 
werden besor.ders durch den nadeJbaumartigen Altholzbesl3nd und alldere Bäume, die Höhlungen, Spalten, 
Nischen odel abgeJö~le Borkenflliehen zur Anlage des Nestes bieten, bestimmt, Im Mine! ergaben sich 
rur die vier großflächigen Waldkomplexe des Unlersuehungsgebietcs foJgellde Abundanzwene; Kammer· 
for.;t ; 4.4 BPlkml ; Streitwald1Stöckigl ; 4.0 BPlkm!; Leina: 3.8 BPlkm! und Pahl\afOßtlDeUlsche.~ Holz: 
3.3 BPlkm!, Deutlich häufiger als Im Durchschnitt (0.4-0.5 BPlkml) bel;;iedche er auch die ~1 3ngbcwD.ldun­
gen im Bereich der Zwickauer Mulde sowie die Forste bei Frohburg. NenkeMorf uoo Prießnitz. Die höchste 
Siedlungsdichte elTeiehten RaSIer mtt anenreichem Mischwald und al tem Eichcnbestand im Kammerforst 
(11 BPlkm!) und im Streitwald (12 BP/kml). In Altenburg wurden scin.! Reviere nur im Stadtwald gefunden. 
Alle großen innerstädt ischen Parkaningen waren ohne WaldOOUlllliluferbruten. Zu Aussagen über Bestands­
vcr!lnderungen fehlen vergleichbare. der Rastcrkanicrung 1991 - 19'>6 vor;lusgcglUlgenc H((ufigkeitsuntcr­
suehungen. R. W. 
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Ga rte" baumläufer (CerthlO broch)'d~CI)'/(l) 

1200-1300BP V -50,6 % 

• •• • ••• • •••••• •• •• •• .I: .. 
•• 

• • • • 

• • 
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Vcrbreiwng und ~I Uufig.kei! des Ganenbaumlliufers $lIId im kontrollierten Gebie! etwa dreimal grölkr als die 
des WaldbaumlUufers. Sein ~I abllatspcktrum schließt ne:ben den ausgedehnten Wäldern auch Feldgehölze:. 
Parks. Friedhöfe Urltl kleirle Saumgehöl7.e nt it e:rltspn:chclldem Altholzbestand eill und begriintkt so vor allem 
seinen höheren Verbreitungsgrad. Bevorlugt werderl solche Gehölze. die reich llIl Bäumen mit stark profilier­
ter Ri[\(Je sind (Eiche). In den großen Waldkomplcxen sind die Vorkommcnsstrukturen ücr beiden Baunt­
läuferarten fast identisch. Der Gartenbaumlliufer ist hier jedoch starker als Brulvogd vertreten. Die mi lliere 
Beslandsdichte betrug im Streit ..... aldlStöckigt : 7,0 BPlkm1, Kammetfost: 6.5 BPlknt1, Puhnaer Forst/Deut­
sches Holz und Leilla : 5.8 BPlkm1. Anllahemd wsamme:nhängende Brutgebietc sind die: Regionen zwischen 
Sprotte und Pleiße, wo etwa 80% der Fe:ltlgehöI7.e besiedelt waren, sowie nördlich von Meuselwitz mit Au­
holz, Lud.aer Foot und der Schnaudel1lUC von Ralllsdorf bis DroßL:au; ebellso der Bereich der Zwickauer 
Mulde (etwa 3,1 UPlkm1) und die Forstgebiele im Nordosten bei Frohburg, Nenk.ersdorl" und Prießnitz. Im 
Wesueil zieht $ich eill B:lIId stärkeren VorkommellS VOll Sporn. (Kliebe) über Kaynacr Wald. Rödcr und 
Prc:hll8er 1I0iz bis in die Obstanbaugebiete bei Lump:dg ulld Dobit5chew'Rodameuschel. Oberdun;hschnin­
liehe Abundanzwerte WeiseIl Buch die Raster mit Wald bei Ehrenberg und Ehrenhain sowie das Zweitschener 
Holz und das Kirchenholz bei Meel1lne auf. Stadtwald. Tc:ichpromenade. Schloßpark. Friedhof. Poschwiu:er 
Park. Knausches lIolz und Wolfenholz waren im Stadtgebiet von Altenburg ß rutplatze der Art. Kippc:nwäkler. 
Tagebaufolgelundschaften und dte ausger'Jumte Felcll1ur bilden im Altenburger Land natilrliche Lilcken der 
Gartenbauml(iufer-Verbrcitung. R. W. 
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ßcutelmeise (Remi: pendulilll/J) 

IOO-120BP V - 8,6% 

• • I: 
• 

• • I 2-3 

•• 
• 
• 

• 4-8 HP 

Die Bcutclmcise nistet vorwiegend in den mit Schilf, Rohrkolben und Weichhölzem bewachsenen Ufer- und 
Ycrlandungszonen der Gewässer. so all Teichen. Stauseen, Altwässcm der Flllsse. in seit I:mgem aufgelasse­
nen Kies-. Lehm- und TongrubeIl sowie Rcstlöchern der Kohlcl:lscbnuc. Einige Nester befinden sich auch in 
r6hrichlJoscn nußbegleilcndcn Gehölzgroppen der Auen. im ullgemeinen jedoch nicht in den schm<llcn Bach­
auen der Ackcrlandschafl. Das vorliegende Kancnbild zeigt mnf AIls.amrnlungcn des Bcutelmciscn-Brut­
bestandes, nämlich in den TeichgebiclclI von Windischlcuba und Eschefcld. im Komplex aus Hasclbachcr 
Teichen und Thränaer Lachen (ehcm. Tagebau Blumroda). im aufgelassenen L.chmabbaugeillndc von Neu­
kirchen bei Boma und in der Bcrgbaufolgelandschaft um das Restloch Rusendorf bei Meuselwit1:. Ungefähr 
50 PIment der registrierten Brutp:lare (Brut nester) befanden sich in de r Bcrgbaufolgclandschaft. wei tere 
35 Prozent an Teicht-n und Stauseen. über 90 Prozent der Brutpaare und die ßächende:::kendc Besiedlung von 
5 bis 15 km! großen Gebieten beschrnnken sich auf den unter 200 m 11. NN liegenden Teil des Kanierungsge­
bietes. In diesem Teil liegt die Siedlungsdiehte der Art bei ca. 0,4 BP/1(mz. Die Siedlungstlichte im ßlichen­
deckend besiedelten Gebiet ~Iase lbachcr Teicheffhränacr LachcrVTlir'Jn;lcr Restlöcher (15 km l ) belrlgt 
2.6 BPlkm l • in den llbrigen vier kleineren Agglomcmtioncn 1,9- 3, 1 BP/1(m!. wobei in den Lchmlachcn 
Neukirchen (15 ha) 1993 wie 1982 ( H "GflM"NN &. ROST 1985) 6,0 BI' (Brutnester)/ IO ha gOnstigen Habitats 
gefunden wurden. Die erste ß eutelrneisenbrut im Kanierullgsgebiel wurde 1966 an den HaselbacherTeichcn 
festgestellt ( HÖSI!R 1993c). um 1991 Uberschritt der Bmtbestand der Art vorerst seinen Gipfe l. N. H. 

156 



Pirol (Orio/us orio/us) 

450 - 550 BP V - 35,5 % • 
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I 2-3 4-6 BP 

In der gehölz- lind gcwässcrrcichcn Nordhälfle des Unlersuchungsgcbictcs besiedelt der Pirol die Mischwald­
randWllC1l von Leina. Deutschem Holz. Sireilwald. Kammerforst und Pahnaer Forst. Kaum unbesetzte Raster 
gab Ci; in der Tagebaufolgelandschaft zwischen Meusclwilz und Ramsdorf. wo in den Kippengehölzen Dich· 
ten von etwa 2 BPlkml erreicht wurden, Hier fiel besonders die PrtIferenz der Art Hif ältere Pappeldickungen 
auf. In der baumannen Ackerlandschaft im Raum Kosma. Starkenberg und Altkirchen sowie um Ziegelhcim 
waren nur spomdische Vorkommen vorhanden. Zwischen Sprotte und Pleiße im Südwesten des Unter­
suchungsgebietes wurden fast übemJ1 Fcldgehölze als Brotplatz angenommen. Die Fundpunkte entlang der 
Zwickauer Mulde kennzeichnen ebenfalls cine überdurchschnittliche Häufigkeit. Auch in kleineren Saum­
gehölzen entlang von Fließgewässcm (pleiße). Eiscnbahnstrecken und Straßen griindelen Pirole Brotreviere. 
Innerhalb von Dörfern und StUdIen besetzte er größere Parks. Friedhöfe und Alleen. Nur selten war er als Brut­
vogel in kleineren Laubholz-Baumgruppen mit emspn:chend hohem Wuchs zu finden, Für das Gesamtgebiet 
liegt die Siedlungsdichte bei etw~ 0.5 BPfkm 2• Vier bis sechs Pirolreviere1kml befanden sich im Bereich der 
Lehmlachen bei Neukirchen. :Ul der nordöstl ichen. an Birken reichen ~ischwaldmndzone des Kammcrforstes 
(Tonhalde Haselbach) und im Birken-Mischwald an der F1ugplalz-Einnugschneisc der Leina bei Nobitz. 
Bezogen auf das kOllIrollierte Gebict ist e in leichter Bestandsrückgang wahrscheinlich. weil u.a. auch früher 
besetzte Reviere. d ie keinerlei Veriinderongen unterlagen. verwaist blieben. Ursachen daHir waren nicht 
erkennbar und s ind möglicherweise in Problcmen auf den Zugwegen und in den Überwinterongsgebieten zu 
vcnnulcn. R. W. 
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Neuntöter (Laniuscollur-io) 

500 - 550 BP V 44,6 % 
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Auf der Verbreitungskanc zeichnen sich \'QT allem die TagcooufoJgclandschaftcn im Norden und Nordwescen. 
sowie die gchölzreichc Region il11 Südwesten als Siedlungsgcbict des NcuncÖlcl'5 mit starker Brolpopulatioo 
ab. In der Feldflur. wo solche Str\lkturcn fehlen. sind Verbrciwngslücken bis zu 40 km1 gruß. so zwischen 
M.:hna. Kosma. Monstab und Ahkirchcn. zwischen Kohren-Sahlis LInd der Bundesstraße 175 und östlich von 
Ziegelheim. Siedlungen. größer.: Waldgcbiete (Leina. Kammerforst) LInd Gehöl7.säume von stark befahrcrlCn 
Buhnstrt:cken und Straßen werden .:benfalls gemieden. Große Brutdichtcn crreichtc die An auf Fliicllen mit 
dichten BUschen und niedriger. lück.:nhaftcr Krautschicht wie sie beispielsweise Vichweiden mit eing.:streu· 
ten Hundsrosenbüschen. Streuobstwiescn und heckengesaumte Feldwege bielen. so im Unlcrsuchungsgebiel 
bei Ikcrwalde. Reichstädt , Stolzenberg. Großslechau und Gieba. In der Region l.wisch:!n Kummer und Ponitz. 
wo Gehölze. beweidete Hänge und bebuschte Feldwege landschlt rtsbc.~l immend sind. nistelen 23 Paare auf 
4 km1 (5.9 BPlkm2). Entlang der st illgelegten. sOdexpooienen Bahnstrecke in der Feldflur zwischen Kleinröcb 
und Meusclwitz wurden 19').1 auf 3.3 km elf Nester gefunden (W"ISSGF.a8EM 1995a). In Bereichen der Tage­
baufolgdandschafl mil Ilartriegd-. Weißdom-. Sanddorn- und Hundsrosenbüschen. an die sich vegetations. 
arme Zonen anschließen und auf nichl .. n~rpappelten" Sukzessionsflächen gehön der Neuntöter zu den 
Charnktervögcln. Die Sicdlungsdichte lag hier großflächig bei 2 BPlkm1. Das Dichlezentr\lm nördlich von 
Ramsdorf hane 51 BP auf 17 km1 (3 BPlkm1)_ Das lokltle Maximum erreichte 1995 nördl ich \'on Grtlnberg 
8 BPlkm2 (Feldweg mit angren7,cnder Sonnenblumenkultur. GehÖI1.haufen). FOr das k:!rtieneGebiet betrog die 
AbundllJlz im betrachteten ZdtmLlm etwa 0,5 BPlkm2. was Im Bereich der bisher in OSldeutschland. auf 
!-lachcn größer als 15 kml cnnittcltcn Werte liegt (NICOLAI 191)3). R. w. 
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Raubwürger (Ltmius excubllOlj 

• • 
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lO-15BP V - l.4 % 

• 

• I 11I' 

Schon im vergangenen Jahrhunden war der R:lllbwlirger in Ostthüringen ein seltener Brut\'ogel ( H 1LOf.IIIlA Nm' 
& SItMMLt:l1 1975). Troudcm lIbcrraschl das geringe Vorkommen der An im Kontro1l1-citraum. denn aufgntnd 
der durchaus im Offenland vorhandenen potentiellen Brutplätze und der in der ersten Uälfte der 1990cr J::;hre 
entsprechend warmen Sommer Wllf ein höheres Vorkonllncn erwanet worden, Obwohl lIbcrsehene Brutvogel 
nicht gmt7. aus7.uschließen sind. libcrschrcitet der Bestand die angegebene Höchstgrenze aber wahrscheinlich 
nicht. Die sechs Brutplätze entlang der Pleiße und die zwei an der Wyhru. die ROST ( 1989) im Ullter­
suchungsgebiet noch 1984 fand. eltistieren nicht mehr. Dagegen sind die drei Vorkommen in der Tagebau­
folgelundschaft bei Hohcndorf. Blinauroda und Ramsdorf sowie in der Feldflur nordwestlich VOll Altenburg 
(Waltersdorf, Gorma) \'on größerer Ikstandsdaucr. <knn s~ werden von RO!>T ( 1989) bereits beschrieben. Von 
den \'ier Nach ..... eisen südöstlich \'on Allcnburg sind twei Feldflurbruten (Engertsdoff uoo Nobin). ein Brut­
platz befand sich am Waldsaum des Flugplanes an der Leina uoo einer im Jungeichenbestand am Kies­
grubenrund bei Stcinbach. Die drei Nachweise in der Feldflur IlÖrdl ich von Gonna basieren rea l auf 2 BI>. da 
eine dritte Feststellung ein berei ts 2 Jungvögel fll hrendes Paar betraf. Die hier \'on zllhlreichen Windschutl'.­
streifen und bebuschten Feldwegen durch7.0genen Ackcrflllchen stelJ~n ein optim:lle.~ Habitat Hir dcn Raub­
würger dar. Die Siedlungsdichte liegt im Altcnburg-Kohrener Land bei etwa I BP/lOO lan!. Sie entsprwhl 
damit dcm Abundanzni>'eau. das im Rahmcn dcr ostdeutschen Kanierung (NICOLAI 1993) rur das siichsis:.:1M: 
Gebiet festgestellt wurde. Das geringe Vorkommen des Raubwürgcrs im Ahenburger Raum unterstützt dessen 
Einstufung als stark gefährdete An auf der Rotcn Liste Thüringens. R. W. 
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Eichelhäher (Garrulus j!kmdarius) 

500 - 550 BP V - 32.7 % 
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Bevorlugt brütet der Eichelhäher in Mischwäldern und größeren Feldgehölzen. in dellCn Eiehcnnicht fehlen. 
So sind im Allenburg-Kohrener Land die größten Vorkommen im Leinawald. StÖCkigt!Streitwald. Kammer­
foot, Pahnacr Fon.tlDcutschen Holz und der an größeren Feldgehölzen reichen Region sUdwestlich \'on 

Schmölln zu finden. Hier betragt die Siedlungsdichte 2- 3 BPfkm~. kleinfllichig bis 0.5 BPIIO h<l. Aber auch 
in den alten Kippenwlildem zwischen Meuselwltz. Lucka und Wintersdorf ist seine Hliufigkei l nur wenig 
geringer. Mi t nur 0,6 Bi>fkm~ hat der rahnaer Forst die geringste Siedlungsdiehte aller größeren Waldungen 
im Unlersuchung~gebkt (großenteils ooch junger Kippcnfon;t, Monokulluren). Ein geschlos$eJleS Brutgebiet 
erslrttkt sich entlang der Zwickauer Mulde mit Waldenoorg als Verbt"ciwngsliicke Innerhalb von Städten 
werden Parb. Friedhöfe u. ä. kleinere Gehölze unregelmäßig als Brutplatz angenommen. Meist einzelne Paare 
nisteten in Altenburg im Schloßpark. Pauritzer und Poschwitzer Park, Wolfenholz. ßotaniloChen Garten. Fried­
hof lind im Stadtw~ld . Inlct:f.lerem waren schon 1982 Brutnachwci~e gelungen (HÖSRR 1982a). Weitere urbane 
Ein7.elbruten gab es in Meusclwilz und SchmölJn. Nur spomdische Vorkommen weist die baurn:lnlle Acker­
landschaft westlich und südöstlich \'on Al tcnburg 'lIIf. Die Verbreitungslücken sind auf diesen "" lichen bis zu 
50 km~ groB. Völlig als BrulVogei feh lt die Art in der Tagebaulandschaft im Norden des Untersuchungsgebie­
tes. Aktive Bmunkohletagebaue (Schleenhain) bieten kaum BRJlmöglichkeilen ftir Vögel. und besonders die 
hier durch Sukzession und Aufforsculig entstandenen VoTWaldgeselischarten aur Kippen und in Tagebaurest­
löchern erflillen noch nich1 die Ansprüche des Eiehelh!ihers an das Habita1. Die Siedlungsdichte der Art im 
Gc~mtgebiC( liegt mit 0,5 BPfkml im normalen mil1cleurop;iischen Gröl.lcnbcreich. R. W. 
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Elster (Pico pico) 

600 - 700 BP V 47,7 % 
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Das in den letzten Jahrzehnten beooochtete verstärkte Einwandern der Elster in stlidti'<Che Lcbensrliume wurde 
auch im kOlllrolliencn Gebiet deutlich. So leichnen sich auf der Verbrcitungsl.:arte als Dichte·Zenlren beson­
ders AItC llburg, Meusclwitz. Schrnöl1n, GöSni!:.: und Waldenburg ab. In diesen Sicdlungsr.iumen zeigl sich die 
Art unempfindlich gege ll VerkehlS- und Industriclänn sowie die direkte NachbaJ1\Chafl des Menschen. Akrep. 
lien werden auch Brutbliunre. dIe, zwiSl;;hen Wohnoolllcn stehend. ohne direkte Anbindung an Nahrungs­
nächen sind. Als Grunde ruf die Verstädterung werden ge ringerer Verfolgungsdrod: als in der freien land­
schaft und gllnstigere Nahrungsbedingungen angenommen. Ein bc\'OI"Zugtcs Brutgebict sind auch die One 
entlang der Baehaoen am nördlichen Stadtrand Altenburgs (Knnu, Rasephas. Kauemdorf. Umenetzschal. In 
Ahenburg. wo 1982 nur 5 BP gezählt wurden (HÖSHR 1982a). brlItelen 1991 mindestens 15 Elsrempaarc. In 
den st!ldtischen Regionen und endang des PleißenlaufCll im Süden betrug die Aoondanz 2-4 BPlkml. Die lokal 
größte Ansiedlung befand sich in der Erlbaehaue im Qsueil \'on Rositz. Hier waren ausschließlich auf PyT;l­
midenPllPpcln 19956 Brutncstcrlkm1 angelegt. Dagegen werden Waldgebiete (Leina. Kommerforst u. Puhnoer 
Forst) §Owie grtlßere Feldgchöl/.e gcmieden. Auch in der llUSgerltUmten Agrarlandschaft sIldöst lich Allenburgs 
cmichte die Siedlungsdichle allf 160 km2 kanicner FI!lche mit 0.4 BPlkm2 einen niedrigen Wen. der 
annähernd gleich dem von Hösl!J. (1982a) hier ermittelten ist (0.3 BPflcm l). Die Siedlungsdichte der Elster im 
gesamten Kanierungsgebiet betrug im Zei lT;lum 1991_1996 ca. 0.6 BPlkm! und liegt damit im un teren Bereich 
der bishtt in MineJeuropa festgestellten Dichte auf Oroßnllchen (BEZZEL 1993). R. W. 

161 



•••• 

o 

\ • 
, .. 

(.1 
i 

\l..li';j~t~~\.f'~ ..... jc 

Dohle (ConllJ moned/llo) 

50 -70 SP v - 2,2 % 

• • • I 2-3 4-10 

Die Verbreitungshrte zeigt das rur diesen Ko]oniebrtlter typische inselanige VorI<ommcn im Gebiet. Der über· 
wiegende Teil der Brutpaarc (ca. 60%) siedclt in Industrieanlagen. Die größten Kolonien befanden sich im 
K:mierungszeitraum in der Brikettfabrik Mumsdorf (ca. I S BP) und auf dem Gelände der ehemaligen Wismut· 
AG bei Löbichau. Hier nisteten m11X. ]2 SP in einem Tumlbau. Das Mumsdorfer Vorkommen cmichte in ein· 
leInen Jahren mit fast 30 BP sein Optimulil (WElSSGEkIlEk 1997). Im Rosi tzer Raulil bestanden bis 1995 zwei 
SnHplätze (Teerverarbeitungswerk. Brikellfabrik). Seide gingen dun::h den Abriß der stillgelegten Produk· 
lLonsanlagen verloren. Einige Brutpaare konnten durch die Initiative des NABU und mit Förderung der VVE 
Rositz (R. Heiden) im Wasserturm Rositzangesiedelt werden. Hier zogen 1997 erstmals6 BPerfolgrekh Junge 
auf. Ein weileTCS bestäooiges Vorkommen beherbergen die SchloßgetKiode in Waldenburg. Kh::inen:: Ansied· 
lungen mit 1-3 BP befallden sich in Kirchtürmen uoo anderen nJstplatzbictendcn städtischen Gebäuden 
(Allenburg. Gößnitz. Frohburg. Loch. Naundorf). Bruten in Baumhöhlen wurden nicht gefunden. 1982 bril· 
leten im Altenburger und auf SOO kml untersuchter A!lche 16 SP (Hösu 1982a). Zwar lag der Brulbesland 
zwischen 1991 und 1996 höher (ca. SS BP auf 970 km!). jedoch bedingt durch den weiteren Abriß von allen 
Industriebauten und die Sanierung der städtischen Altbausubstanz ist n::al mil einem Rückgang der Brutpaart 
zu rechnen. Eine Höheßtufung in deli Roten Li~ten. vor allem ill Osldcutschland. iSI zu erwarten, Soll. wie um 
1900. die Dohle nicht gänzlich als Brulvogel aus der Altenburger Region verschwinden (Hn. DERRAN IIT & 
SEMMtER 1975). sind brutpl;U1sicherndc Maßnahmen unumgänglich. R. W. 
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Saatkrähe (Con'Us.frugilegusJ 

10-20BI' V 0,20/ • 

• • 4-10 11 · 15 IW 

DIe Saatkr'Jhe war im letzten JahrtluOOcr1 im Altenoorgcr Land stets nur ein seltCrlCf Bnn.ogel. Sie em:lcht 
hier. am Ende der Leipzigcr Ticßandsbucht und ~or dem Erzgebirge. ihre südliche Verbreitung~grenze in Ost­
deutschland (NIOOlAI 199]). So kannlc auch H ILOEHRANDT (1919) keine ßrut.orkonlmen der All in der Um­
gebung Altcnburgs. und die von EROMi\NN (198 1 a. b) in den 1960er und 1970er Jahren festgestellten kleine­
ren Kolonien in Ro~itz. Molbitz. Zipscndorf. Windisc,h1cuoo und im Dcul.'iChcn Bolz hauen, außer der 
Zipsenclorfcr. nur eine geringe ßestandsdaucr. Die zwei im Kanierungszeilr3um noch existenten Kolonien im 
NW des untersuchten Gebietes schließen praktiSCh an größere Vorkommen im Silden Sachsen-Anhalts an, die 
mit mehreKn Kolonien im Bereich der Weißen Elster (Zeitz) und Saale (Weißenreis) bestehen (WEtSSGEk61!1I 
1997). Die beiden Brutplätze befanden sich in IndustriebeKichcn (Brikeufabriken). Trotz erhöhter Uinn· und 
Staubbelästigung. aber \'ennutlich wegen des geringeKn Verfolgungsdruckes als in der offenen Feldllur. wur­
den solche Plätze von Saatkrllhen hier bevorzugt besiedelt. Das Mumsdorfer Vorkommen. bereits seit 1952 
bekannt, haue sein Maximum 1983 mit ca. 230 BP (K.· H. Zwiener). Durch die Sanierung des Werksgeltinde~ 
und das Absterben der Bnubliumc (Robinien, PynunidCIlp1lppcln) ging der Bestund stetig zuriick und erlosch 
1997. Die Kolonie in Rcgis, en tslandcn Mine der 1970er Jahre. blieb vermutlich in ihrer Größe relat iv kon­
siam: 1979: 26 BP (ERDMANN 1981 a). 1982: 16 BP (Hösl!k 1982a), 1993 : 12 BP. Jedoch ist auch dieser 
Brutplatz durch eine mögliche Umgestaltung der alten Industriellächcn gef'.ihrdet. Die Saatkrähe wird in der 
Roten Liste Thüringens bereits als V(lm AU5.Sterben bedrohte An geruhn. R. W. 
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Aaskrähe (Corvu.t corone) 

700 - 800 SP V-54,S % 
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Im Un!crsuchungsgebicI brUteI nusschließlich die schwnrt.e Unterart COr.'IIS COfQne coro/le (Rubenkrähe). Die 
Nebelkrähe (Con·us cororu> comix) s iedelt hier nicht, weil das Gebiet bereits außerhalb dcr u. u. bei NtCOl.AJ 
( 1993) defin ierten Mischzone liegt. Lediglich eine Mischbl1lt wurde 1993 bei Serbitz gefunden. Das Raster­
bild läßt eine große Ver.;chieOenartigkeit der Brutplätze vcrmutcn. Die Rabenkr'.ihe bevorzugt jedoch als Nist­
platz Baumreihen entlang von "'u6· und Bachläufen. Hier reichen die Vorkommen mitunterbis in die Vorsllldte 
hinein. Im Bereich der Schnaudc:r, Plciße. Sproue, Zwickauer Mulde und an dell Osterlalldischen Bächen liegt 
die S lcdlungsdichte bei etwa 2 BPlkm2• In einigen Aucnabschniuclliag das festgestellte Dichte-Maximum bei 
6 BPlkml. Häufungen gibt es auch in der Nähe Slehender Gewlisser (Rusendorf. Windischleuba, Schömbach), 
in deren Umfeld ähnlich opumaJ.e Nahl1lngsbcdingungen wie in den Bochauen angetroffen werden. Als Nest­
standorte .... -erden gelegenthch auch Gillennaste von Hochspannungslei tungen gewähll. Nachnuuc:r von 
Rabenkrähennestern waten im Gebiet Baumralke, Tunnfalke und Waldohreule. Weniger attraktiv rur d ie Art 
sind größere Waldungen (nur wenige Nester in dcn Randzonen) und großflächige Monokulturen in der Acker­
l1ur. Dort betrugt die Siedlungsdichtc maximal nur 0,5 BPlkml (HöSI!M 1982a: 0,4 BPlkm~). Verbreitungs­
IUcken in diesen Regionen und in derTagebaulandschaft sind 10 bis 35 kml groß. Dic cnnittelte Abundanz von 
0.1 - U.8 BPlkm2 licgt auf ostdeutschen Durchschl\itL~niveuu . R. W. 
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Kolkrabe (Corl'uscorta) 

40 - 60 BP V - 5,6 % 
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Nachdem in ThUringen noch Anfang des 19. J ahrhundert~ alle Landesteile vom Kolkraben besiedelt waren 
(H1LOI! 8KANO(' & St!MMLEK 1975), jedoch zwischen 1922 und 1968 keine Brut der An melu nachgewiesen 
werden konnte (Ltml!K in v. KNO KRE ct aL 1986), begann Anfang der 1980cr lahre die Wiederbesiedlung des 
Altenburger Landes von Nordosten. also Westsachsen. her (SAEMANN 1989). Die vermutlich erste Brut nach 
der Ausrottung fand W. Heinicke 1982 im (hudl des Kammcrforstes (HfulOR 1982). Eine ann~hernd flächen· 
deckende Besie<lelung wurde gegen Ende der Kartierungszeit erreicht. Dabei lag die durchschnillliche Brut· 
paardichte bei etwa 1 BPI20 km2 . Das Kartenbild 1.cigt eine Bevorzugung des nördlichen, waldreicheren Teiles 
des untersuchten Gebietes. wo a~h die W'iederbesiedlung begann (KammerforsI. Lcinawald. Pahnaer Forst). 
Mehrere Brutpllllzc befinden sich auch in den Hallgwaldullgen entlang der Zwickauer Mulde. Bruten in dc-r 
ausgerilumten Ackerlandschaft im Suden sind weniger häufig, Nur zwei der zahlreichen Feldgehölze waten im 
Südwestteil besetzt. Unbesiedeh blieb bisher die Tagebaufolgelandschafl im Nordwesten. Die meisten Horste 
standen auf Eichen. einige auch auf Buchen und Kiefern. Besonders in der gehöl7.anncn L.1ndschaft brüteten 
Kolkrabenpaare bevOT'lUgl auf Gillenllasten von Hochspannungsleitungen. so bei Nenkersdorf (FRIIOLlNQ 
1991). nordöstlich Frohburg (Akt>lQLt> 1990) sowie bei Kriebitzsch. Großrödn. Nißma und Sporn (WmSSGEM· 
IIER 1996a). Beständige BrutTC\'iere waren im Umfeld der MillIdeponie Nißma zu vcr/.cichnen. R. W. 
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Star (Sturnus ~lI/KQris) 

5000 - 7000 BP V - 88,3 % 
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Der Star besiedelt das kaniene Gebiet ra~t fläcbended,end . Ik~timrnend rur die Verbreitung und H:iuligkeil 
der An i~t vor allem das Angebot an Bnuhöhlen. Nebell Baumhöhlcil nutlt er Nistkästen. Mauerlöcher, Be­
tonhohlmastcn (bei Posa). Slr.lßcnlampcn (GQClhcplatl Rosilz). Dachhohlr'Jume und sogar Rohnr~verscn \'00 
Strumlcitungsmasten zur Brut. Diese Brutplatl.vielfalt begGnSligl seine Verbrcilllng. In baum- und geb!iude­
losen Gebieten (Tagebau- u. Feldflüchen) mit kaum vorhandenen ~nspc7.ifi'iChen Nahnmgsflächen sind Brut­
reviere sclten. Ein solcher. dilnn besiedelter Lebensr.aum iSI der nördliche Grenzbercich des kontrollienen 
Gebietcs (2.7 BPlkm1). Deutli"h tiber der durehschnilllichen Siedlungsdichte (5.2- 7.2 BPlkm) lagen Raster­
flüchen. auf denen Brulplatz- und Nahrungsflächenangebot optimal veneil t waren. D~zu gehönen. neben den 
großen Waldungen (Kammerfol'St: 19.4 BPIkm1. Leina: 16.9 BPlkml). das Auhol1. bei Meusclwilz. die $chrlllu­
demue bei Bosengröba. die Erlb.xh:!ue in Rositl. mit angren1.endcn lIaldengchölzen und Kleingllrten. der 
Ehrenhainer Wald. die Kombination Streuobstwiese/Feldgehölz bei Kriebi l1.sch und die Hanggehölze (Loh­
sen) der VOfSladt von Sl;hrßÖJ1n. Ein dichles. lineares Vori;ommen ziehl sich im Umfeld der Blauen Flut, nan­
kien von der west- und östlichen Ganenstadl durch das Altenburger Stadtgebiet. Über 100 BPlkm1 konnten 
nur im Süden Ahtnburgs gezlihh werden. wo Sladlwaldhereiche. lIellwiesc. Inselroo. Teichpromenade und 
vier Gartenkolonien eine rur den Star optimale Biotopstruktur bilden. Durch geringer werdende Du1dulll 
der Art in Gärten. den Rückgang von GrUnflächen und das Emfemen alter. höhlenreicher ßüunlC. iSl ein 
Bcstandsrückgang möglich. Lediglich 4% der Ra~ter mit mehr als 30 ßrutre~icrcn I.Ind eine derotcilige Sied· 
Itl ngsdichle. dLe nur etwa 43% der von SCHöNBRoD r & SPRETKF. (1989) Hir Ilalle und Umgebung ermitlelt~n 
beifügt. könnl.'fL dafür erste Anleichen sein. R. W. 
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Haussperling (Pusserdomeslioa) 

ll000-14000ßP V 67,9% 

.. ~ 
• 

• • • 11 -30 31-100 101 -200 SP 

Der Hau~perliog w<lr im untersuchten Gebiet 1991-% noch der häufigste Brutvogel. Sein Vert.x-eitungsbild. 
das dem vom Beb.1Uungsgrad emspricht. dokumentiert den engen Anschluß an menschliche Siedlungen. FaM 
ausschließl ich findet man die Nester ao Bauwerken jeglicher Art in Dörfern. Stödten. IrKlustricgebieten und 
GeweroeSlandorten. Die Art fehlt jedoch als Brulvogct in Regionen ohne Baulichkeiten (U!ßwaldgürtel. 
Kippenforsle. Feldgehölze. T<lgebaufläehcll . Fc1dflur). Aufgrund deren hohen Aoteils um Gc.~8mlgebiet. dem 
Rückgang landwirtschaftlicher Produktionsstondone. dcm Abriß und der Sonierung von lluJustrie· und Wohn­
bauten. erklärt ~ich die geringe Abundanz (11.3-14.4ßPlI:ml) im Kontrollgebiet. dic wei l uoter den Nonnal­
werten frtiherer OStdeutscher Untersuchungen liegt (Bezul 1993). Hohe ßrutdichtcn waren in Dörfern mit 
bewirtschaftetcn Bauernhöfen ebenso zu vera:ichnen wie in den Bereichen. wo eine Vielfalt an Gebäude­
strukturen und besonderen NUlZungsfonnen (Versorgungseinrichtungen. Lebensminelverarlxitung. Viehhal­
tungen) gute Brul- und Nahrungsml)glichkeiten bot_ In Trebula urKI Sporn (zahlreiche Gehöfte. Stallungen urKI 
ältere Siedlungs.hliuscr) siedelten ca. 200 BPlI:ml. In Kriebilzsch. Rosilz urKI Frohburg fOrderte die Kombi· 
nation von Industrie. Landwirts::hafts- und Altwohnbauten große Brulvorkommen. Mehr ah. 100 BPlI:m! 
beherbergte auch das Industriegebiet von Regis.Breilingen. GekJumpte Vorkommen gab es vor allem an ver­
schlissenen Ziegelbau .... 'Crken: Wassenunn Posa 1994: 16 BP: Brikellfabrik Rasit ... 1995 : 21 BP : ehemaliges 
Rilll'rgut Zedwu 1994 : 18 BP. In Altenburg waren Altstadt und die Wohnkomplexe Nord und Slidost am dich­
testen besiedelt. wobei let7.lere aufgrund der Plunenbauweise nicht die hohen Werte der Altstootbereiehe auf­
weisen. Der ßrutbestand ist rilckläufig und wird einen l icfpunkt erst nach dcr Kartierungszcit erreichen. 

R. W. 
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Feldsperling (passer montunus) 

4500 - 6000 BP V - 84,2 % 
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Im Gegensau zum Hausspc: rling hat der Fcldsperling einen größeren Verbreitungsgrad. aber eine geringere 
Vorkommcnsdichte. Er nutzt als Brutrevier nicht nur urbane Bereiche wie Dörfcr und Ilkkenhaft bebaute~­
städtc. sondern auch Feldgehölze. Waldr.tnder. SJumgehlJlze. Alleen und andere mit Althöl1-cnI be_~t:mdene 

Biotope. Seine Nester legt er vorwiegend in Baumhöhlen und Nistkästen aber auch in Nischen und UX:hem 
von Gebäuden an. Verbreitung$lllcken sind die Kemzonen von u'ina und Karnrnerforst. baumhöhlcnloJ;C Kip­
penwälder. Bergbaumehell. dichlbeb~utc WohnblocklOnen und die uusgcrillU11Ic Feldnur. Dligegen waren im 
Untersuchungsbiel besonders dic Randbcreiche der Dörfer. wo KlcingäJ1 en, Streuobstwiesen. Ruderalfllicl1en. 
Park- oder andere GlÜnflächcn gUle Nist· und Nahnmgsmöglichkeiten boten. dichter besit:dclt. Große Vor· 
kommen mit etwa 60 BP/k:ml wunkn nur auf vier Rastern gefunden; DrCSl;ha - Vorort von Altenburg mit 
hohem Kleinganenanteil ulld Sladtfricdhof; östliche Ganenstoot von Altenburg zwischen Bahnstrecke und 
MOnsacr Straße mit SchloBpark: Langenlcuba - langgezogeßeS StraßeOOorf mit GehMten. Streuobstwiesen. 
Vor· und Bauemgänen; Bomshain - großflächige Streuobstwiesen. Fcldgehölze. Kleingiirten. baumbestan· 
dene StraBen und Feldwege auf 30 ha best immend. Zwischen Großröda uoo rosa hallen min. 4 BI' Ihre Nestcr 
in Bctonmaste gebaut. Gelegent lich nutzt erden Unterbau größerer Greifvogeloorste als Bnuplatl. Die geringe 
durchschnittliche Siedlungsdichte (4.6- 6.2 BPlkml ) iSI vor allcm auf eine ß cslandsabnahmc zuri.ickzuruhrtn, 
die durch Flurbereinigung. Verödung der BinnenstruklUr in der AcJ.:erlandschafl und lhe ZurückdrJnguns der 
Ackerwildflora. infolgeder Intensl\'ierung der Landwirtschaft, vcrursacht wurde (HÖSEII 1989b). Nur ouf 17% 
aller Raster brOtelen im Karlienmgszeilnlum mehr als 10 ßP. Damit zllhl t der Fcldspcrling Ilicht zu den 10 
h!iufigstcn Arien im Allenburg-Kohrener Llnd. R. W. 
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Buchfink (F,.ingillll coefebs) 

9000 - 12000 BP V =- 93.2 % 

• • • • • I 2-3 4-10 11-30 31-80 BI' 

Der 8uchfink bewohnt Wälder. Fcldgehölu. Parks. Alleen. ObSlplantagen mit hochstämmigen Bäumen. 
größere Baumgruppen und auch die Kippenwäldcr. Er 151 im untersuchten Gebiet die zweithäufigste Vogelar1 
mit einem flUt ßächendeckell<kn Verbll.'ilungsgrad. Die größeren Waldgebiete Pahnaer Forst. KanllUerforst . 
Leina. Sm:itwald. Kliebe. Kaynaer Wald. die Feldgchöl1.landschaften im Südwesten und Westen sowi~ die 
ßußbeglcitendell Gehölze entlung der Zwickauer Mulde treten auf der Verbrcitungskar1e deutlich als Regio· 
nen mit hoher Siedlungsdichte hervor. VerbreitungslOcken zeigen sich in Tagebauen und Restlöchern im Nor· 
den (Groitzschcr Dreieck. Schlecnhai n. Spcicherbecken Soma. Soma-Ost). In der Feldflur bielen großfl ächige 
Getreide-. Mais- und Rapsschläge ebenso wie dichtbcb~ltIte Stadtkeme Buchfinkl'n keine Srutmöglichkc:iten. 
Troudem sind die Städte im vorhegenden Besiedlungsbild nicht als Freizonen erkennbar. weil die Ar1 hier 
Parks. größere Gärten. Friedhöfe und Saumgehölze an Straßen- und BahnSII\.'Cken als Brutrevier nutzt.. Die 
höchsten Brutdichten waren in Mischwald und Buchen-Eichenbeständen zu verLCichnen. wo je nach Be­
stockung und UnterhOl1.anleil zwischen 30 und lokul bis 110 BPlkml vorkommen (Leina. Kammerforst). In der 
Feldgehöl1.landschaft erreichte die Brutpaardiehle großflik:hig 15-25 OP/kml . Gebiete. die von Ackerflur und 
Tagebaufolgelandschaften dominier1 werden. wiesen ein Niveau von 6- 8 OPlkm2 auf. Slraßcnbäume ohne 
Kronenschluß hatten keine IJuchlinkcnrcviere. Für dus gesamte konlrollier1e Gebiet lag die Abundanz im 
Kanierungsui tmum zwischen 9.3 und 12.4 BPlkml. Sie basien. weil größere Fichtenforste in der von und· 
wirtschaft und Bergbau geprägten Region feh len. auf dem relativ hohen Anteil vomaOOener Mischwilder. 
Kippenforste sowie Feld- und anderer Gt!hölze. R. W. 
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Girlitz (SerimlS serinus) 

900 - 1000 BP V - 44,4 % 
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Der Girlitz besiedel t städtisches und dörfliche>: Gelände. das \Ion locker \lerteilten hohen Bäumen so gekam­
mert ist. daß windgeschlltzte und abgeschlossene. wämlere Räume bestehen. z. B. in Gänen. Parkanlagen. 
Friedhöfen. stadtischen Villenvienein. Obstanlagoo. Bevorzugt werden sonnene:xponierte Hänge, als Nest· 
standorte Nade1· und Obst gehölze. Die höchste Siedlungsdichte im Untersuchungsgebiet hat der Girliu: in der 
Stadt Altenburg (7.8 BPlkm2 ). Zu den dicht besiedelten Räumen gehören Waldenburg (3.6 BPlkm2), &hmöl1n 
und benachbane Orte (auf 21 kml : 3,9 BPI km2). das Gößnitz einschließende Pleißetal von Frankenhausen in 
Crimmitschau bis Zürehau und Zehma (auf 20 km2: 3,9 BPlkm2), der Raum Wyhm- Neukirehen- ZedtlilZ­
Stadtrand Boma (auf 12 kml : 4,5 BPlkm1) und das Bergbau- und Industriegebiet von Meuselwilz und Lucka 
(auf 41 kml : 4.1 BPlkm1). Dünn besiedelt ist das oSlpleißnische Ackerhiigelland (150 kml) zwischen Alten· 
burg und Wald~nburg, wo nur 0,3 BPlkml festgestellt wurden. Als fUT den Girlitz glinstiger erweist sich das 
mehr kleine Dörfer und Weiler enthahende Ackerhügelland südwestlich \Ion Altenburg (ISO kml), in dem 
0,8 BPlkm2 nisten. Dem Wind gegenüber offene kle inere Dörfer meidet die Art. Lücken ihrer BT1ltverbreitung 
bestehen im Bereich der Tagebaue (Schleenhain, Haselbach, Boma-Ost), der großen Waldflächen (altbestockte 
und Kippengehölze) und bis ca. 50 km2 große in der Ackerlandschaft. Für das gesamte Untersuchungsgebiet 
beträgt die kartierte Siedlungsdichte 1.3 BPlkm2. D<ls ist das Zehnfache einer Zählung \Ion 1982 auf 625 km2 

(HöSF.R 1982b). entspricht der Größenordnung von 1972173 (bezogen <luf Altenburg. s. o. und IiÖS F.R et a1. 
1998) und widerspiegelt charakteri st ische Bestandsschwankungen der Art. N. ll 
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G rü" fi" k (Curtill/dis chlora) 

3000 - 3500 ßp V "" 75,8 % 
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Halboffenes Gcl!lndc. vor allem Parkanlagen. Gartenkokmien. Friedhöfe und kkirte aufgelockerte Gehölze 
sind das l3n.nhabit:u des Grtlnfinken. Hier findet er I3liume. Büsche. Hecken. Koniferen und immergrüne Zier· 
sträucher rur die Anlage seines Nestes. Aufgnmd dieser Bevorzugung treten städtische und dörfliche Sied­
lungsriiumc als Dichtel'.entren im Kartenbi ld deutlich hervor. Ein Vergleich mit der Sietllungskarte unterstreicht 
dies in anschaul icher Weise. Um Waldcnburg wurden :wf 6 km! etwa 140 Reviere gez!lhll (23 BPlkm2). Die 
Region Fockendorf. Regis-ßreitingcn und Thrlina war mi t ca. 16 BPlkm2 besell.l. Im Stadtgebiet von Alten­
burg brütelen durchschninlich 13 BPlkm2• Entlang der PleHle gab es keinen einzigen Raster ohne Grün­
finken brut paar. liohe Konzentrutionen ( 11 bis max. 4(] BPlkm2) wiesen die Siedlungsbereiehe in Deutzen. 
Frohburg. Kohren-Sahlis. Rosi lz. Langenleuba. Ehrenhain. Schmölln. Gößnilz. Oberwieru uoo Wolkenburg 
auf. Die Gesamtsiedlungsdichtc im Altenoorger Land und den angrenzenden Teilen Westsachsens lag im 
Bt-reich von 3. 1 bis 3.5 BPlkm1. Sie hat annähernd gleiches Niveau wie die bisher rur OstdeUlschland ermit­
telten Brutdichten auf annähernd gleicher Aächengrö8e (BEZZEL 1(93). Im fllSt flächendeckendcn Verbn:::i· 
tungsbild teichrten sich aber auch regelmäßig verteilte Vori;ommenslucken ab. So bieten Tagebaue uoo 
Kippenflächen mit Jungwuchs der Art kaum Ansiedlungsmöglichkeiten. Größere Waldgebiele werden gemie­
den uoo me ist nur in Randzonen Reviere gegrilndcl. Dic Lücken im Südleil bilden die baum- und buschloscn 
Feldn ächen der Ackerlandschafl. Der Kartierungszeitraulll gab keinen Aufschl uß llber positive oder negative 
Beslondsentwicklungcn. In den Vorwaldgesellschaften der rekultiviertcn Tageblttlfolgelundschaften und den 
stark begrUnten Neubauvierte ln dcutete sich jedoch eine Zunllhme des BrutbestlltldeS an. R. W. 
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Stieglitz (Carduelis carduelis) 

2500 - 2800 SP V -77,4 % 

• • 1 2-3 • 11 -30 ur 

Als BT\ltvogel der offenen und halboffenen Landschaft besiedelt der Stieglitz auch urbane Bereiche ulld er­
reicht im Ahenburger Land einen großen Verbreitungsgrnd. Abwechslungsreiche Grilnstrokturen mit krnutiger 
Vegetation im Umfeld werden bevorzugt. Die me i ~te n Reviere wurden deshalb in Obstplantagen. Gänen, 
Saumgehölzen von Alissen und Bächen. AJleebäumen. Parks und aufgelockenen. kleineren Feld- und Auen­
gehöl~en (Meuselwitz) gefunden. Deutliche Lücken zeigt die Verbreitungskanc dagegen im Bereich der 
großen Waldungen (Kammerforst. Pahnaer Forst. StöckigtlStreitwald. Leina), ill deli Tagebaunächcn und der 
baumlosen Feldnur. Auch die größeren Feldgehölz.e und die KippenWälder nördlich von Ramsdorf und zwi· 
schen Lucka und Wintersdorf werden größtenteils gemieden. Über dem durchsehniHlichen Gesamtdichtewen 
(2.6 bis 2.9 BPll:m2) lagen die Brotbestände emlangderZwickauer Mulde. der Pleiße. wo nur bei DeutZCII zwei 
Raster unbesetzt blieben. der Wyhra ab Streitwald und der Schnuuder. Das vor allem von Obstplant8gen 
dominiene Gebiet um Dobil'iChen und die mit Saumgehölzen. Streuobstwiesen. Feldhecken. Gänen und 
Alleeooumen reich strukturienen Regionen zwischm SporJ, Mum.'idorf und Wil1lersdorf sowie zwischen Nars­
dorf. Neuenmörbitz und Roda stellen ebenfalls Dichtezentren dar. Auffa11ig hoch ist die Siedlungsdichte auch 
in den laubtmumbestockten Zonen der Städte Altenburg (6.3 BPlkm2 im Mittel) und Schmölln (6.5 BPlkml ). 

Eine lineare Häufung der Brutreviere wird entlang des 6.5 km gestreckten Straßendorfes Langenleutm (Ober­
und Niederhain) deutlich. Hier bieten Bauemgärlen und Streuobstwiesen der An optimale Brotmöglichkeitcn_ 
Bemerkenswene Bestandsvernnderungen waren im KartierungslCitraum nicht zu verLelchnen. R. W. 
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Erlenzeisig (Cardue/is ~pinll.l') 

5 - 20 Br V - 0,6 % 

• • 

• 1 Br 

Über die Brutverbreitllng des Erlenzeisigs im Untersuchungsgebiel ist sehr wenig bekannt. Oie An nistet 
regelmäßig und in hoher Siedlungsdichte in den Fichtenwäldern der Mittelgebirge (N1COl.AI 1993, HAFI'I'K 
J997). Im Altenburger Lößhügelland vor dem Nororand des El7:gebirges. im natürlichen Wuchsgebiet von 
Eichen-Hainbuehen- und Buchenwäldern. ist sie ein sehr seltener Brut\"ogel. der wahrscheinlich in großen 
Teilen des kanienen Gebietes fehlt. Die hier festgestellten flinf Brutreviere lagen in 200-340 m Höhe li. NN 
an Schneisen lichter Fichtenbe~1ände inmitten der Laubwälder des Gebiete.~: Am 14. 6. 1994 flitterten AIt­
vögel am Nest im Klosterholz bei Weidensdorf. und drei Hinweise auf sichere Brutreviere wurden im Mai 1996 
im Leinawald anhand des Balznllgs der Männchen registriert. Ein Brutvorkommen 1993 im Moderwald bei 
Mannichswalde bestätigte E. Tyll. Die An7.ahl brütender Erlenzeisige wechselt im Kartierungsgebiet offenbar 
sehr stark. denn flir die Brutzeiten 1991- 1995 liegen z. B. keine Beobachtungen der An aus dem Leinawald 
vor. Da Bruten schon ab April zu erwarten und sporadisch sind. ist wahrscheinlich ein Teil des möglichen 
Brutbestandes nicht erfaßt worden. In den 1980er Jahren wurden auch im Kammerforst (1991- 1995 ohne Brut­
nachweis) und im Pahnaer Forst Erlenzeisige während der Brutzeit beobachtet. N. H. 
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ßluth:infling (Cclrdllelu cannabina) 

1500 - 1800 BP V - 58,8 % 
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Die Verbreiwng des Bluthänflings zeigt Inl Untersuchungsgebict ein delllliches WeSl - Ost-Geflilie. Auf ost­
pleißnischem Gebiet südlich der Linie Treben- Niedergrn.rcnhain Siedeln im Milld oor 1.0 BPlkmz. Zu den 
bestimmenden Strolaurelernenten dieser ca. 380 km! großen Region gehören die großen Waldungen (Leina. 
Strei twald. Pahnacr ForstlDeutsches Holz), die Eschefelder Teiche. die Tul~pcrre Schömbach. das Tal der 
Zwickauer Mulde mit zahlre ichen Hunggchölzen und vor llilem ei ne 3usgeriiumte Feldnur mit geringer Ons· 
dichte. Sie genllgen nur bedingt den Anspruchen des BluthHnnings an das Habi la!. Glln ~t igere Btutmöglich. 
keiten tindet cr in dieser l\lckenhan besiedelten Landschaft Hur noch im Raum ullgelileub;lI'Stcillbach (Kies· 
gruben. Bauemg!iJ1en. Streuobstwiesen. hoher Dorfrandal1teil), der mit 4.8 BPlkm1 eine Insel dichteren Vor­
komnlens bi ldet. Zusammenhängende Brotgebiete mit hoher Ahundaill. sind die Regionen zwischen Deuuen. 
Schönau. Wyhra und Treben (etwa 3,9 BPlkm1) sowie Prößdorf, Sporn und Kriebit~~h (ca. 4,9 BPlkmZ). I-l ier 
bri.itct etwa ein Drillei des erfaßten Bestandes auf natürlich \'erbuschtem Kippengeländc. Aufforstungsnäcben 
(Kiesgtube Sporn), an Bahndämmcn, in Feldhecken. auf Illdustriebrnchen. in Nutzgärten mit hohem 
Heckell1l11teil. kleineren Obstplantagen, Parks und Friedhöfen mit Nadelbäumen. ,-mutiger Btutvogel ist der 
Blu thti nßing auch im Obstanbaugebict bei Dobitschen. Rodulllcuschel. Hartha und Lumpzig. Die klein· 
gehölueiche Landschaft zwischen Plciße und SlJtOlle. die von z"'ci Bahnlinien und der Autobahn im Süden 
eingegrenll wird. i5tmit 4.0 BPlkm: ebenfalls ein überdurchschnittlich besetztes Brotgcbiel der An. Ein leich· 
ter BcstaooSrflckgang. besonders in den landwinschaftlich in tensiv genutzten Teilen des Altenhurger Landes. 
wo Verbreitungshlcken bereits 15 kmz gr08 sind. hall vennut lieh weiter an und lalln in der Folgezeit die Kon· 
traste des Vemrci tungsbildes noch \·erstärken. R. W. 
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Bi rkenzeisig (CardlleJis jlammea) 

5 - 10 Br V - 0,8 % 

• BP 

Die Brutvokommen des Birkenzeisigs (c. flamme(1 colxlrel) stehen mit der Arealerweiterung der Art in 
Zusammenhang, die in den 1960er Jahren zur Einwanderung in das ErLgebirge und in der Folgezeit zur 
zögerlichen, in viel geringerer Dichte erfolgenden Besiedlung seines Vorl~ndes führte. Der Brutbestand im hier 
untersuchten Gebiet und Zeitraum entspricht ungeflihrdem des Jahres 1985. als erstmals eine erfolgreiche Brut 
im Gebiet (i n Nobitz) nachgewiesen wurde (vgl. ROST el al. 1987). Die Brutreviere des Birkenzeisigs wurden 
sämtlich im urbanen Bereich. in Parks. Gärten. Kleingärten und an ähnlichen Standorten gefunden. wo vor­
handene Nadelgehöl1.e IlirdieAnlage des Nestes vorhanden sind. Da~ Kartenbild enthält folgende Nachweise: 
1991 Brul in Ehrenberg (HÖSIlR 1993e). 1994 Bnllverdacht in Altenburg (1I!SS"T 1995), 1995 Brutreviere in 
Niederwinkel. Gößnitz und am Lindenvorwerk bei Rüdigsdorf. 1995 BrulVerdacht in Thräna. 1996 Brutreviere 
am Parkplatz bei Altmörbi tz und in einer ehemaligen militärischen Anlage in der Leina. N. H. 
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Fichten kreuzsch nabel (Loxio CUrviTOS/TO) 

0 - 2 BP V = O,3% 

• 1 BP 

Der Fichtenkreuzschnabel tritt ab Brutvogel sehr spärlich. ungleichmäßig verteilt und unstet im untersuchten 
Gebiet auf. das offenbar llufgl1.lnd seiner geringen Höhenlage und der dnmit verbundenen Vorherrschaft der 
Lnubhölzer nicht zum gOnst igen, regelm!ißig besiedel ten Bereich des Areals der Art gehört . Die kartierten Brut· 
reviere sind auf Fichtenbestände beschränkt. Die Brutperiode der hier angetroffenen Fichtenkfeuzschnlibel 
liegt im Friihj:lhr. So wurden die einulnen liinweise auf das BrUten der Art 1991 (im Anschluß an ein Eva· 
sionsjahr) im Ftirslenholz (im Män AltvögeJ. ein beuelnder Jungvogel) und im Wald bei SchÖl!au (Revier­
gesang im April) durch P. Amold sowie 1995 im Hangwald an der Zwickauer Mulde bei Dürrengerbisdoff 
(Reviergesang im Mai) registriert_ Boobaehtungen seil 1975 lassen erwarten. daß im Waldgürtd nordöstlich 
von Allenburg (Kammtrforsl. StfeltwaldlSlöckigl. ~ina) in überTCgional auffallenden Brut jahren ebenfalls 
Bruten der Art möglich sind. aber wahrscheinlich aufgrond extremCT Streuung und geringer Sitdlungsdichtt 
olme intensiws Nachsochcn übersehen werden. N. H. 
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G impel (PyrrhldapyrrlmlaJ 

70 - 100 BP V - 6,4 % 
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Im untersuchten Gebiet. das von Laubwäldern beherrsch! wird. bliltcn die Gimpel zumeist in kleinen einge­
streuten Fiehtengruppen der Mis.:;hwaldbereiehe. besonders in Fiehtcndiekungen und -jungwuehs_ Weniger 
~Is fUnf Pro7.ent des Brutbestandes kamen im urbanen Bereich vor. 4 SP in den Kippenforsten aus Laub- und 
Nadelhölzern bei Ruppersdorf, Breilenhain und Zcchau. Hinsichtlich der Brut\"erbreitung des Gimpels liegt 
das Kanierungsgebiet im Übergangsbereich von der nordwestsHchsischen Verbreitungslücke zum dicht besie­
deltell Vogtland und Wcstengebirge (vgl. NICOLAI (993). Daher fehlt die An in weiten Teilen des untersuch­
ten Gebietes. so besonders im mittleren Teil des Ahenburger Lößhügellandes. im Kohrener Land und im 
erfaßten südlichen LcipzigerTiefiand um 8oma. Markante Inseln in dieser Verbreitungslücke stellen die Brut­
vorkommen (0,8 BPlkm2) im U!ßwald-Günel dar. der von Lcinawald. Deutschem Holz, Pahnaer Forst. Kam­
merforst und Luckaer Forst gebi ldet wird. Im oberhalb von 200 m Ü. NN liegenden SüdteiJ des kanienen Ge­
bietes beherbergen wesentlich kleinere. kaum 5 bis 50 Hektar große Gehölzflächen um Schmölln einen ebenso 
großen Srutbestand (auf [20 krrr:: 0.3 BPlkm2). Hier wurden mit jeweils 4 BPlkml die größten Konzentr.uio-­
nen bei Dreußen und Nöbdenilz festgesteJh. Sowohl die genannten Abundanzcn aufTeil flächen als auch die 
Gesamlabundanz von 0.09 BP km2 cllIsprechcn mitlleren Werten mitlclcurop~ i scher Großflächendichten des 
Gimpcls(BI!ZZEL 1993). N. H. 
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Kern beißer (COCCQthraIlSIe$ COCCQlhrausles) 
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I 2-3 4-8 BP 

Die Verbreitungskanc charakterisiert den Kernbe ißer als Vogel dcr Waldungen und Gehölze. Zwei Drillei des 
kontrollierten Gebietes werden deshalb von ihm nichl besiedelt. Bevorzugte BrutTcvierc sind Laubwälder. 
Feldgehötze mi t überwiegender Laubholzbeslockung, aber auch die K ippcnwälder und Vorwaldgcsellschaflcn 
der Tagebaufolgelandschaflcn rnit ihrem hohen Pappel- und ßirkcnallicil. Gebiete. in dellen er als Brulvogel 
fehlt. haben Ausdehnungen bis zu 80 km2: unaufgeforstete Tagcbaurcstnächcn. die Acker1lurcn um Ziegel. 
heim und nördlich der Sproue. AuffaUig ist auch das Fehlen von Brutrcvicrcn entlang der Ple ißc. weil es hier 
kaum IlOCh großere geeignete Saumgehölze gibt. Das größte Vorkommen beherbergte der Leinawald mit 
durchschnilllicb 3.5 BPlkm~ . Im StreitwaldlStöckigt und den Kippenforsten zwischen Lueka und Meuselwitl 
wurden 2,0 bis 2.2 BPlkm~ Waldnäche festgestellt. Der relativ trockene Kammerforst weist mit 1,5 BPlkrn~ 
deutlich niedrigere Abundall'l;wene auf. Sie ähneln denen im Bereich der Zwickauer Mulde ( 1.6 BPlkm2) und 
der Fcldgehölzlandschaft zwischen P1ciße und SproUe ( 1.2 BPlkm2). In Allenburg war der Stadtwald am 
dichtesten besiedelt. Brutnachweise gab es auch im Schloßpark. Wolfenholz, Knauschcm Holz und auf dem 
Friedhofsgelände. lnselanige Vorkommen bestandClt außerdem ill einigen Streuobstwiesen. Obstplantagen und 
anderen kleineren Baumgruppen. Etwa 15% der Brutpaaare siedelten in solchen K1cinstgehölzen. Der Kern· 
beißer gehiin zu den Anen. die wegen des fehlenden rev ieranzeigenden Gesanges und des meist auf den Kr<)­
nenbereich der Bäume beschrankten Lebensraums leicht übersehen werden und deshalb Erfassungsproblemc 
bereiten können. Die enniuelte Gesamtabundallz von 0,7 bis 1,0 BPlkml liegt mit Bezug auf die vorhandenen 
Gehöl1.e jedoch im eTwaneten Bereich. Für Aussagellzur Bestalldsentwicklung fehlen vergleichbare Bestands· 
erhebungen. R. W. 
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Goldammer (Emberi=a cilrinella) 

500 - 700 BP V - 29.6 % 
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HILDI!ElRANDT & SEMMLER ( 1975) charakterisieren die Goldammer noch als: . .ein über das ganlC Gebiet ver­
breiteten. libemll hilufigen Jahre~vogcl··. Dieser Status ist heute nicht mehr zutreffend. Aus großen Teilen der 
ausgeräumten Ackertlur im SlIdclIlIlld Westen des Altcnburg-Kohrener Landes ist sie inlwischcn als Brmvogcl 
verschwunden. Den Rückgang in der Windischlcubaer Flur dokumentierte HÖSflR (1989b). Er fand dort J 983 
nur noch 14 ß rutpaare. wo 1963 immerhin 87 Reviere gC7lihit werden konnten. DerLeit h~t die Art vor allem 
die trockcnen. teilwcise wieder rekultiv iencn Standonc der TagebaufolgelandsdHlften im Norden des Unter­
suchungsgebietes als 8 rotgebiel angenommen. Hier betragen in mehreren Regionen die Dichten 4- 10 BPlkm2, 
Ebenfalls gut beseta ist dic mit größeren Feld- und ~I anggehölzcn ausgestattete. halboffene. westliche R;md­
zone des Kartierungsgebietes. Besonders die Vorkommen um Mcusclwitz. Kayn3 und südwestlich von 
Schmöll n sind von Bedeutung. Die lokal größte Brotdi<:hte wurde im Schnaudertal bei Wiugendorf ermillelt 
(12 BPlkm2). wo Illckenhaft aufgcfOTlilele Kiesgruben und die Randzone des Kayna-Lindenbcrger Forstes gu te 
Brutmögliehkeiten bieten. Die erwartet normale Besiedlung weiser! die Randbereiche der Leina und des 
Patmaer FOTlites auf. Dagegen ist die südliche Gren7.c dcs Kammerforstes ohne Goldammerreviere. Auf zwei 
Dritte ln der untersuchten R äche. die etwa der intensiv bewirtschaftcten. ausgeräumten. gehölzfreien Acker­
landschaft cntspricht. sind keine Goldammerbrolen gefunden worden. Trotzdem liegt die Sicct tungsdichte fOr 
das Ges.1mtgebiet mit 0.5 - 0.7 BPlkm! höher als die von ROST (1989) ftir e in Gebiel südlich von Leipzig 
1984185 enni llclte (0. 15-0.22 BPtkm2). Damit deutet sich viet1eicht eine Erholung des Bestandes nach dem 
flir Milleldeutschland belegtcn Rückgang in den I 980er Jahren an. dessen Ursachen vorrangig im Agrarstruk­
turwandel ab Mitte der sechziger Jahre lagen. R W. 

179 



Ortolan (Emberiza horlulafla) 

2 - 5 BP V - 0,2 % 
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Bevorzugte Reviersl3ndone des Onolans sind besonnte Waldrändcr und von ()t,st!)äumen gesJiumte Land­
straßen und Feldwege in der AgmrlandSChafl. Ins.e lanige Brutverbreimng und jahnehntdanges Fehlen als 
Brutvogel am angestammten Standon sind charakteristisch rur die An. Bei den zwischen 1947 und 1965 im 
Kanierungsgebiet fe.stgClitelltcn BrulvOI"kommen (vgl. G1!1l8t!1l 1952. 1965) handelte s.ich um vier Anhäufun· 
gen VOfl Brutpaaren : um eine im Kohrener Land zwischen Eschefeld. Windlschleuba. Bocka. AltmörbilZ. Lan­
genleuba-Oberhain. Jahn$hain. Kohren und Roda (max. 15 BP geschälzl). eine kleine an den Hängen des 
Plei8emls zwischen Mllnsa und Padilz (1- 3 BP). eine westlich VOll Altenburg zwischen Ahkirchen. Kayna. 
Meuselwitz und Rositz(max. 15 BP gescMtlt. besonders dicht 1947 und 1950 bei Rosi",:. 1963 bei Lossen, 
GÖhrell. Burkersdorf und Gardschlltl'.) und eine zwischen LI/MtMt. Neukierit:tseh und Droßdorf mit Anschluß 
an die besiedelten Gebiete bei Leipzig. Diese Brutvorkol1lmcn ~i nd nach 1970 nahezu vollständig erloschen. 
Sich längere Zeit aufhaltende. singende Onolane, die auf Brut schließen lassen. wurden im Juni 1970 von 
F. Frieling bei Roda (zwei) und Rüdigsdorfund am 27.Juni 1978 bei MünS<! (N. Höscr) gefunden. In den 1980er 
Jahren fehlte die An als Brut\"ogel im Untersuchungsgebiet. aber 1984 gab es 4 SP jen~eits der nordwestlichen 
Gebietsgrenze (Ra.-r 191:19). Die im Kanenbild verzeichneten beiden Nachweise singem1er Onolane (Mai/luni 
1995 bei lahnshain und Langenleuba-Obtrhain) sprechen erneut fiir Bruten im l ahrlehnte zuvor schon besie­
delten Gebiet. N. H. 
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Rohrammer rEn/bereu schoeniclus) 

600 - 800 BP V - 25,8 % 
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2-3 4- 10 11 -30 31-40 HP 

Die Srutplätze der Rohrammer liegen in VerlandungS7.0nen stehender Gcwässer. in Uferabschniuen und über­
schwemmungsflächen von Aießgewässem. in kleineren Wasser- und FeuchtsteIlen sowie vemäßten Senken 
mit entsprechender Vegetaüonsstruktur. So 7.eigt die Verbre ill.lngskarte auch die dichtesten Vorkommen in den 
größeren Feuchtgebieten. Die Haselbacher Teiche im Verbund mit dem Spcicherbecken 80ma beherbergen 
ca. 140- 180 Brutpaare. In der Tagcbaufolgelnndschaft um Falkenhai n (Ruscndorf. Prößdorf) hnt der Bestand 
eine Größe von etwa 40- 50 BP. Weitere Dichtezentren sind die Eschefelder Teiche; ca. 20- 30 SP. die Tal­
sperre Schömbach ; ca. 15- 20 SP und die Feuchtgebiete nordöstlich von Neukirchen mit ca. 30- 40 S P. Am 
Stauscc Windischleuba und seinen benachbarten Teichen wurden 30- 40 Reviere gezählt. Ein Maximum VOll 
48 RohrammerbrutpHitzen bestand hier 1984 (HÖSI!R 1997). Gut besiedelt von der Art sind auch das NSG 
Tagebaurestloch l'..echau sowie der Pleißebereich bei POllitz und die Schnauden egion bei Lucka. Die Sied­
lungsdichte im Gesamtgebiet liegt mit 0.6- 0.8 Revierenfkm2 im mittleren Bereich der von BEZZEL (1993) 
genannten Dichten aur Großflächen in Mittclcuropa. Relativ spärlich werden die Nahbereiche der Sprotte. 
Wyhra und der OsterHindischen Bäche von der Rohrammer angenommen. Das geringe Angebot an über­
schwemmungsflächen. Altwässcm. TOmpein und Vemiissungsflächen verhindert hier vermutlich einen größe­
ren Bestand. NatOrliche VerbreitungslOckeIl bilden die größeren Waldgebiete. Auch in einigen Feldflur­
regionen. so z. B. zwischen lahnshain und Pcnig fehlt die Art völlig. Intensivlandwirtschaft mit ihrem Vor­
gänger Melioration haben dort zur Beseit igung ihrer Lebensräume gcftlhn. Ein ungewöhnlicher Srotplatz be­
fand sich im Bereich derThränaer Lachen. wo 3- 4 Paare in einem qtlellig feuchten Hanggelände nisteten. das 
eingestreute Rcitgrasinseln und Sanddomgebllsche aufwies. R. W. 
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Grauammer (Miliaria co/andro) 

30 - 50 SP V 2,2 % 
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• •• I 2-3 4-S BI' 

Bis Mitte des 19. Jahrhunderts brUteten nach LIEBE (1878) in Ostthliringen noch keine Grauammern. Danach 
siedelten sich die ersten BrutpaafC bei Naumburg. Altenburg und im Sprottetal bei Schmölln an. Beglinstigt 
durch die damals existierenden FlurstruktUfCn erfolgte eim: rasche Ausbreitung. und die Art wurde zum Cha­
raktervogel der AckerflufCn im Altenburger Land ~ HILDIl HII. "I'HJ"r & SIlMMLIlII. 1975). Die Imensivierung der 
Landwirtschaft nach 1960 redu,derte jedoch durch die Großfelderwirt:.chaft (Beseitigung von FcJdr'..tinen. 
Hecken. Wegen). verbunden mit zunehmendem Einsatz von Insektiziden und Herbiziden (Reduzierung der 
Ad.erwildnora). die Lebensr'.iume und Nahrungsgrundlagen der Grauammer dmstisch. So farld HOSER 
( 1989b) in der Gemeirldef1ur von Windischleuba. wo 1963 ooch 68 Reviere exiSlierte rl . 1983 kein einziges 
mehr. 1984185 waren im Urltersochungsgebiet nur noch zwei Restvorkommen nörd lich von Thr'.ina und west­
lich voo Haselbach vorharlden (ROST 1989). Im Kartierungszei tmtlln wurdc rl in der Tageooufolgelandschafl 
oordwest lich von Al lenhurg vier inselartige Vorkommen (Prößdorf. Phönix-Nord. Kippe Schlcenhain. 
Speicherbecken Boma) und drei Einzclpaare (Regis. Zedtli lz. Kierilz:,ch) der Grauammer gefunden. Auf ver· 
kmuteten Kippennächen und an Tagebaurändcm erreicht sie eine Siedlungsdichle von 1- 3 BPlkm1. Die grölke 
lokale Abundanz belrug 5 BPlkm1 ( Kippe Schlcenhain). Diese Neuansiedlungen zeigm einen schwach posi­
tiven Be$land~[rend an. Die monotonen, struktunannen Ackernuren um Ahenburg genügen nicht den An­
spruchcn dcr Art . So sind die Ahkreise Altenburg und Schmölln praklisch immer noch frei von Grauammern. 
Die Art wird auch deshalb ihren Status .. vom Aussterben bedroh!' · auf der Roten Liste Thüringcns wcilcrfl in 
behalten müssen. R. W. 
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Rolha lsla ucher (Podiceps grisegel/a) 

Seil mehr als zwei Jahr/.ehllien steht der Rothalslauc.her im umersuchten Gebiet. das bislang an der Südwest­
grenl.e seines europiiisehen Brota~als lag, am Tiefpunkt der Entwicklung seines Brotbestandes der letzten 
150 Jahre. Im Kartierongszeitraum gehörte er hier nicht mchr zu den regelmäßigen Brotvögeln. Registricrt 
wurden cin Brotnaehweis 1993 und 1995 am Kirchteich im frUher regelmäßig besiedelten HaseJbacher Teich­
gebiel. 

Verschwunden ist die Art im L'lUfe des 20. Jahrhunderts an den Wi1chwiI7.er Teichen, dem Seebischtcich. 
den übrigen Windischleubaer Teichen (Schaf teich. Vorbed:en) und den Eschefelder Teichen. Die Nester stan­
den meist an den kleineren Wasscrflächen eines Gewässerkomplexes, in schütterem Röhricht, beVOI"LUgl bei 
krautigcr Ufer- und Flachwasscr-Vegetation oder in einem Schwimmpllanzen-Gürtel. 
Ausnahmsweise gebrUtet hat der Rothalstaucher am Stausee Windisch1cuha 1966, .mßerdem an drei Gewäs­
sern in landschaftlich isolierter Lage, in der Lossener Senke (ca. I hn) westlich Altenburg 1979, 1980 u. 1988. 
auf dem S~icherbecken Brandriibel (ca. 4 ha) bei Schmölln 1979 und auf einer Feldlache (ca. 1.5 ha) südlich 
von Boma 1988 ( HÖSHR 1993a, HAGEMANN 1989). N. H. 

Zwergdommel ( l xobl}'cJIIIS mimllus) 

Im Untersuchungs zeitraum gab es in drei arts(X'7.ifischen Lebensräumen Beobachtungen dieser Vogelart. 1991 
hielten sich mindestens von Ende Juni bis Anfang Juli ei n Männchen und ein Weibchen (oder Jungvogel : die 
eindeutige Zuordnung war aufgrond der Beobach1Ungsumstände nicht möglich) in der Verlandungszone des 
Prößdorfer Sees auf (A. Fischer. M. Hiller). Das Gewässer weist größere zusammenhängende Schilfllächel1 il1 
Verbindung mit Weidenaufwuchs auf. 

Am 21.5. 1994 konnte in derehemaligen. olTengelassenen Sand grube Gerstenberg ein Zwergdommel· Weib­
chen beobachtet werden (1. Körner. T. Strauß). Nach Auskunft von Anglern soll sich der Vogel schon minde­
stens 14 Tage dort aufgehalten haben. Nachsuchen blieben später erfolglos. Eine rufende Zwergdommcl wurde 
1995 am Ziegel teich Eschefeld festgestellt (H. Bräut igam). 

Die Beobachtungsdaten reichen als Brutnachweis nicht aus, begrUnden aber fl.ir den Prößdorfer See Brut­
verdachl. Die Schi lfllä<:hen unterlagen nicht übemll der arterfOTderlichcn Kontrolle. so daß möglicherweise, 
allerdings mit geringer Wahrscheinlichkeit, Brutpllit7.e unbekannt bheben. T. StraußIR. w. 

Graugans (AI/ser anser} 

Seit den I 950cr Jahren verstärkt als Du~h7.ügler erscheinend, dessen nächste Brutvorkomrnen bis zum Ende 
der 1970er Jahre östlich dcr Eibe lagcn (Ntcol.At 1993).lrat die GrJlJgans ab 1980 regelmäßig auch zur Brut­
zeit an den Gewässern des untersuchten Gebietes auf. Am häufigsten waren die brotzeitlichen Beobachtungen 
an den Eschefelder und Hasclb .. cher Teichen. am Stausee Windischleuba und an den Tagebaugewässem im 
Meuselwitzcr Raum. Im Frühjahr und Sommer 1986 hielt sich ein Graugans-Paar am Tagebausee Paradies bei 
Meuselwitz und Mumsdorf auf (ROST et al. 1989). ohne daß eine Brut nachgewiesen werden konnte. Das 
Gelände des Tagebausees, ausgestattet mit Röhrichtgürtel und dichtem Weiden-Aufwuchs, bot günstigen Brut­
platz. Der erste Brutnachweis fur das kartierte Gebiet gelang 1995 am Hanhsee bei Frohburg, einem Teil des 
aufgelassenen Tagebaus 8 0ma-0st. wo seit 1993 cin dichtcr Röhrichtgünel (1}p/IlI, /'hmgmiles) entsteht. Am 
23.4. 1995 fl.ihrte hier ein Brotpaar 3 pulli am südwestlichen Ufer des Gewässers (ARNOLD 1996a). N. H. 

Kolbenente (Ne/ta flljil/a) 

Die Kolbenentc, die in MiucldeuLSchland ein sehr seltener 8rutvogel ist (vgl. NtCOLAt 1993), war bis in die 
jüngste Zeit im untersuchten Gebiet lediglich Durch7.ügler und Somrllergast. Dieses sporadische Auft~ten der 
Art sei t 1954 wurde vor allem an den Haselbacher und EschefelderTeichen (KALBE 1965, FRIELING 1974) und 
am Stausee Windischleuba registriert. Es gipfelte in den 1970er Jahren in Zllhl~ichen Feststellungen und im 
Aufenthalt einer männlichen Kolbenente vom 22. Mai bis 19. Juni 1976 am Stausee Windischleuba (F1I1ELING 
et a1. 1978). Nach gcringem Rückgang des Auftretens in den folgenden beiden JahT7.ehnten kam es ZlI erneu­
ter Zunahme und 1996 zur ersten Brut der Art im untersuchten Gebiet: Auf den rur die Fischzucht genutzten, 
vom Röhricht ge~umten Vorbecken am Stausee Windisehleuba erbriitete ein Paar 3 juv., von denen eins flügge 
wurde ( HÖSER 1997). N. H. 
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Wiesenweihe (Circus I'Y8argusJ 

Die Wiescnweihe gehön in OstdeulSChland ~u den seltenen Brutvögeln (NIcout 1993). In Nachbarregioncn 
Altcnburgs wurde: 1979 bei Narsdorf (Kreis Geithain) ein Brutpaar festgestellt (WEISE et al. 1998). und im 
Kreis Eisenberg bestand 1980 BrulVcrdacht (L IEDER 1983). Brut7.eitbeoo;l!;:htungen im Schmöllner Raum sind 
aus der Vorkanierungszeit durch N. Höscr. L. Köhler und R. Bachmunn bekannt. Am 30. 05. 1992 beobach­
tcte L. Köhler an der Mannichswaldcr Sprouc bei Thonhausen ein bal7.endes Wicsenweihenpaar. dessen 
weiteres Verhalten auf ein ß ro tf"Cvicr dcutete. Der Fundon gehört 7.U e iner etwa 11 kmI großen sic<llungsfreicn 
Feld- und Wiesennur zwischen Wenclswalde. Jonaswalde. Mannichswalde und Thonhausen. die typische 
Habi tatsstrukturen der Wiesenweihe aufweist. Im FrUhjahr 1992 bot hier d ie Feldnur <lurch den Anbau von 
Zuckeni.iben überwiegcnd vegetationsarme Flächen. auf dencn auch Kiebit~ und Wiesenpieper Reviere haUen. 
Aus Zei tgrUnden wurden 1992 keinc wei tcren Kontrollen durchgefllhn. so daß ein vielleicht möglicher 
eindeutiger Brurnachweis nicht erbnlcht werden konnte. Die gemachten Beobachtungen begrUnden aber hier 
\~ .. enigstens e inen Brutverdochi. da zudem 1994 nur ca. 2 km südlicher. außerhalb des kanienen Gebietes. bei 
BlankenhainlSochsen ein Brutplat7. der An gefunden wurde (E. Tyll). R. W. 

Rotfunfa lke (Fa/co vespertilw.() 

Am 22. 5. 1992 hie lt sich ein Puar Rotfußfalkcn in der gut strukturierten Feldnur westlich 1"011 Rautenberg auf 
(T. Stnluß. J. Körner). Beide Vögel jagten und nutzten eine 380 kV. Leitung als Sitzwartc. Obwohl das Gebiet 
weiteren Kontrollen bis Jul i unterlag. wurde kein HOl"$t gefunden. Möglicherweise halldeltees sich bei den Vö­
geln um Durchzügler. Allerdings bezogen sich bisher alle das Gebiet betreffende FrUhjahrnugdalen auf 
Einzclvögel und KItÜGEIt (1986) begrenzt rur Thüringen die Heimzugszci t auf Anfang April bis Miue Mai. 
Dcranige Einzelpaare e iner An. die ihre Lcbensräume in der von Orni thologen wcniger frequentienen Feld­
nur haben. bleiben ~udem me is t unbemerkt und entziehen sich so unserer Kenntnis. Ein Bruh"erdachl ist 
deshalb hicr gerechtfenigl. T. StnluBIR.W. 

Wachtelkönig (Crex crex) 

Als Bewohner feuchter Wiesenstandorte ist der W~chtelkön ig ein prildeSll ntcner Auenbewohner. Er besiedelt 
ubcr auch suboptimale Ubcnsräurl1e. z. B. Felder mit langhalrnigel1 FrtLchturtcn. Sci t dem I"origen Jahrhundert 
muß in unserem Gcbiet e in stcter BestandsrUckgang verzeichnet werden (LtlllH! 1878. Htl.DE8RAj'II I>T 1919). 
In der 2. Hälfte des 20. Jahrhundens wurden aus dem Untersuchungsgebiet 20 Beobachtungen aus dcn Auen 
von PleiBe. Wyhra (und dcren Zunüssen). Gerstoobach und Schnlluder publiziert. wobei Bruten als wahr­
scheinlich gchell (l'RENKMANN 1%3. FRIEUNG & HÖSER 1973. FRII!UN<:; 1974. SllTEL 1982. SnTIlL 1991. 
HÖSER ]997). Im KanierungSl.eitraum k()flnten an z .... ei Standorten Rufllktivitälen "emommen werden. So am 
6. und 15.7. 1995 aufWiesen am sOdHchen Ufer ~s Stausees Schömbach. wo schon 1978 und 1980 rufende 
W;K"htelkönige festgestellt wurden (SIlTEL 1991) UOO 3m 24. 5. 1995 Ln einem Gerstenfeld am Westrand der 
Halde Wintersdorf. Der Wachtelkönig wird in der Roten Listc Thüringens als vom Aussterben bedroht geruhn. 

M. J. 

Ziegenmelker (Caprim ll /glls elll"Opaells) 

Nach HtLDE8RANDT & SIlMMLI!II ( 1976) hat der Ziegcnmelker jahrzehntelang regelmäßig im Kammerforst und 
im Luckaer Forst. aber nic in der uina und im Deutschen Holz schrOtct. Zur Kanierungszei t gab es in den 
Altkrcisen Altenburg und Schmölln keine Nachweise. Trotz geringer Anzahl geeigneter Brutplätze (Kiefern· 
schonungen. Waldblö6cn. Aufwuehsnächen) in den Forstgebieten sind ein7.elne. verborgen gebliebene Vor­
kommen nicht I"öllig auszuschließen. Beobachtungen. die auf Bruten deuten (Gesang. Sicht nachweise) SC' 
langen zwischen 1988 und 1994 I"on Mai bis Juli in der Kiesgrube Spora. Sie liegt aurtkm westlich an~n­
lenden Teil Sachsen-Anhalts. der zum Kanierungsgebict gehört . Eine 4 ha große. llkkenhaft mit Kierern 
au rgeforstete Fläche. an die s ich ein ca. 60 ha großer Misch ..... aldhestand anschließt (Kliebe), war in diesen 
Jahren von mindestens e inem Paar besetZt (H. Patzschke. R. Wei~gerber). Für die Vorkanierungszeit gibl es 
auch rurdcn ehemaligen Tagebau Phönix-Ost und den Kammerforst deut lichere ~I inwei~ auf Bruten. z. B. Be­
obachtungen und Fänge mehrerer Vögel bis in die Brut1.eit (G. Smyk u. a.). Einige Flächen derTagehaufolge­
landschaft (Zcchau. Phönix-Ost). d ie seinen Ansprüchcn an d:IS Hllbitat nahe k.ommen. dicnen dcm Zicgen­
melker aber wahrscheinlich nur llis Rastplatz während der Zug7.eitcn. R. W. 
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Wiedehopf (U,JIIIKJ epops) 

[kn alten Nachrichten zufolge .... ar der Wiedehopf in der ersten Hälfte des 19. JahrhuOOcrts im Altenooq;cr 
und Kollrencr Land ein wahrscheinlich alljlihrlicher. aber sehr Wckenhaft verbreiteter BrulVogel. dessen ge­
waltiger Rlk:kgang (Hf.YDEIt 1952) hier schon länger ztuück lag. Die Laubwaldr'.lnder, alten gemischten Laub-­
holzbcstlinde und Obstgehölze im offenen Wiescngelände hat er offenbar bis um 1900 mit dem Rückgang des 
Weidebetriebs verlassen. So fand ihn J. Krntzsch noch 1867 brütend auf einer Wiese bei Schmölln (LIERE 
1878), und als letzte ßrutorte bei Ahenbtlrg wurden das Schnaudenal und. un~ icher auf 1896 datiert, wahr­
scheinlich aber weiter zurückliegend. der Kammerforsl genannt (KOEPEItT 1901, HU.I)f!RM ANBT 1919. HILDE­
RMAN I)T & SIlMMLI!1t 1976). Für den s.lichsischcn Teil dc.~ Unle l1iuchungsgebieles zeichnete 1·II,lYDE It ( 1952) in 
einer Kane vier ßrutplätze ein, die alle in der Zei t vor 1930 vom Wiedehopf besetzt waren: Tal der Pleiße Dörd­
lich CrimmilSChau. Tal der Wyhra bei Qbcrwiera. Rlidigsdorf und Zedt litz. Bei der Kartierung 1995 konnte im 
Nenkersdorfer Wald nordöstlich von FrohburgfSa.chsen wieder e in Brutpaar gefunden werden. Der Brutplatz 
(ca.175 m ü. NN) lag am Rand des lockeren. tothol:ueichen Eichenmischwaldc:s, in Nachbarschaft von ca. 
3 ha Grünland. Der Bruterfolg blieb unbekannt (Bruthöhle in windbriichiger Eiche. ca. Mille Mai bis Juni Brut. 
Rufaktivitlit am Morgen). Mehrere andere Brutzeitbcobachtungen einzelner AIt\'ögel, teil s in einem rur die An 
ungeeigneten ~I abitat. erflllien nicht die Kriterien der Karticrung. N. H. 

Wassermnsel (Cillclus cinclus) 

Die Wasseramsel hm im 19. lahrhundeT1 mi t der beginnenden Industrialisierung und der damit verbundenen 
Aießgewässerverschlllutzung das Altenburg+Zei tl.er Lößhügelland als Brutvogel verlassen (LIEBE 1878). Viel­
leicht ist ihre Rllckkehr an Sprotte und 1'le iße bei weiterer QualilälSverbesserung dieser Allsse. die seit 1993 
zu verzeichnen ist. möglich. Im Winter 1993/94 und 1998/99 hielten sich wieder Wasseramseln an der Sprotte 
auf (KlalTholz. Rothemühle. Nöbdenitz). Im April 1999 wurde an der Rothemlihle ein halbreniges N~t ge­
runden (L. Köhler). Bereits 1983 beobachtete R. ßachmann im selben Gebie t ein Paar Wasseramseln beim 
Nestbau. Das Kanierungsgebiet schließt auch ei n Brotrevier der An an der Zwickauer Mulde bci Wolkenburg 
ein (Wehrbereich vor MOhle). das 1995 von P. Leichsenring nachgewiesen wurde und zum geschlossenen Vor­
kommen im Erlgebiq;e und dessen Vorland gehön. R. W. 

Zwergschnällper (Ficedu/a (Jarva ) 

Die An ist im Osten Deutschlands. außer in MecklenburgIVorpommcrn. bedingt durch den hier verlaurenden 
äußersten wes tlichen Arealrand ein se ltener ßrulvogcl (NICOlA[ 1993). Nach Brutzeitbeobachtungen in der 
Leina (StrrEl 1991) und im Pahnacr Ntst (FItIEI.ING et aJ . 1980) sowie dem von R. Steinbach ftir 1978- 1982 
im Gebiet kanicncn B-Nachweis (GRÖSSI.EIt 1993), konnte im unlel1iuchten Gebie t 1996 e in Brulrevicr in 
einem Eiehen-Hainbuchenbestand des Vorderen Stlkkigt nachgeWiesen werden : Gesang Mai - Juni. futter­
trngende Altvögtl . (5. Wolf. R. Bahndorf). Der Zweq;schnlipper gehön in Thliringen zu den Rote-ListeAnen. 
die. in Miutlcuropa Verbreitungsgrenzen erreichend. in ihrem Hauptverbreitungsgebiet derleit aber kaum 
Gef:ihrdungen unterliegen. R. W. 

Karming impel (Corpodo('us eryr"rillus) 

Derleit erweitcn der Kanningimpel sein Areal von Osten her nach MittcleufOpa (I3EZZEL 1993). In Ost­
deutschland silld vor allem im KÜSlengebiet Brotvorkommen häufig (NICOLAI 1993). Seit den 1990cr Jahren 
gibt es auch ßrutnachweisc aus Thüringen (ROST 1992). Sachsen-Anhalt (GNIEI.KA & z"VMSElL 1997) und 
Sachsen (SAEMANN 1998). 

Im Kartierungsgebiet wurden bisher nur s ingende Mlinnchen festgestellt : am 7. 6 . 1992 an der Talsperre 
Schömbach (Sinti brie". Mill.) und am 20. 6. 1994 am Poschwitzer Teich bei Windischleuba (Förster brie". 
Min.). Der Schömbacher Vogel war e in immatures Mlinnehcn. Bruten sind nicht völlig auszuschließen. 

R. W. 
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ßesonders markante Verbreitungsstrukturen einiger ßrutvogelartcll 

Die meisten Verbreitungsbilder widerspiegeln in der unterschiedlichen Vertei lung der kartierten 
ßrutpopulation deutlich die Abhängigkeit der jeweiligen Vogehlrt von jenen Umweltraktoren. die 
im untersuchten Gebiet in aulfli l1igen landschaftlichen Gmdienten ausgeprägt sind. Damit wurde 
das Ziel der Kartierung erreicht und offensichtlich ei ne dem Ziel angemessene Methode genutzt. 
Zwar gehören auch die Verbreitungsbilder einiger häufiger Arten. z. B. von Amsel und Buchfink. 
zu den charakteristischen. aber sie bilden kaum die stei len ökologischen Gradienten des unter­
suchten Gebietes ab. Bei einer Reihe von Arten jedoch bestimmen wenige Faktoren in besonders 
starkem Maße die Verbrei tung im Gebiet. Auf Beispiele derart ig auffälliger Verbrei tungsmuster. 
die einerseits die Anspruche der Art an da.~ Habitat summarisch widerspiegel n und andererseits die 
naturr'oiumliche Ausstattung der Region charakteri.<;ieren. soll im folgenden hingewiesen werden. 

Die Vertei lung der stark eutrophierten Standgewässer. die größer als 05 ha sind. Deckung durch 
wenigstens einen Röhrichtsnurn oder ein Ufergebüsch bieten und uusreichend pflanzliche Nuhnmg 
im Gewässer oder am Ufer haben. zeigt das Verbrei tungsbild des Bllißhuhns. Die Konzcntrution 
von größeren, mit Röhrichtstreifen (Gelegegürtel) ausgestatteten Teichen. Stauseen und Tagebau­
seen im Norden des Gebietes. besonders im Bereich des Eintritts von Pleiße und Wyhra in die 
Leipziger Tief1andsbucht. wird z. B. von Zwergtaueher. Haubentaucher, Höckerschwan, Teich· 
rohrsänger und Drosselrohrsänger ange7.eigl. Die Verbreitung des Teichrohrsängers weist auf die 
Verbreitung der fl ächigen Röhrichtbestände mit mehr Schilf und angrenzenden Verlandungsge­
sellschaften hin und bezieht damit auch die fl achen Gewässerbereiche der Bergbaufolgelandschaft 
ei n. während sich der Drosselrohrsänger lediglich auf die seeseitigen Röhrichtflächen beschränkt. 
die sowohl in den Teichgebielcn als auch an einigen Meusctwil7.er Bergbaugewässem cxistieren. 
Die nahczu deckungsgleichen Verbreitungsbilder von Drosselrohrsiinger und Tafelente belegen die 
gleichermaßen bestehende Bindung beider Anen an den seeseitigen Röhrichtgürtel und sprechen 
daffir. daß einige Meuselwitzer Tagebauseen als am längsten in Sukzession stehende Bergbau­
gewässer des Gebietes schon den Eutrophierungsgrad der Teichgcbiele erreicht haben. 

Anders als die meisten gewässcrgebundenen Vogel arten bevorl.ugt die Beutelmeisc die älteren 
Tagebaugewässer. Lehm- und Tongruben im Norden des Gebietes. wo neben Rohrkolben-Röhricht 
reichlich Birken und Weiden (Salix) vorkommen . 

Eine Reihe von Arten ist im wesentl ichen auf die natumah vielfallig ausgestatlelen Teichgebicte 
und Stauseen nördlich und östlich von Altenburg beschfoi nkt. die stellenweise auch spezielleren 
AnsprUchen an den Lebensraum genügen körUlen. Es hande lt sich vor allem UII1 die Vogelarten der 
FlHchwasser-Bereiche. Röhricht-Gesellschaften und 7.eitweise del.imeterhoch übers taUien Verlan­
dungszonen. z. B. um Löffelente. Schnatterente. Kniikeme, Wasscrr.tlle. Schi lfrohrsänger. Einige 
Vogelarten der Feuchtgebiete nisten hier in der rur das Unten.uchungsgebiet größten Stetigkeit. 
z. B. Schwarlhal staueher. Rohrdommel. Tüpfelsumpfhuhn . Lachmöwe und Schwarl.kopfmöwe. 
Mehrere dieser Arten brüten im Anschluß an Lachmöwen-Kolon ien. z. B. Schwarlhalstaucher. 
Schnatlerente und Schwllrl.kopfmöwe. 

Beispiele fur die Bindung an Fticßgewässer geben die Verbreitungsbilder von Eisvogel und 
Gebirgsstelze. Im Feinrastersystem der km2-Einheiten tritt die lineare Verteilung des Eisvogels an 
der Wyhra und der Gebirgsstelze an der Sproue als dichte Kelle von PunklCn besonders hervor. Als 
Brutvögel. die lockere Gehölze und GrUnlandder fluß..- und Bachauc.n bevorzugen. weisen die Ver­
breitungsbilder Grünspecht und Wacholderdrossel aus. 

Der Weißstorch ist im Umersuchungsgebiet offenbar der Indikator ei nes Restbestandes von 
Flächen extensiv genutzten Grünlandes in einem rel;jtiv dichten Netz von Niederungen. Auen 
und Teichen. Das von ihm besiedelte Areal entspricht anniihemd dem Kohrener Land und 
grenzt die Ackerlandschaften 11US, die trotz vorhandener kUnstlichcr Horstumerlagen unbesiedelt 
blieben. 
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Auf die größeren Ahwälder des Meusclwitz-Windischleubaer Waldgüncls beschriinken sich 
Hohltaube, Grauspechl und Millelspecht. die Lcitanen der Fauna des alten aufgelockerten Buchen­
Mischwaldes bzw, des Eichen-Hainbuchenwaldes sind, Allein diese größeren, zusammenhängen· 
den flächen des Waldgürtels gewähren im Untersuchungsgebiet dem Sehwunspecht sein großes 
Brutrevier und sichern der Waldschnepfe im lichten Gehölzbcstand das Binnenklima und die 
Bodenfeuchte ftlr die von ihr beanspruchte Krautschicht. Auch die Sumpfmeise bevorzugt die 
größeren Laubwald-A ltholzbestände im Waldgürtel, vor allem den Eichen-Hai nbuchenwald, Der 
Bestand des Waldlaubsiingers konzentriert sich im untersuchten Gebiet auf die Kerne des Wald­
gürtels, wei l don der von ihm bevor!.ugte Hallenwald am häufigsten ausgeprägt ist. Auch Tun­
nenmcise, Waldbaumläufer und Wintergoldhähnchen zeigen vor allem im Waldgürtel große Sied­
lungsdichte. wo noch immer forstwi rtschaft/ ich eingebmchte Nadelholzbestlinde auf betracht­
licher, wenn auch seit vier Jahr.rehnten sehr reduzierter fläche vorkommen. Charakteristisch für 
die Brutvogelfa una des Altenburger Lößhilgellandes ist die Eigentümlichkeit. daß die vier Kerne 
des Meuselwitz-Windischleubaer Waldgilrtels, Kammert<nt. Pahnaer ForstiDeUIsches Holz. 
Lcinawald und StöckigtiStreitwald. im Verbreitungsbild vieler Vogelarten als fl ächen maximaler 
Brutpaardichte oder als einzige Fundorte hervortreten, Auch der Raubwürger beschränkt sich zur 
Zeit auf diesen Waldgürtel-Bereich. dessen Acker-Grtinland-Saum der Vogelart noch Hecken. 
Büsche. Baumgruppen und Einzclbäume als anspruchsgemäße Warten bietet. 

Die Waldohreule folgt offensichtlich der Fcldgehölzverteilung. Ihre Vorkommen sowie die von 
Grünspecht und Schafstelze liegl!n größtenteih; in der Feldgehölz-Grünland-Landschaft des 
Sprotte-Pleiße-Talw ges. Die Ausstmtung des Flußeinzugsgebietes der Sprotte mit Feldgehölzen 
sorgt rur ei ne Verdichtung de.~ Brutbestandes bei f:lst zwei Dutzend Vogel:lrten. am klarsten bei 
Gimpel und W:lldk:luz. erkennbar auch bei m Tumlfalken iln Vergleich wr SitU:ltion in der aus­
geräumten Ackerlandschaft westl ich von Ahenburg. Dem Waldkauz stellt die Feldgehölzland­
schaft des Sprotte-Gebietes wohl das Äquivalent zum Meuselwitz- Windischlcubacr Waldgürtel 
dar. was möglicherweise auf einem rur die Erhahung der Population ausreichenden. wenn auch 
minimalen Angebot von Bruthöhlen in einzelnen Ahbäumen beruht. Günstig in diesem Zusam­
menhang scheint die fUr wenige Jahrzehnte in der Intensität reduzierte Bewirtschaftung der Feld­
gehölze zu sei n, die z. S . auch durch ihr erhöhtes Totholz-Angebot den Bestand der Weidenmeise 
förderte. 

Einige an ticlue Standorte gebundene Vogelarten zeigen mil ihrer relat iv gleichm(ißigen. auch 
die Kerne des Willdgürtels einbeziehenden Verteilung (z. B. Habicht) und mi t ihrer hohcn 
Siedlungsdichte in den Kernen des Waldgürtels (z. S , Fitis. Gartengmsmücke). daß die geschlos­
senen Hochwälder des Untersuchungsgebietcs zur Zeit sehr aufgelichtct, wei l stark durchforstet 
sind. 

D:ls derzeitige Verbrcitungsbild des Sperbers ist Tei l der Erklärung ftlrden enonnen Rückgang 
der Art im Altenburger Gebiet seit Ende der I 950er Jahre: Der seither vorgenommene Abbau der 
N:ldelholzbcstände in den großen Wäldern führte zum drastischen RUekgang der in Randnähe 
liegenden Fichten-Stangenholz-Par/.c llcn und damit vielerorts im Laubwllldgürtel zum Ver­
schwinden des Sperber- Habitats, was in den noch immer VCll wenigen Fichten oder Fichtengrup­
pen durchsetzten, meist binnenbcrcichslosen Feldgehölzen südlich der Sprotte so nicht möglich 
war. 

Das weslpleißnisehe und dllsostpleißnischc Löß-Ackerhüge l1and, deren Kerne westsüdwestlich 
bzw. südöst lich von Allenburg liegen, bedingen llis gehölzarme Offenlandbereiche intensiver Nut­
zung bei 7..ahlrcichen Vogelarten chal'"dkteristische Verbreitungslücken. so bei Bewohnern von 
Gehölulickichten und Wäldern (z. B. Heckenbraunelle), bei Höhlenbrütern (2. B. Kleinspecht. 
Trauerschnäpper, Kleiber) und z. B. bei Wespenbussard, Turteltaube. Baumpiepcr, Rotkehlchen. 
Singdrossel, Neuntöter. Kernbeißer und Eichelhäher. die Vogelanen der Gehölze einer abwechs­
lungsreich strukturierten Landschaft oder der Wälder und Übergänge zur halboffenen Landschaft 
sind. Angedeutet finde n sich diese VerbreitungslUcken z. B. auch bei Ringeltaube und Gartenrol­
schwanz. die nicht nur in lichten Gehölzbeständen. sondern auch in Siedlungen vorkommen, und 
beim Fitis. der in halboffener Verbuschung und im Birkenaufwuchs in größter Stetigkeit auftritt . 
Die Lücken der Fitis-Verbreitung unterstreichen. daß die Löß-Ackerhügcl llinder trotz der Hinder­
nisse, die hier im stark zcrdellten und hllngigen Gellinde ftir den Ackerbau bestehen. extrem aus-

187 



ger'Jumt si nd und in dieser Hinsicht nur der laufenden Abgrnbunggleiehen (vg!. Verbreitungskane: 
Lücke im Bereich Tagebau Schleenhain). Andererseits sind die Ackerhügelländer als Vorkom­
mensschwerpunkte im Verbreitungsbild von Rauchschwalbe und Mehlschwalbe erkennbar. 

In einer Reihe weiterer Lücken, außer den durch tätigen Tagebau geschlagenen, fa llen auch die 
großflächigen jungen Kippenforste im Verbreitungsbild hHufiger gehölzgebundener VogeJartcn 
auf, so z. B. bei Gartenbaumläurer und Klciber. die lichteAltbcstände von Laubholz bevorzugen. 

In den intensiv genutzten Kcrnen des Löß-Ackerhügellandes fehlt nun auch das Rebhuhn. und 
die Goldammer ist im gesamten feldgehölzarmen Teil dieses Gebietes nahezu verschwunden. 
Aueh beim Kiebitz, der im Altenburger und Kohrener Land überwiegend Brutvogel der Felder ist. 
erscheinen diese Lücken. Möglicherweise verdrängt die Ungunst von Klima und Boden das Reb­
huhn und den Kiebitz aus den Ackerlluren der mit Lößlehm bedeckten niederschlagsreicheren 
Plateaus von Geithain-Langenleuba-Oberwiera. 

Vier Brutvögel des Offenlandes belegen am Gegenbeispiel in ihren Verbreinmgsbildem die 
negative Wirkung intensiver landwirtschaftlicher Nutzung: So hat die Domgrasmücke landesweit 
eine große Brutpaardichte in der an aufgelassenen, verbuschenden Flächen reichen Tagebauland· 
schaft und im weniger dem intensiven Ackerbau unterliegenden. sich durch stärkere Hangneigun­
gen auszeichnenden Hilgclhmd am Westrand des untersuchten Gebietes. Die Vorkommens­
schwerpunktc des Braunkehlchens liegen auf Flächen aufgelassenen Grün landes und in den Tage­
blluvorfcldem, der Bluthänfli ng erreicht in der an Hecken reichen Tagebauvorfeld- und Feld­
gehölzlandschaft die größte Siedlungsdichte. und die Graulllnmer hut sich völlig auf die extensiv 
gcnutzten Bereiche der Bergbaufolgelandschaft zurückgezogen. 

Im Offenland schließt sich der Wiesenpieper der Verbreitung stauvemäßter Böden an, die mehr 
in der Ackerlandschaft der Geithain-Obcrwieraer Plateaus und südlich von Schmölln, aber auch 
lokal im Kippengelände vorkommen. Eine solche Bindung an stauvemäßte Böden ist auch bei der 
Weidenmeise zu erkennen. die vorwiegend südlich der Sprotte. also im Gebiet des verstärkten 
Staunässeeinflusses die Gehölze besiedelt. 

Hliusrotschwanz und Haussperling bilden mit ihrem Vorkommen die Verbreitung dörflicher. 
städtischer und Industricansiedlungen ab. und der Mauersegler das Vorkommen von Stadt- und 
Industriestrukturen. 

Die Klappergrasmücke. die von dichten Büschen bewachsene Flächen bevorwgt. geschlossene 
Hochwälder meidet und in der ;Iusgeriiunltcn. freien Ackerlandschaft fehlt , zeigt im Verbreitungs­
bild die hohe Dichte der Dörfer und Stadtrandgebiete an, wo sie das ihr entsprechende Bruthabi­
tat findet. An dieselben landschaftlichen Bereiche ist der Girlitz gebunden, der allcrdings zusätz­
licher Klimagunst bedarf und daher z. B. lIuf dem Oberwieraer Lößplateau wellgehend fehlt. 

Die letzten Vorkommen des Steinkauzes beschr'Jnken sich in der Hauptsache auf das Gebiet mit 
den meisten Streuobstwiesen und Grünlandresten, das au fgrund der mehr tonhaItigen Böden und 
stärker reliefierten Bachläler ackerbaulieh weniger günstig und von daher geringerem Druck in­
tensiven Ackerbllus ausgesetzt ist als das Kemgebiet des Lößhilgellandcs. 

Ein typischer Brutvogel der Tagebau-Folgelandschaft ist die StumllnÖwe. die vor 50 Jahren 
noch in der Brutvogelli ste des Untersuchungsgebietes fehlte. Ähnl iche eng begrenzte landschaft· 
liehe Bindung einer Vogclan zeigen die Verbreitungsbi lder von Steinschmätzer. Brachpieper und 
Spcrbcrgrasmücke. So erweist sich der Steinschmätzer wie die Stunnmöwe als Brutvogel der 
vegetationsamlen Tagebaufliichen. der Brachpieper als ßrut vogel des mit spärlicher, IUckiger 
Vegetlltion bewachsenen sandigen Tligebaugeländes und die Spcrbergrasmücke als Brutvogel der 
gebüschreichen Sukzcssionsstadien der Reslloch-Böschungen. Auch der Flußregenpfeifer folgt 
dem Angebot von Kies- und Feuchtflächen der aufgelassenen Tagebaue. Die extensive oder uno 
terlassene Nutzung der am Beginn der Verbuschung stehenden Grasland-Stadien der Tagebauvor· 
felder und Kippen stel lt sich im Verbreitungsbdd von Brachpieper. Schwarzkehlchen, Feldschwirl. 
Domgrasmücke und Grauammer als Voraussetzung odcr fördernder Faktor der Brut vorkommc:n 
heraus. Für den Wendehals sind vor allem die älteren Pappel · KippenfofSte das geeignete SM­
habitllt im Untersuchungsgcbiet. 

Bei fast zwanzig Brutvogelarten bestehtein aufnilliges landschaftli ch bedingtes geographisches 
l-läufigkeitsgefalle. das im wesentlichen in Nord-Süd-Richtung lIusgeprägt ist. Zu diesen Arien 
gehören die in der Tligebaufolgelandschaft begünstigten. so FaslIn. Brachpieper, Steinschmätzer, 

188 



Feldschwirl. Spcrbergrasmücke, Domgrasmücke und Grauammer, die aufgelassenes Offenland 
bevorzugen, sowie Tuneltaube und Wendehals, die Kippenforste besiedeln. Des weiteren gibt es 
dieses HäufigkeitsgeHille bei Zwergtaucher, Haubentaucher, Tafelente, Flußregenpfeifer, Srurm, 
möwe, Teichrohrsänger, Drosselrohrsänger, Beutelmeise und Rohrammer, bedingt durch die Ab­
nahme der Häufigkeit stehender Gewässer, von denen viele im GefOlge des Braunkohlenbergbaus 
emstanden sind. 

Verbreitungsgrenzen gehen bei Haubenmeise, Birkenzeisig, Nachtigall und Grauammer durch 
das Untersuchungsgebiet. Die Haubenmeise hat hier ihre mitteldeUlsche Verbreiwngslücke. Beim 
Birkenzeisig reicht das Areal vom En:gebirge und bei der Nachtigall von der LeipzigerTieflands­
bucht her in das Umersuchungsgebiet. Die Grauammer hat sich aus den ehemals in einer Randlage 
ihres Areals besiedelten Ackerhügelländem nach Norden in tiefere Lagen zurückgezogen. Die 
Areale von Misteldrossel. WacholderdrGSsel und Gebi rgsstelze lösen sich am nördlichen Rand des 
Untersuchungsgebietes fast oder ganz auf. Die Vorkommen von Rauhfußkauz und Wasseramsel 
grenzen im Süden an das Altenburger und das Kohrener Land an bzw. erreichen von Süden her das 
untersuchte Gebiet, das vor der submontanen Stufe endet. 
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Naturräumliche Einheiten 
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Abb. 8. K~u1e der nalurrilurnlichen EinhcilCIi 

Krilerien ftir die Gliederung des Untcrsuchungsgebietes in naturrJumliche Einheiten sind die 
relative Gleichfonnigkeit in den wesentlichen Eigenschaften des ausgegliederten Gebietes und 
wenige dominante Landschaftsmcrkmalc bezüglich Geländemorphologie (Flußtäler. Stauseen. 
Teiche. Tagebaue), Vegetation (Waldgebictc. Häufung von Feldgchölzen l und LandnUizung 
(Ackcrkmdschaft . Tagebaufolgelandschaft. Städte). Diese Gliederung erfolgte empirisch. Charak­
teristisch ftlr den Naturraum des Altenburg-Kohrencr Landes sind vor allem der Lößwald-Gürtcl 
(Meuselwitz-Windischleubaer Waldgürtel) an der sächsisch-thüri ngischen Landcsgrenze (W I bis 
W4). die Täler der Flüsse Pleiße und Sprotte im Lößhügelland (G I, G 2), die Außstauscen (G3. 
G4). die großen Teichgebiete (G5. G6) und die ackerbau lich gepr'Jgten Gebiete am Rande der 
Leipziger Tienand~bucht und im Lößgürtel (Ackerlandschaften A I bis A 10. Feldgchölzland­
schanen FG I. FO 2). 
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Liste der Brutvogelarten 

Tabelle 4, 

Ud. Art Nachweis- Verlcilungs- Uäufigkci t Abundant. 
Nr. kategorie gnld BP BP [8P!km!] [ßt'!km!] 

ß C+ D V [% I min max Inin m;! ;\; 

I. Zwergtaucber 0 34 3.5 35 45 0,036 0.046 
2. Haubentaucher 2 35 3.8 10 80 0,072 0,083 
3. Rmhalstaucher 0 1 0.1 0 I 0,000 0.001 
4. Schwar,o;halstaucher 0 5 0,5 10 20 0.010 0.021 
5. Rohrdommel 0 5 0,' 0 3 0,000 0.003 
6. Zwergdommel 3 ° 0,3 0 I 0,000 0.001 
1. Graureiher I 13 1.4 60 90 0.062 0.093 
8. Schwarzstoreh 0 2 0,2 0 I 0,000 0.001 
9. Weißstorch 0 8 0,8 4 6 0,1104 0,006 

10. Höckerschwan ° 31 3,8 30 35 0.031 0.036 
11. Graugans 0 1 0,1 0 I 0,000 0.001 
12. Schnanerente 0 6 0,6 4 6 0,1104 0,006 
13. Krickente 0 6 0,6 2 4 0.002 0,004 
14. Stockente 11 441 47.2 800 1100 0.825 1.134 
15. Knäkente I 2 0,3 ° 1 0,000 0.001 
16 Löffelente 0 5 0,5 2 4 0.002 0,1104 
11. Kolbenente 0 I 0,1 0 1 0,000 0.001 
18. Tafelente 1 26 2,8 45 1iO 0.046 0.062 
19. Reiherente 4 33 3,8 50 10 0.052 0.072 
20. Schellente 0 1 0,2 0 0,000 0.001 
21. Wespenbussard 2 13 1,5 10 12 0.010 0.012 
22. Sehwarzmilan 5 11 2.3 15 20 0,0 16 0,02 1 
23. Rotmilan 6 94 10.3 1iO 80 0.062 0.082 
24. Rohrweihe 15 73 9,1 90 11O 0,093 0,113 
25. Wicsenweihe I 0 0.1 0 I 0,000 0.001 
26 Ihbicht 4 49 5,5 45 55 0,046 0.057 
27. Sperber 4 23 2,8 15 25 0.0 16 0.026 
28. Mausebussard 24 371 40.7 400 460 0.4 12 0,474 
29. Tunnfalke 23 206 23.6 230 260 0.237 0.268 
30. Rotfußfalke 1 ° 0,1 ° 1 0,000 0.001 
31 Baumfalke 1 19 2,1 10 " 0.010 0.016 
32. Rebhuhn 22 191 22.6 180 250 0,186 0.258 
33. Wachtel 19 log 13. 1 90 130 0.093 0.013 
34. Fasan 4 523 54.3 900 1000 0,929 I,ml 
35. Wasscrrnlle 3 15 1,9 " 20 0.0 16 0.021 
36. Tüpfelsumpfhuhn 1 5 0,7 4 8 0,1104 0.008 
37. Wachtelkönig 2 0 0,2 0 2 0,000 0.002 
38. Teichhuhn , 63 7.0 75 90 0.077 0.093 
39. BHißhuhn 2 148 15.5 300 330 0.309 0.340 
40. Flußregenpfeifer 4 68 7,4 100 120 0.103 0.124 
4 1. Kiebitz 9 67 7,8 100 120 0.103 0.124 
42. Waldschnepfe 2 14 1,6 " 20 0.0 16 0.021 
43. Flu6uferläufer 2 I 0,3 0 I 0,000 0.001 
44. Sehwan.kopfmöwe 0 3 0,3 0 6 0,000 0,006 
45. Lachmöwe 0 8 0,8 600 1100 0.619 1.134 
46. Stunnmöwe 0 9 0,9 , 10 0.005 0.Q10 
47, Haustaube ° 41 4,2 300 400 0,309 0.412 
48. Hohhaube 1 38 4,0 70 80 0.072 0.0113 
49. Ringeltaube 4 5" 60,0 11 00 1300 1.134 1.340 
50. Türkentaube 3 519 53.8 1350 1800 1.392 1.856 
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(fQnselzung Tabelle 4.} 

Ud. An Nach\ol"eis- Ver1('ilungs- lIäufiKkeil Abundanz 
Nr. kalegorie .~d JU' ." IßPlkml] ]ßPlkml] 

11 C+ D V] %] min m" ruin max 

SI. Turteltaube 6 209 22.2 350 400 0.361 0.412 

". Kuckuck " 474 51.4 500 600 0,516 0.619 
53. Schleiereule 33 '09 14.6 80 120 0,083 0. 124 ,.. Steinkauz 4 14 1.9 10 15 omo 0.016 

". Waldkauz 11 " 10,9 " ' 00 0.088 0.103 

". Waldohreule 29 114 14.7 ' 20 '''' 0. 124 0. 155 

". Ziegenmelker I 0 0.1 0 I •. 000 0,001 
58. Maue~egler 2 127 13.3 800 1200 0.825 1,237 

". Eisvogel 3 2. 2A 12 20 0.0 12 0,021 

"'. Wiedehopf • I 0.1 0 I 0.000 0,001 
61. Wendehals 8 22 II 15 " 0,016 0,026 
62. Grauspecht 11 59 7.2 65 80 0.067 0.083 
63. Grünspecht 15 121 14,0 130 15O 0.134 0. 155 
64. Schwarzspecht 7 26 3A " 30 0.026 0.031 

". Buntspecht 11 m 56,0 1200 1600 1.237 1.650 
66. Miuclspecht 2 48 5.2 70 90 0.072 0.093 
67. Kleinspccht 19 185 21,0 190 210 0.196 0.217 
'8. Haubenlerche 0 14 1.4 30 40 0.031 0.041 ... Heidelerche 0 2 0.2 0 3 0.000 0.003 
70. Fcldlerche I 900 92,9 7000 11000 7.217 11.340 
71. Uferschwalbe 0 16 1.. SO 180 0.082 0,186 
72. Rauch~chwa l be 5 '" 59.5 .000 8000 6,186 8,247 
13. Mehlschwalbe 0 472 48.7 .000 9000 6,186 9.278 
74. ßmchpieper 0 24 2.5 20 30 0,021 O.oJI 
75. Baumpieper 2 606 62.7 2500 3200 1.577 3.299 
76. Wicsenpicpcr 6 87 'I.' 120 150 0.124 0.1 55 
77. Schafstelzc 16 275 30,0 500 "0 0.516 0.670 
78. GebirgSSlel7.e 9 101 11.3 120 140 0.124 0.144 
79. Bachstelze 5 751 77.9 1600 1800 1.650 1.856 
80. Wasseramsel 0 I 0.1 0 I 0.000 0.001 
8 1. Zaunkönig 3 542 56.2 1600 1700 1.650 1.753 
82. Ileckenbraunelle 4 468 48.7 1100 1300 1.134 1.340 
R3. Rotkehlchen I 547 56.5 3200 5000 3.299 5.155 
84. Nachtigall 9 225 24.1 500 700 0.516 O,n2 

" Blaukt:hkhen 2 2 0.4 0 2 •. 000 0.002 
86. Hausrot.schwanz 5 699 72.6 2900 4500 2.990 4.639 
87. Gartenrotschwanz 6 389 40.7 650 800 0.670 0,825 

" Braunkehlchen 17 102 12.3 120 150 0.124 0.155 
B9. Schwan kehlchen 8 0.9 5 10 0.005 0,010 
90. Sleinschmliller 6 39 4.6 " 70 0.052 0.072 
91. Amsel 2 9'" 93,8 5500 8000 5,670 8.247 
92. Wacholderdrossel 3 293 30.5 700 800 0.722 0.825 
93. Singdrossel 0 512 52.8 1800 2100 1,856 2.165 

". Misteldrosscl 4 " 5.8 60 80 0.062 0,083 
95. Feldschwirl 8 148 16.1 200 300 0.206 0.309 
96. Schlagschwirl 5 8 1.3 5 10 0,005 0.0 10 
97. Rohrschwirl I 2 0.3 0 2 0.000 0,002 
98. Schilfroh~linger I 5 0 .• 2 • 0.002 0.006 
99. Sumpfrohrsänger 2 .2. 65.1 1800 2200 1,856 2,268 

100. Teichrohrsängo!r I 91 9.5 300 400 0.309 0,412 
101. Drosselrohrsänger 0 21 2.2 30 45 0.03 1 0.046 
102. Gelbspöller 0 602 62. 1 1300 1800 1.340 1,856 
103. Sperbergrasmücke 0 37 3.' 60 80 0.062 0.083 
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(Fortsetzung Tabelle 4.) 

Ud. Mt Nachweis- Verteilungs- Häufigkeit Abundanz 
NT. kategorie grad 81' B" IlIPlkm1J IIU'fkm1J 

ß C+ O V I%] min lIIax lIIin lIIax 

104. KI~ppergr~smücke 6 648 67.4 1400 1700 1.443 1.753 
105. Domgrasmücke 2 711 73,5 1800 2100 1,856 2.165 
1116. Gancngrasmückc 1 786 81. 1 3800 4500 3,918 4.639 
107. Mönch~grasmlicke 1 816 84.2 '600 4600 4,124 4.742 
108. Waldlaubsänger 9 203 21.9 500 700 0,5 16 0.722 

"" Zilp7.alp 0 787 81.1 5600 7006 5,155 7.217 
110. Fitis 1 636 65.7 4500 6600 4,639 6.186 
111. Wi ntergoldhähnchcn 2 115 12.1 350 500 0,361 0,516 
112. Sommcrgoldhähnchen 3 65 7.0 10 150 0.103 0.155 
113. Grnuschnäpper 8 259 27,5 400 500 0,4 12 0,516 
114. Zwergschnäpper 0 1 0.1 0 2 0.600 0.002 
115. Trauerschnäpper 0 462 47,6 1100 1300 1.I34 1.340 
116. Banmcise 1 1 0.2 0 2 0.006 0.002 
117. Schwanzmeise 7 11 8 12.9 150 200 0,155 0.206 
118. Sumpfmcise 11 105 12.0 150 180 0, 155 0.186 
119. Weidenmeisc 3 11 5 12.2 150 180 0,155 0.186 
120. Haubenmeise 1 21 2.3 15 30 0.0 16 0.03 1 
12 1. Tannenmeise 1 109 11.3 300 360 0.300 0,37 1 
122. Blaumeise 3 847 87.6 5600 6500 5. 155 6.7() 1 
123. Kohlmeise 3 872 90,2 5500 7600 5.670 7.217 
124. Kleiber 6 498 52,0 1200 1400 1,237 1.443 
125. Waldbaumläufer 4 154 16,3 400 500 0,412 0.5 16 
126. Ganenbaumläufer 4 487 50,6 1200 1300 1,237 1.340 
127. Beutelmeise 3 80 8.6 100 120 0, 103 0.124 
128. Pirol 14 330 35,5 450 550 0,464 0.567 
129. Neuntöter 7 426 44.6 500 550 0,516 0.567 
130. Raubwlirger 4 10 1.4 10 15 0,010 0.016 
131. Eichelhäher 15 302 32,7 500 550 0,516 0.567 
132. Elster 8 455 47,7 600 700 0,619 0.722 
133. Doh" 2 19 2.2 50 70 0,052 0.072 
134. Saatkrähe 0 2 0.2 10 20 0,010 0.021 
135. Aaskrähe 4 525 54,5 700 800 0,722 0.825 
136. Kolkrabe 4 50 5.6 40 60 0,041 0.062 
137. Star 1 855 88,3 5600 7600 5,155 7.2 17 
138. Haussperling 0 659 67,9 11000 14000 11,340 14,433 
139. Feldsperling 3 81' 84,2 4500 6000 4,639 6.186 
140. Buchfink 0 904 93,2 9006 12000 9.278 12.371 
141. Girlitz 6 425 44.4 900 1600 0,928 1.031 
142. Griinfink 4 731 75,8 3000 3500 3,093 3.608 
143. Stiegli tz 2 749 77,4 2500 2800 2.577 2.887 
144. Erlenzeisig 1 5 0.6 5 20 0.005 0.021 
145. Bluthänfling 4 566 58,8 1500 1800 1.546 1.856 
146. Birkenzeisig 2 6 0.8 5 10 0,005 0.010 
147. Fichtenkreuzschnabel 0 3 0,3 0 2 0.000 o.cm 
148. Karmingimpel 2 0 0.2 0 1 0.000 0.001 
149. Gimpel 1 61 6.4 70 100 0,072 0,103 
150. Kernbeißer 10 307 32,7 700 1600 0,722 1.031 
151. Goldammer 9 278 29,6 500 700 0,515 0,722 
152. Ortolan 0 2 0.2 2 5 0,002 0,005 
153. Rohrammer 3 247 25,8 600 800 0,61 9 0,825 
154. Grauammer 5 16 2.2 30 50 0,031 0,052 
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Artenanzahl je Raster 

Die Kenntnis "on Anenanzahl und Populauonsgröße der Vögel eines Gebietes gehön zu den 
Voraussetzung.::n rur dessen ökologische Bewertung. Vögel sind wichtige Bioindikatoren. Anstieg 
ooer Rückg • .mg dcr Artenvielfalt signalisieren Veränderungen im Wirken natil rl icher und anthro­
pogener Umweltfaktoren. Dic AnZlLhl dcr Vogelarten ei nes Lebensrnumcs läßt zudem Rück­
schlüsse auf dessen Struktur und AusstlLtlung zu. So sind Siedlungskeme und monotone Agrar­
flächen relativ ar1enlLrm. Dagegen haben abwechslungsreiche Landschaften, wie z. B. naturnahe 
Gewässerufer mit unterschiedlichen Pflanzengesellschaften (Schilfgürtel. Seggen. Busch- und 
Baumbestand) eine große Vogelanenvielfalt. Für natumah ausgestauete Biotope in Miueleuropa 
klLnn mit etwa 40-45 Brutvogelanen pro Quadmtkilomctcr gereehnct wcrden. Die Höhenlage 
des Gebietes und die Verbreitungsgrenzen einzelner Ancn haben eben falls Einfiuß auf die Arten­
anzahl. 

Das hinsichtlich Verbreicung und Häufigkeit der Vogclartcn kontrollierte Gebiet schließt die 
Ahkreise Altenburg und Schmölln sowie Randzonen Westsaehscns ein und gchört zum millel­
deutschen Wil1.SChaftsgebiel. Im vergangenen 19. und 20. Jahrhundert waren hier bcsonde~ Land­
wirtschaft und Braunkohlebergbau prägend. Durch Überbaggerung gingen Waldtlächen und 
Ortschaften verloren. An deren Stelle traten nach Auskohlung und teilweiser Rekultivierung 
Tagebauscen und Kippenwaldlandschaften. die heute stellenweise eine vielr.iltige Flor .. und Fauna 
beherbergen. An der Pleiße bei Windischleuba und der Wyhm bei Schömlxlch bieten entstandene 
Stauseen vielen Wasservogelarten Brutmöglichkeiten. Ende der 1990cr Jahre erfolgte n mit dem 
Abriß fast aller Brikettfabri ken und der Produktionsanlagen der Karbochemie in Rositzsowic dem 
Entstehen cinzelner Gewcrbcgebictc weiterc ncnnenswertc landschaftl iche Verlinderungen. Die 
Dynamik solcher Einflußnahme und daraus resultierende neue Lebensbedingungen sind nur an 
wenigen Standorten avifaunistisch untersucht wonJcn. 

Im Umersuchungsgebiet wurden während der Kartierungszeit (1991-1996) insgesamt 147 Brut­
vogelarten fes tgestellt. Für 7 Artcn bestcht Brutverdacht. 130 Arten gehören zu den regelmäßigen 
Brutvögeln. 24 Artcn zu dcn unregelmäßigen ooer möglichen Brutgästen. Die Zahl der Sperlings­
vogelarten (Passerifomles) ist mit 87 höher als die der Nichtsperl ingsvogelanen - Nonpasseri­
fomles (67); P :NP = 1.30. NP : P '" 0.77. Die crmittclte durchschnittliche Artensummc pro 
Quadratki lomcter beträgt 36. Sie liegt damit um 5 höher aLs die von SCII ÖNBRQI)T & SPRETK!! 
(1989) flir Halle und Umgebung festgcstellte. Das Spektrum der Artenan7..ah1 reicht von 0 bis 86. 
Rasterbezogen ergibt sieh die in Tab. 5 erfaßte Verteilung. 

Tabelle 5. 
Häufigkcits\'crtcilung dcr Artcnmwthl je Raster 

Artcnzahllkm1 0 1- 10 11 - 20 21-30 31- 40 41-50 5 1- 60 61 - 70 71- 86 

Rasternn,cil in 'l> 0.2 5.2 8.8 22.7 26. 1 20.6 11,6 3.8 1.0 

Das nicht nach Bioloptypen gegl iederte. sondern durch das Gittcrnetz in geometrisch gleiche 
Kleinnlichen aufgeteil te Untersuchungsgebiet. verfugt an manchen Orten über Raster. die mehrere 
Biotoptypen beinhalten. Daraus resultiert auf diesen eine hohe Artenanzahl. Auf der Artensum­
menkarte zeichnen sich flin f Regionen mit überdurchschnittlicher Artendichte ab. Im Nordwesten 
gehören die Tagcbaurolgclandst:hartcn zwischen Spor ... Mcuselwit~ Lucka und Ramsdorf 
mit 5 Tagebauseen. den Resten des Luckaer Forstes. I-ließstrccken der Schnauder. Kippenwald­
streifen und TagebauTCSlflächen zu den vogcl reichsten Rcgionen desAltcnburger Landes. Im Sild· 
westen finden im Raum Schmölln- Nöbdenitz-Grünbug, der durch die Sprotteauen. zahlreiche 
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• • 31-40 41-50 

Abb. 9. Artensummcn 

• 51-60 • • 61 -70 71-86 

Feld- und Saumgehölze sowie viele dörfliche Ansiedlungen mit Dauergrünland und Streuobst­
wiesen gekennzeichnet ist, \"ielc Vogck1l1cn ei n breites Spektrum an Brut- und Nahrungsmöglich­
keiten. Große ökölogischc T ragfahigkcit. die auch von einer artenreichen Avifauna charakterisiert 
wird. besitzt der 8ereich des 1'lcißenlaures. Sie wird durch das Tangieren der Wi1chwitzer Teiche, 
durch den Stausee Windischleuba. die Haselbacher Teiche und das Spcicherbccken Boma noch 
verstärkt. Das Wyhragcbict von l..angenJeuba bis Zedtlitz erlangt seine Anraklivität flir viele 
Vogelancn durch den strukturellen Reichtum. der besonders von der Talsperre Schömbach. Rand­
zonen der Leina, StöckigtlStreitwald. den Eschefelder Teichen. Frohburger Forst und den Gewäs­
sern bei Neukirchen mitbestimmt wird. Im Südosten des Untersuchungsgebietes hebt sich das Tal 
der Zwickauer Mulde zwischen Rcmse und Wolken burg, wo Hangwälder und andere Saum­
gehölze den Fluß begleiten. als Strei fen hoher Artendichte auf dem Kartenbi ld ab. 

Nur gering überdurchschnittliche Artenanzahlen sind ftir die großen Waldungen (Leina, Kam­
merforst, Pahnaer ForstIDeutsches Holz. StöckigtlStrcitwald) kennzeichnend. Stadtbiotopc si nd 
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hinsichtlich Artenanzahl den Waldbiotopcn etwa gleichwertig. Die ausgeräUlnlen Ackerfluren 
südwestlich von Altenburg und südlich der Lcina zwischen Pleiße und Zwickauer Mulde gehören 
zu den artenarmen Regionen des KOlltrollgebietes. Kein Vogel fand auf den 2 km2 großen. 
vegetationslosen. von Staub und lunihitze besonders beeinllußten Kohle- und Rohbodenflächen 
der Kemzone des Tagebaues Schleenhain Brutmöglichkeiten. In den Kippcnwll. ldem war das Feh­
len zahlreicher HöhJenbrüterarten auffall ig. 

Auf 10 Rasterflächen lag die Artenanzahl über 70. Hier ist besonders die Vielgestaltigkeit der 
Landschaftselemente, die sich an einigen Standorten der . .idealen Vogellandschaft" nähert, rur die 
große Artenvielfalt entscheidend. Kennzeichnend rur diese Viel falt sind folgende Strukturele­
mente : Ramsdorr (Raster 61126) 86 Arten: Schnauderfluß, Kleingewässer, Feldgehölz, Wiesen. 
Felder, Ortschaft. alter Bahndamm, Tagebauflächen ; Hainbergsee (55120) 77 Arten: Laubwald, 
Saumgehölze. Felder. Kleingärten.Gebäudegruppe. Tagebausee mit Schilfgürtel und Halbinsel; 
Hagenest (61125) 76 Arten : Schnauderfluß. Kleingewässer, Feldgehölz, Wiesen, Ortschaft, Berg­
baubrache, Kippenwald, aller Bahndamm; MunISdorr (59/19) 75 Arten: Kleingewässer. Ge­
hölze. Felder, Kleingärten. Bahndamm, Brikeufabrik, Tagebausee mit großen Schilmächen; Meu, 
selwitz (57121) 75 Arten: Schnauderaue, Kleingewässer, Laubmischwald, Wiesen, Felder, alter 
Bahndamm. Stadtrand, Kleingärten. Tagebausee mit Schilmächen (Ententeich); Stausee Windi· 
sehleuba (54133) 74 Arten: Pleiße. Stausee und Vorbecken mit Schilfgürtel, Auenwald, Felder, 
Wiesen, Ortsrand, Schafteich, Kleingehölze. alter Steinbruch Lagerplatz; Hohendorf (64123) 
74 Arten: Schnaudcrfluß, Kleingewässer. Saumgehölze, Wiesen, Felder. Streuobstwiesen, Orts· 
rand, Tagebauflächen; Zsehöpel (37129) 72 Arten: Pleiße, Feldgehöl'l.e. Wiesen. Felder. Klein­
gärten, Streuobstwiesen, OrtSChaften; Rusendorfer Sec (58120) 72 Arten: Laubwald, Tagebau­
see mit Schilf'l.One, Ruderalflächen. Feuchtwiesen. Trocken- und Halbtrockenrasen, Bahndamm; 
Bünauroda (58121) 72 Arten: Kleingewässer mit Schi lmächen, Tagebausee, Kippenwald, Ort· 
schaft. Tagebaullächen, Stallanlagen. Bahnanlagen, alte Industriebauten. 

Für die Herausstellung schützenswerter Landschaftsteile ist die Artensumme jedoch al lein nicht 
ausreichend. Hinzukommen müssen Status, Wertigkeit und Gefahrdung der Vogelarten, die im 
Gebiet Brutvögel, Nahrungs- und Wintergäste sind. Von gleicher Bedeutung sllld neben weiteren 
zoologischen auch botllllische, geologische und hydrologische Gegebenheiten. 
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Bewertung der Brutvogelarten 

Die Ergebnisse von Untersuchungen über Bestand und Verbreitung von Vogelanen sind eine 
wichtige Grundlage rur Naturschutz- und Landschaftspnegemaßnahmen. Ebenso wie die Erfas­
sung und Auswenung nach methodisch bewähnen Standards erfol gen sollte, muß auch bei der 
Beuneilung der Brutvogclanen hinsichtlich Gefahrdungsstatus von einheitlichen Bewenungs­
kriterien ausgegangen werden. Dies ist ei ne Grundbedingung rur die Gcflihrdungsanalyse der An 
und die Vergleichbarkeit der Daten. 

Die im Altenburg-Kohre_ner Land und den angrenzenden Teilcn Westsachsens festgestellten 
Brutvogelanen wurden nach dem von BEZZEL (1980) entwickelten System bewenet. Dabei sind 
Dispersion und Abundanzzuordnung ftir die hier bearbeitete Flächengröße modifizien worden. 
Der ermittelte Kennwen jeder Srutvogelan basiert auf vier Kriterien: 

Arealgröße = Veneilungsgrad (V) im Untersuchullgsgebiet, V in % (A-Wen) 
Dispersion = An1..ahl der besiedelten naturräumlichen Einheiten (S-Wert) 
Abundanz = Anzahl der Brutpaare im Untersuchungsgebiet CC- Wert) 
Abundanzdynamik = Tendenz der Bestandsentwicklung (D-Wen) 

A-, S- und C-Wert si nd in 10 Größenklassen gestuft und erhalten je Größenklasse eine ent­
sprechende Kennzahl. Der D-Wen wird aus sechs Tendenzkriterien besti mmt: 

KennZlihl 

9 
8 
7 
6 
5 
4 
3 
2 
I 
0 

" , 
• 

, 

A-Wert H-Wert 

0,1 % 1 Einheit 
0,2- 1% 2- 3 Einheiten 
1.1 - 5% 4 - 6 Einheiten 

5.1 - 10% 7 - 9 Einheiten 
10.1 - 20% 10- 12 Einheiten 
20.1 - 30% 13 - 16 Einheiten 
30. 1- 40% 17 - 20 Einheiten 
40, 1- 50% 21 - 24 Einheiten 
50,1-75% 25 - 28 Einheiten 

75. 1-100% 29-32 Einheiten 

I» 

C-Wert D·Wert 

I BP 
2- 3 BP anhal tender Rückgang 

4 - 10 BP teilweise Rückgang 
11 - 30 BP kein Trend 

31 - 100 BP teilweise Zunahme 
101 - 300 BP anhaltende Zunahme 

301- 1000 BP Neueinwanderer 
1001-3000 BP 

3001- 10000 BP 
>IOoooBP 

I I 
11 11I I 

3S 34 33 32 31 30 ~ 28 27 26 2S 24 23 22 21 20 t9 18 t7 16 15 14 13 12 11 10 9 8 7 6 

Kennwert 

11:1 Nonpasseriformes • Passemormes 1 

Abb. 10. Brot\logclarten nach Kennwert 
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Die Quersumme der vier Kennzahlen e rgibt den Kennwen der Vogelan. dessen Größe minde· 
stens 3 erreicht und maximal 35 betragen kann. Hohe Ke nnwen e stehen rur seltene. gefahrdete 
Anen und niedrige Kennwene ru r Anen m it großer Häufigkeit und Verbreitung. Die Bewenungs-
liste enthält ergänzend den Gefahrdungsstatusder Anen nach der Roten Liste der BRD. I . Fassung 
1991 (DDA & DSIl RV) und 2. Fassung vom I. 6 . 19% ( Wn T et al.l996) sowie der Rocen Liste 
Thüringens. I. Fassung 1992 (WrESNER & KÜHN 1993). Dabei bedeuten: I = vom Aussterben be-
dro ht. 2 = stark geHihrdet. 3 = geHihrdct. P = potentiel l gef.1hrdct. VG = VeTmehrungsgast. R = An 
m it geographischer Restri kt ion und V = An der Vorwarnliste. 

Für die verwildene Haustaube (Straßentaube) wurde kein Kennwen festgelegt. weil das Be-
wenungssystem fur diese An den wirklichen Status nicht eindeutig beschreibt und vergleichbar 
mac ht. d. h. die zur Verfugung stehenden Kriterien reichen nicht aus, um diese An eindeutig zu 
bcwenen. 

Tabelle 6. 
Bewenullgsliste 

Ud. Art Rotf! Liste A,Wl'rt 8 ' \\'f! rt C-Wert I).Wert Kenn· 
Nr. BRD T hüringen wert 

1991 1996 "., 
I. Zwergt:lUcher 3 3 3 7 4 , 6 22 ,. Haubentaucher 7 3 , , 20 
3. Rothalstaueher P V P 9 9 9 8 35 
4 . Schwarlhalstaucher , V 3 8 7 6 , 26 ,. Rohrdommel 2 1 1 8 7 8 6 29 
6 . Zwergdonlmel 1 1 8 8 9 6 31 
7. Graureiher 7 6 , , 23 
8. Schwarlstorch 1 3 8 8 9 3 28 
9. Weißstorch 2 3 8 7 7 , 27 

10. Ilockerschwall 7 3 , , 20 
11. Graugans VG 9 9 9 3 30 
12 Schllallerente P 8 8 7 , 28 
13. Krickente 3 2 , 8 7 6 29 
14. Stockente 2 0 2 6 10 
15. Knäkente 2 3 2 , 8 , 7 32 
16. Löffelente 3 3 8 8 7 7 .10 
17. Kolbcneme 2 2 2 9 9 , 3 30 
18. Tafeler,te 7 , , 7 2. 
19. Reiherente 7 3 , 7 22 
20. Schellente 3 8 9 9 3 29 
21. Wespenbussattl 3 3 7 , 6 6 24 
22. Schwanmilnn 3 3 7 , 6 , 23 
23. ROImilan 3 3 , , 4 15 
24. Rohrweihe 3 3 6 1 • , 16 
25. Wiesenweihe 1 1 9 , 9 6 33 
26. Habicht 3 3 6 3 , 6 20 
27. S",_ 3 3 7 4 6 , 22 
28 Mäusebussard 2 0 3 6 11 
29. TUrmfalke 4 0 4 7 15 
30. RotfuBfalke VG VG 9 9 , 3 30 
]1. Baumfalke 2 ] 2 7 4 6 , 22 
32. Rebhuhn 3 2 3 4 2 4 6 16 
33. Wachtel 2 V 2 , 2 4 6 17 
34. Fasan I 0 3 6 10 
35. Wasserralle 3 3 7 6 6 6 25 
36. Tllpfelsumpfhuhn 2 3 1 8 7 7 5 27 
37. Wachtelkönig I I 8 8 8 7 31 
38. Teichhuhn V 3 6 3 5 6 20 
39. ßI~ßhuhn 5 I 3 6 15 
40. Flußregenpfdfer 3 3 6 3 • 6 19 
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(Fonserl.ung Tabelle 6.) 

Ud. Art ROl l' Liste A-Wtr1 Ii-Wer1 C-Werl D-Wt r1 Kenn-
Nr. BRD Thiiringen wert 

1991 1996 1992 

41. Kiebit} 3 3 3 6 4 4 7 21 
-12. WaldM:hnepfe 3 3 7 6 6 6 25 
43. Flußufcrläurcr I 3 I 8 8 9 3 28 
44. Schwarzkopfrnöwe P R 8 8 7 3 26 
45. Lachmöwe , 7 2 7 24 
46. Stunnmöwe 8 8 7 7 30 
47. Ilohltaube 3 7 , , 6 23 
48. Ringeltaube 0 2 6 9 
49. TUrkentaube 0 2 7 10 
50. Turteltaube 4 I 3 6 14 
51. Kuckuck V I 0 3 7 11 

" Schleiereule 3 3 , I 4 8 " 53. Steil1kuuz 2 2 7 6 6 8 27 
5-1. Waldkauz 5 I , 6 11 
55. Waldohreule , I 4 7 11 
56. Ziegenmelker 2 , 2 9 9 9 8 3l 

" Mauersegler , 2 2 8 11 
58. Eisvogel 3 ) 3 7 6 6 7 2. 
59. Wiedehopf I I I 9 9 9 3 30 
60. Wendeh31s 3 2 3 7 , 6 7 25 
61. Grauspecht 3 6 , , 6 22 
62. Grtlnspecht 3 3 , 2 4 6 11 
63. Schwarl.Specht 3 7 4 6 7 24 
64. Buntspecht I • 2 6 9 
65. Millelspechl 3 V 3 6 6 , 6 23 
66. Kleinspecht 4 I 4 7 16 
67. liuubenlerchc 2 3 3 7 6 , 8 26 
68. lieidelerche 2 3 2 8 9 , 3 28 
69. Feldlerche V • 0 • 7 7 
70. Ufer.;chwalbc 3 3 3 7 6 4 7 24 
71. Rauchschwalbe V I I I 8 11 
n Mehlschwalbe 2 I I 7 11 
73. ßr3l;:hpiepcr 2 7 6 6 6 25 
74. ßaumpiepcr I I I 6 9 
75. Wicscnpieper 3 6 3 4 7 2. 
76. Schafstelze 3 V 3 4 2 3 7 16 
77. Gebirgsstelze , 2 4 6 11 
78. Bachstelze • • 2 6 8 
79. Was~ramsel 3 3 9 9 9 3 30 
SO. ZaunkÖllig I • 2 6 9 
81. Ueckenbr-Junelle 2 • 2 6 10 
82. Rotkehlchen I • I 6 8 
83. Nachtigall 4 2 3 , 14 
84. Blaukehlchen , 3 , 8 8 3 27 
85. ~I au~mtschwanz I 0 I 6 8 
86. Ganenrow;:hwanz V 3 2 0 3 7 12 
87. Braunkehlchen 3 3 3 , 2 4 7 18 
88. Schwarzkehlchen 3 3 2 8 7 7 , 27 
89. Steinschmätzer 3 V 3 7 , , 7 24 
90. A.msel • 0 I 7 8 
91. Wacholderdrossel 3 I 3 7 14 
92. Singdrossel I • 2 6 9 
93. Mistcldrossci 6 4 , 6 21 
94. Feldschwirl , 2 4 6 11 ., Rohrschwirl ) V P 8 8 8 3 27 
96. Schlugschwirl P 7 6 7 3 23 
97. SchilfrohrsUnger 2 2 2 8 7 7 8 3. 
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Verteilung der Brutvogelarten der Rote Liste 

Zu den wichtigsten Ergebnissen der ß rutvogel kanierung gehört. Kennlnisse über Häufigkeit 
und Verteilung von gefahrdeten Bmtvogelarten im Gebiet zu erlangen, Gefahrdete Arten werden 
auf Roten Listen ausgewiescn, die seil etwa drei Jahr.rehnten Hir Pfl anzen- und Tierarten, neuer­
lich auch Hir Biotope. regional, auf Landes- und Bundesebenc existicren. Sie geben in erster Linie 
Auskunft über den Erhaltungszustand der einheimischen Populationen, Solche Register sind 
notwendig geworden. weil durch das menschliche Wirken in dcr Natur zunehmend die Beein­
träChtigung und der Rückgang zahlreicher Arten vemrsacht wurde und wird . Mit der Ausweisung 
von bedrohten Arten au f Roten Listen werden vor allem Ziele mit stark angewandter Ausrichtung 
verfolgt: 

- Information von Öffentlichkeit und Behörden über Gertihrdungsgrade von Ptlanzen. Tieren und 
Biotopen. 

- Enlscheidungshilfe rur Plallungs- und Naturschutzbehörden 
- Erforschung der Rückgangsursachen 
- Durchruhrung von Erhaltungsmaßnahmen für seltene Arten (Artcnschutzprogramme) 
- Verdeutlichung der Prioritäten flir Schutz- und Entwicklungsmaßnahmen 
- Ausweisung von Schutzgebieten 

In der Vergangenheit war vor allem die Gruppe der Nichtsi ngvögel stärker geHihrdet als 
die Singvogelarten, weil sie meist großflächige. ökologisch spezifische und störungsanne 
ßrut- sowie unzerschnittene Lebensräume benötigen. Aber auch Singvögel sind zunehmend 
größeren Gertihrdungen ausgesetzt. besonders die wandernden Arten. BERTHOLD et aL (1986) 
konnten nur rur 30% von 34 untersuchten Kleinvogelartcn diesbezüglich positive Trends er­
rechnen. 

Die Verbreitungskarte zcigt das Vorkommen bedrohter Vogelarten in praktisch allen vorhandc­
nen BiolOptypcn, u. a.: 

- Gewässer: 
- Waldungen: 
- Feldtlur: 
- I-Iochstauden fl ur: 
~ Industrieflächen: 
- Städte, Dörfer: 
- Tagebau-I 

SehwarLhalstaucher. Kniikente, Schilfrohrsänger 
SchwaT7~~torch . Hohltaube, Habicht, Sperber 
Baumfalke. Kiebitz. Rebhuhn, Wachtel 
Braunkehlchen. Schafstelze 
Dohle, Saatkrähe. Haubenlerche 
Schleiereule. Gartenrotschwanz 

Sukzessionsnächen: Flußregenpfeifer. Rohrweihe. Uferschwalbe. Brachpieper. Steinschmät­
zer, SchwarLkehlchcn. Sperbcrgrasmüeke. Grauammer 

Gefahrdungen entstehen fLir bestimmte Arten im Zuge der Veränderungen des Wirtschaftsver­
haltens durch spezifische Einzcimaßnahmen. So werden derLeit die Bmtmöglichkeiten der Fcld­
lerche durch den verstärkten Rapsanbau weiter verringert. Abriß und Sanierung von Bauten in den 
1990cr Jahren entzogen Dohlen und Schleiereulen Bmtplätze. Weißstorch- und Kiebitzbestände 
gehen manchenorts aufgrund der Grünlandreduzierung zurück. 

Im Kaniemngszeitraum 199 1 bis 1996 wurden 147 Brutvogclarten im Kontrollgebiet nach­
gewiesen. Für 7 Arten bestand Bmlverdacht. Von diesen 154 Arten sind nach der Roten Liste 
Thüringens (Stand: I. Fassung 1992) 16 vom Aussterben bedroht, 13 stark gefahrdet, 33 gefahr­
det, 5 potentiell gefahrdet. und 3 sind Arten, deren Reproduktionsgebiete außerhalb Thüringens 
liegen. die sich jedoch im Untersuchungsgebiet sporadisch vennehren. Damit sind 70 Arten 
(45.9% - ohne Straßentaube) Rote-Liste-Arten. Auf 802 (82,7%) von insgesamt 970 RasIer­
einheiten brütcten bestandsbedrohte Arten, 168 (17,3%) der Raster, meist in der ausgeräumten 
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FeldOur und in einigen noch akth'cn Tagebauen gelegen. waren ohne Rote-Liste-Artcn. FOr dic 
ei nzelnen Kennwensummenkategorien ergaben sieh fo lgende Rasterunteile : 

Kennwertsumme 
Rasteranteil in % 

o 
17.3 

1-30 
26.7 

31-60 
23.2 

61 - 120 
23.4 

12 1-240 
7.6 

241-452 
1.8 

Der Anteil gefahrdeter Vogelarten im Kmtierungsgebict hat nach den Roten Listen der BRD. 
t, Fassung 199 1.2. Fassung 1996 und Thüringens I. Fas~ung 1992 fo lgende Größen (N P ", Non­
passeri formes. P ", Passcriformes. Gcs.:. Gesamt7..ahl, % '" Anteil in % bezogen auf 146 bewertete 
Brut· und 7 mögliche Brutvogelarten): 

Tabelle 7. 
Allteil der Rote-Liste-Anen 

ßRDI 99 1 BRD I996 Thüringen 1992 

NP P G~. % NP P G~. .. NP P Gts . .. 
1 Vorn Aussterben I><!droht 6 1 7 4.6 , 1 6 3.9 10 6 16 10.5 
2 Stark gefahrdet 10 9 19 12.4 , 5 10 6.5 6 7 13 8.5 
3 Genihrdct 20 12 J2 20.9 9 6 15 9.S n 10 JJ 21.6 
P Potentiell gefjhrdel 2 3 , 3.3 2 3 5 3.l 
VG Vermehrungsgast 0 0.6 2 3 2.0 
R An mit geogr. Restriktion 1 1 2 1.3 
V Vorwamliste 6 10 16 10.5 

Insgesamt J9 25 64 41.8 26 2J 49 32.0 43 27 70 45.9 

1996 wurdCll die Beurteilungskriterien P und VG auf der Roten Liste der BRD durch V und R 
ersetzt. 

Der Anteil. der in ei nem bestimmten Gebiet ausgestorbenen und bedrohten Arten wird mit 
zunehmender Größe des Untcrsuchungsgebictes zwangsläufig kleiner (Thüringen 45.9%. BRD 
32.0% bzw. 41 .8%), Ein (ihnlichcs Bild wie die Artensummenkllrte zeigt auch die Verbreitung der 
Roten-Liste-Arten. Die bestimmende Funktion aqu3tischer und waldreicher ubensräume ist hier 
ebenfalls erkennbar. Auf dem KlIrtcnbild (Abb. 11 ) zeichnen sich drei größere Gebiete mit häu­
figen Vorkommen von Rote·Liste-Arten deutlich ab (hohe Kennwertsummen). Im Nordwcsten 
betrifft dies das besonders vom Braunkohlebergbau geprägte Gebiet Meuselwitz-Mumsdorf­
J'rößdorf-Ramsdorf. Neben Kleinrestseen (Hainbergsce. Ententeich). die kaum noch bergbau­
liehe Spuren erkennen lassen. exislieren viele Aächen. die natürlicher Sukzession unterliegen. 
Unter den vielfaltigen BiOloptypcn befinden sich auch solche. die in unserer heutigen Kulturland­
schaft selten geworden sind. Nördlich der lößmndstufe erstreckt s ich vom Kohrener Land bis zum 
Kammerforst ein Gebiet mit st3unassen. lehmigen SlIndböden. auf denen größere Restwälder er­
hallen blieben. Hier. nordöstl ich von Altenbu rg, zwischen Pleilk und Wyhra, konzentrieren 
sich auch die großen Gewässer des Untersuchungsgebictes (Talsperre Schömbach, Stausee Win­
dischleubll. Eschcfclder Teiche. Haselbacher Teiche). die nicht nur vielen seltenen Wasservogcl­
arten Brullllöglichkeitell bieten. sondem auch ein wichtiges Rastgebiet rur Zugvögel sind. Ergänzt 
wird diese strukturreiehe Region durch Tageb3uflächen und Restgewiisser bei Regis- Breitingen. 
Ncukirchen und Bockwitz, Im Südwesten bildet der Ra um zwischen ')Ieine und Sprotte mit zahl­
reichen Auenabschnillen. Feldgehölzcn. Klei ngewässem und dörflichen Strukturen (Streuobst­
wiesen. Bauemgänen) ebenfalls ein Dichtezentrum der Rote-liste-Arten. 

Der bedeutendste 100 ha-Raster ist der südliche Bereich des Sta usees Windi.schleuba (54133). 
dessen Strukturvielfalt von Auenwald. RöhrichtOächen. Feuchlwiescn. Pleißenaue. Ackerflächen, 
dem Ort Borgishain und einem alten Steinbruch bestimmt wird . Die hier festgestellten 20 Rote­
Liste-Arten ergaben mit 469 die höchste Kennwertsumme fUr einen km!. 

Die vorliegende Kennwert.~uJllmenkarte der Roten-Liste-Arten macht wertvolle Berciche uno 
serer Landschlft aus avifllun istischer Sicht deutlich und kann bei der Planung von EingrilTen in 
die Naturl3ndschaft wichtige Infoml31ionen liefern. 
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Abb. 11 Verte ilung der Rote-Liste-Arten (Kennwertsummcn) 
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I. Deutsche A r tn3mcn 

(Fellgedruckte Seitenzahlen: Ycrbreitungskane) 

Aaskr'Jhe 164, 193.200 
Amsel 121,186.192.199 

Baehstel7-t 110, 192. 199 
Banmeise 145, 193.200 
Baumfalke 65, 191. 198.201 
Baulllpicper Ion, 187. 192, 199 
Beutelmeise 11, 156,186, 189.193,200 
Birkenzcisig 175,189,193.200 
Bläßhuhn 72, 186.191. 198 
Blaukehlchen 11 5,192, 199 
Blaumeise 151,193,200 
Bluthänfling 174,188,193. 200 
Brachpieper 105,188. 192,199.201 
Braunkehlchen 118,1 88.192, 199,201 
Buchfink 169, 186.193. 200 
BUlIIspecht 96,192, 199 

Dohle 162, 193,200.201 
Domgrasmiicke 135, 188, 193.200 
Drosselrohrsänger 131, 186. 189. 192,200 

Eichelhäher 160, 187.193,200 
Eisvogel 32. 91, 186.192.199 
Elster 161 ,193.200 
Erlenzcisig 173, 193,200 

Fasan 68, 188,191. 198 
Feldlerche 101. 192, 199 
Feldschwirl 32. 125, 188.192,199 
Feldsperling 168,193,200 
Fichtenkreu7.schnabel 176,193,200 
Fit is 140,187,193.200 
Flußregenpfeifer 73, 188. 189. 191. 198.201 
Flußuferläufer 76, 191. 199 

Ganenbaumläufer ISS, 188. 193. 200 
Ganengrasmiieke 136. 187, 193. 200 
Gartenrotschwanz 11 7,187, 192,199.201 
Gebirgsstelze 32. 109,186.189, 192.199 
Gelbspötter 132, 192.200 
Gimpel 177,187,193.200 
Girli tz 170, 188, 193.200 
Goldammer 32. 179,188. 193.200 
Grauammer IH2, 188. 189. 193.200.201 
Graugans 183,19 1. 198 
Graureiher 45,19 1. 198 
Grauschnäpper 143, 193.200 
Grauspecht 93,187.192.199 

Grünfink 171.193.200 
Grünspecht 94,186.187,192.199 

Habicht 61,191. 198.201 
Haubenlerche 99, 192, 199.201 
Haubenmeise 149. 189, 193.200 
Haubentaucher 42, 186. 189. 191, 198 
~I ausrotsehwanz 116,188, 192.199 
~I aussperl ing 167.188.193.200 
Haustaube 80, 191. 198 
HeckcnbrJunelle 11 2, 187.192.199 
Heidelerche 100, 192,199 
Höckerschwan 48. 186. 191. 198 
Hohltaube 22, 81,187,191.199.201 

Karmingimpcl 185, 193. 200 
Kernbeißer 178,187, 193.200 
Kiebitz 74,188.191. 199.201 
Klappergrasmiieke 134, 188. 193, 200 
Kleiber 32, 153. 187. 188. 193.200 
Klcinspecht 911,187.192,199 
Knäkente 52, 186, 191. 198.201 
Kohlmeise 152,193. 200 
Kolbenellle 183,191. 198 
Kolkrabe 165.193,200 
Krickelllc 50,19 1. 198 
Kuckuck 115, 192.199 

Lachmöwe 711. 186.191. 199 
Löffelente 53, 186, 19 1. 198 

Mäusebussard 63, 191. 198 
Mauersegler 90, 188. 192. 199 
Mehlschwalbe 32. 104, 188. 192. 199 
Misteldrn;sel 124. 189.192,199 
MittelsJlIXht 97, 187. 192,199 
Mönchsgrasmiicke 137,193.200 

Nachtigall 11 4,189.192,199 
Neuntöter 15H, 187, 193,200 

Ortolan 180. 193,200 

Pirol 157,193.200 

Rabenkrähe 164 
Raubwiirger 159. 187. 193. 200 
Rauchschwalbe 32, 103, 188,192.199 
Rauhfu ßkauz 189 
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Rebhuhn 66,188.191. 198.20 1 
Reihereme 55,191. 198 
Riogeltllube 82. 187. 191. 199 
Rohrammer 181, 189. [93.200 
Rohrdommel 44, 186. 191. 198 
Rohrschwirl 127,192. [99 
Rohrweihe W, [91. 198.201 
RotfuBfa[ke 184. [9[. 198 
Rothalstaueher [83.19 1. [98 
Rotkeh[chen 113, [87. [92. [99 
Rotmilan 59, 191. [98 

Saatkrähe 163,193.200. 20[ 
Schafste[ze 108, [87. 192. [99. 20[ 
Schellcnte 56,191. 198 
Schilfrohrsänger 128,186. [92. 199.201 
Sch[agschwirl 126,192.199 
Schleiereule 86, [92. 199.201 
Schnatterente 49. [86. 191. [98 
Schwanzmeise 146,193.200 
Schwarlha[staucher 43, 186. [91. 198.201 
Schwankehlchen 119, 188. [92. 199.201 
Schwankopfmöwe 77. 186. [91. 199 
Schwanmilan 58. [91. 198 
Schwarzspecht 22. 95. 187. [92. 199 
Schwal'Vitorch 46.191.198.201 
Singdrossel 123,1 87.192. [99 
Sommergoldhähnchen 142,193.200 
Sperber 62,187. 191. 198.201 
Sperbergrasmücke 133, [88. 192.200.201 
Star 166. [93.200 
Steinkauz 32. 1r7, 188. 192. 199 
Steinschmätzer 120. [88, 192. 199. 20[ 
Stieglitz 172,193.200 
Stockente 51 ,191.198 
Stumnnöwe 79,188.189, 191. 199 
Sumpfmeise 147, 187. 193.200 
Sumpfrohrsänger 129. 192.200 
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Tafcleme 54. 186. [89. 191. [98 
Tannenmeise 150, [87. 193.200 
Teichhuhn 71. 191. [98 
Teichrohrsänger 130,186. [89. 192.200 
Tmuerschn;ipper 144, 187.193.200 
Tüpfe[sumpfhuhn 70, [86. 191. [98 
Türkentaube 83. [91. 199 
Turmfalke 64. ]87. 191. 198 
Turteltaube 84, 187.189, [92. 199 

Uferschwalbe 102,192. [99. 20[ 

Wacholderdrossel 122,186. [89. 192. 199 
Wachtel 67,191. 198.201 
Wachtelkönig 184. 191. 198 
Wal dbaUlllläufer 154,187.193,200 
Waldkauz 88. 187. 192. 199 
Waldlaubsänger 138. 187.193.200 
Waldohreule 89.187, [92. 199 
Waldschnepfe 75. 187. [91, 199 
Wasseramsel [85, 189.192,199 
Wasserralle 69,186. 191. 198 
Weidenmeise 148,187.188,193.200 
Weißstorch 47,186,191. 198.101 
Wendehals 92, 188. 189. 192. 199 
Wespenbussard 57, 187.191. 198 
Wiedehopf 185.192.199 
Wiescnpieper 107, 188.192.199 
Wiescnweihe 184. ]91. 198 
Wintergoldh;il1l1chen 141 ,187.193.200 

Zaunkönig 111. 192.199 
Ziegenmelker 184,192.199 
Zil]l7.alp 139.193,200 
Zwergdommcl 183.191. 198 
Zwergschnäpper 185. 193. 200 
Zwergtaucher 41 , 186. 189. 191. 198 
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M'cipiur gentilis 61. 191. IIJS, 201 
Accipitenrisus 62.187. 191. 198.201 
Acroceplrllirrsarllflllirwuus 131 ,186.189.192.200 
Acroceplrllius IKllus/ris 129, 192.200 
Aeroceplrlllussclr~rwlxrer1llJ 1211.1 86, 192, 199.20 I 
Acrocepahlusscif1K1uus 130.1 86,189.192.200 
Ac,ilis hypa/eucus 76. 191. 199 
Aegi'hillos et/udmlls 146, 193.200 
Aegoliusjurrerells 189 
Alm"/lIan'erlsis 101. 192, 199 
Aktdool/lris 32, 91 , 186.192, 199 
Arrasc/yptma 53,186.191. 198 
AfIlISc,...cca SO, 191. 198 
Amu plaf)'rlrynchos 51, 191. 198 
AlIlIsquerquedlllli 52.1 86. 191,198.201 
Anasslrepenl 49, 186, 191, 198 
Arrstrmrser 183,191, ]98 
Allliruscampeslris lOS, ]88, 192. 199,201 
AnrlJus proltnsis 107, 188. 192, 199 
Allllruslril';a!is 106. 181,192,199 
Apusapus 90.188, 192, 199 
AWtacillereli 45.191, 198 
M;O()/llS 89.187,192.199 
AllrerrerrOCllta 32, 117, 188,192. 199 
A.l'tlryajerina 54, 186. 1119,191. 198 
AYfhyajuligrt/" 55. 191. 198 

ßOf(lIIfflS slel/uris 44. 186. 19 I. 1911 
ßrwepllal" ell/flsrl/1I 56. 191, 198 
Hrllt!obll/eo 63.1 91.198 

Cupriltllrlglls tllTOf1tleliS 184, 192, 199 
Corrllltlr'sclmnnbiml 174,1 88,193.200 
Currllleiiscliroue/is 172,193,200 
Ccrn/lIl!dis ch/oris 171. 193, 200 
Ccrn/ue/isjlllmmell 115.189. 193. 200 
Ccrmlu!lis spimu 173, 193.200 
Carpodacus f'')'lhrimu 185, 193.200 
CU/lria broch)l/"Cly/a 155.1 88,193.200 
CU/!riaja/llili"ris 154. 187,193.200 
CII"mdr;rlSdubi/l.f 73, 188,189. 191. 198,201 
Cicmriacicmri" 47.186, 191.198,201 
Cicmritr rrigm 46. 191. 198.201 
Cinc1l1s cinc1I1S 185,189, 192. 199 
Ciff'usaenrginasus 60.191. 198.201 
Ciff'us pygargus 184, 191. 198 
COCCQfllrmUlescoccolhnlus/e~ 178. 187,193.200 
Collllrroo I;v;" f, dorrr('Sfica SO, 191. 198 
ColllrrrooOt'lll/s 22, 81. 181,191. 199.201 

Collllllbapalwrrbus 82, 187, 191. 199 
Con'usoomx 165. 193,200 
Con'ru cvrolle comm' 164, 193, 200 
Con'usjnlgi!('SI/.I' 163, 193.200.201 
Con'I/S 1IW1leJrlla 162. 193.200,201 
Colllml.rcofllrni.I' 67.1 91,198.201 
Cre.rcre.r 184. 191. 198 
Cuculuscarrorul 85, 192. 199 
Cygrrllsalor 48, 186. 191.198 

Del;clrollllrbica 32. 104. 188,192. 199 
Dl'IrdrocopoJ nurjor 96. 192. 199 
Dt'IIdrocopos medills 97. 187. 192, 199 
DrnJmcopolmillor 98. 187, 192. 199 
Dryocopos manirts 22. 95. 187. ]92. 199 

EmberiZtl ci/rille/la 32, 179, 1811, 193. 200 
EmlHriZtl honul(lll(l 180. 193,200 
EmlHri:tJ schof.'IIic/us 181,] 89, 193, 200 
Erilluu:us nrbecula 113, 187. 192. 199 

Fa/cosubbuleo 65,1 91.198,201 
Fa/co /;II/lIIIICll/ru 64, 187. 191. 198 
Fa/co "erSIH!rtirlll.f 184, 191. 198 
F;etdrt/a Irypolel/co 144. 187. 193,200 
f'ic('dllia pan'CI 185, 193,200 
f ',illgil/acrN/ebs 169. 186.193,200 
f ' lI!icaQfrCl 72. 186.19 1. 198 

Galerit!lI criS1(lfll 99, 192, 199.201 
G"lIiml /lI Ch!OropIlS 71 ,191. 198 
Garrlliusgilmdarilll 160,187.193.200 

l/i,Jpol"ü ;clerina 132. 192,200 
l/irllll(lo rus/;m 32. 103. 1118. 192, 199 

IxtJ!JrycllusminrllrlS 183,191. 198 

)yllXtarqllillll 92,1 88.189. 192. 199 

l..nrriru colfurio 158. 187,193,200 
VlllilO' eXClllJiwr 159, 181. 193, 200 
VmuCl//lIu 79,1 88.189,191.199 
Ltmumeullloc('pha/IIJ 77. 186,191. 199 
Ltmu ridumm/IIJ 78, 186. 19 1. 199 
WcIUlf'l/ajllll'ialilis 126,192,]99 
I .. Of:r/Slf'lIa luscillioc/ts 127, 192,199 
l..vcll~/ef/a IU/('I·!t, 32, 125.1 88,192. 199 
Loxia cllrviTTJSlm 176, 193. 200 
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Lul/u/a (lrborta 100. 192. 199 
Luseil/ia megarllYl/d/Os 114. 189. 192. 199 
Lusci"ias,'eciCfl 115,192. 199 

MilÜlriacalalidm 182, 188.189.193.200.201 
Mil,·u.nnigraIlS 58,19 1. 198 
Mill'usmill'IlS 59,191,198 
Mauleil/aaltm 110,192. 199 
Mmaeil/acinerea 32. 109,186.189.192.199 
Maulcillaflava lOS, 187. 192. 199.201 
Mllscicapa Jlriaw 143, 193.200 

Nella rujiml 183.191. 198 

Oellalllhe lH!namhe 120, 188. 192. 199. 201 
Orio/usarialus 157,193.200 

p(lnUruS biarmicuj' 145, 193. 200 
Pams aler ISO. 187. 193.200 
P(/fUS caerllleu$ 151, 193.200 
Pams criS/(IIUS 149, 189. 193. 200 
Ptlms ma.jar 152. 193.200 
ParuSlIIonllmU$ 148,187.188. 193,200 
Parus paluslris 147. 187. 193. 200 
Passerdomeslicus 167, 188,193.200 
Passer II/onul/lus 168, 193.200 
Penlixperdix 66. 188. 191.198.201 
Pernisaph'ams 57,187.191 .198 
PhasianuJco/clticuJ 68, 188. 191. 198 
Phaenicurusod!ruroJ 116.1 88.192.199 
Phaellicurusplwenicurus 117.187.192.199.201 
Phyllos('opliS collybila 139. 193.200 
phylloscoplis sibilatrix 138. 187. 193.200 
PhyllaKoplis IrochiluJ 140. 187. 193.200 
Pica pieu 161. 193.200 
PiCllscanus 93.,1 87.192. 199 
PiCIl,f virüUs 9.1. 186, 187. 192. 199 
PodicepsaislalUS 42,186. 189.191. 198 
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Podicepsgrisegelra 183.191. 198 
Podiceps nigricaWs 43, 186. 191. 198.201 
PoryllUi par,fJ1I1I 70, 186, 191. 198 
f>flmel/a lI/at!ulllriJ 112, 187. 192. 199 
f>)'rrlmlap)'fflmla 177, 187.193.200 

Rallusllquillicus 69, 186. 191. 198 
Regulus ignicapillus 142,193,200 
Regulus regulus 141, 187. 193.200 
Remizpendulimls 11. 156,186.189. 193.200 
Riparlll riparia 102. 192.199.201 

Saxicalarubelf(l I1 8,1 88.192.199,20 1 
Soxical(/Iorquaw 119,188.192.199.201 
Scolo{J(1X rusticola 75, 187. 191. 199 
Serinus serinus 170, 188, 193.200 
Sitweurop"ea 32, 153, 187.188.193.200 
Stft'IJwpelili decaoc/Q 83, 191. 199 
Stft'IJWpe/illlllrtur 84, 187. 189. 192. 199 
Strixllluca 88,187.192.199 
Stumlls vlIlg(/ris 166, 193.200 
Sylvill mriClipillll 137, 193. 200 
S)'lvill barin 136. 187. 199. 200 
Sylvia cOlI/mullis 135, 188. 193.200 
Sylvill cumlCli 134. 188. 193.200 
S)'ivilillisoria 133.188.192.200.201 

TlIch)'tmplusrujicollis 41 ,186. 189. 191. 198 
Troglodyleslrog/od)'les 111 ,192.199 
Turdusmenllll 121 ,186.192.199 
n .rdus phi/oll/e/as 123. 187. 192. 199 
'[unlus pilliris 122, 186. 189. 192. 199 
TImlus I'isäl'arus 124.189.192,199 
T)'lOa/ba 86. 192.199.201 

UpulHl epops 185. 192. 199 

Vtmellus )'m/ellus 74. 188.191.199.201 



Atlas or thc ßrccding ßirds or the region around Altenburg- Kohren 

The atlas is the resull of thc mopping out of breeding birds eomed out by 15 eollaborating local omitho­
logists bctween 1991 ond 1<)9( •. 

The orea nmppcd out eo\'ering thc reg ion "mund Altcnburg-Kohren in Eastem TIlUringia (FRG) and the 
adjacellt border oreas of Western Saxony has been cultivuted fur ccntudes and was cxploited by open-cast 
coal nüning in reeent history. Espcei;lIly the nonhem !Xlns uf thc region conccrned :Irc now charactcriled by 
posunining sccneries. 

Ahogethcr 970 grid scct iom with a sire uf one square kilOlllctre each were worked on_ 147 brccding specics 
were rcrorded during the pcriud covercd anll another sevcn specie~ prcsumcd to Ix: brccding. Of these 154 
'pc1:ies 67 were regartled as non-pas!>Crines and 87 a~ posserines. Blaekbird (Trmlrl.1 memla). chamneh 
I Friugilla coelebs) and sky l ar~ lA/allda IIn'I'II.lü·) were the most widcly spread spccies. 

The 142 distribution r!l;lps ...... hich the atlas consis!., of. presen! data of thc dispersion and thc frcqucncy of 
the brecding birds as weil as eomments on thc habitat. thc dens ity of thc population. lhe popul'ltion lrend~. Ihe 
melhods of recording "nd some endangcring fact~. Apart from these special dat;r the atlas contains <I preeecding 
general sectioll conccntrating on thc geologieal sta tus. (he culti v~tion ~nd thc d irn<lle ofthe region. This ~cclion 
is supplcrncmed by fOllr Inaps. which e"plain e;;senti:rI struelUres of the landscltpc as there are waters. senle­
Illents, coppice and open-cast rninc..~. A survey oft he sluff. infonn~tion on the 111ethodology applicd and a user's 
guidc complctc thi~ imroduetory ch~pter. 

The analysing part of the ~tla~ includcs a list thill contai ns the calegory of existenee. the distributional ~tat us. 

the frequeney and thf.' abundance of eaeh ofthe spccies reeordcd in the distribution maps. Addition"lly. a .survcy 
map pruvides infonlwtion on thc impor1ancc of thc habitaIS by usillg synlbols Ihc shapc and the sizc of whieh 
oorrcspond 10 Ihc sums of thc spccies workcd out for caeh uf the grid sect ions. Indices. whieh <Ire baM:d on the 
degree of lhe distribution. thc dispersion. thc abundance and Ihe dynamics of abundance. are assigned tu c;lch 
of the recordcd specics aecording to thc BEZZEt. (1980) evaluation system. 

An additional m;lp in Ihe chapter Rcdl ist-Spceies illustr.ucs. thm MJme uf the aft!a~ should bc eonsidcred 
espccially ",orth pmteeting. as Ihere are regions in 802 grid scctions (that is 82.7 per cenl of the whole numbcr 
of grid sections) wrn:re varyin!; quantities of end<lngered spccics. charuclerilcll by their redlisl indiccs. brccd 
regularly. 70 specics (45.9%) of the rt:eordcd breeding birds are regislered un the redlisl for Thuringia and 
49 (32.0%) ofthcm on Ihc rcd list for Germany (published in 1996). 

Finally. there an: both a rcfcrt:nce list including murt: Ihan 100 ([uolations und a register ofthe spccies Olt lhe 
end of the documcntOltion. 

Mllllri,i(///{l (lSSN U2J3-173X) is the ~'ontilluUlion 01' "Mittdlung"n im, dcm Osterlandc" volume I uf whieh 
was issucd in 1837. 

Up to 1985 thm periudical had been emitled "Abhandlungen und Berichte des Naturkundlichen Museums 
M:ruritiOlnum Altcnburg'". Three pans make:. VOIUlIlC whrch covers a ]X'riod of IWO ycars. 81eh par1 CQnSiSIS 
uf scver~ l artides Olnd preseIlts research p~pcn. and shon communrcat;ons. 

n\(~ M(WritüllUI cont~ms papers dealing w;lh nnturnl history (biology. botany. entomology. omithology. 
wology. geology. paleontology). relatcd lopie" of envi ronmcmal sciellees. nnd biographie.~ sOlllctimcs 



Neben der vorliegenden Zeitschrift "erüffentlicht das Maurilianum die "Altenburger naturwissenschaftlichen 

ForliChullgen" als wellere $chriflenre ihe. in der bisher erschienen si nd 

Heft I : E,ss." AI-.IN. Lothar : Periglaziäre Prozc!\..<;c uoo Permafrostsln.l).,curen aus sechs Kaltzeiten des Quar­
tllrs . Ein Beitrag zur Periglazialgeologic aus der Sicht des Saale- Elbe·Gebietes. - 171 $(iten, 67 Ab­
hildungen. 42 Tafeln, 4 Tabellen : 1981. Vergriffen 

l'ldt 2: MOl I.EIl. Amold: F:lUlla und P:l lökologic des marinen Miucloligol.Un, der Lcipl.igerTieflandsbucht 
(Böhlener Schichten). - 152 Seiten. 14 Abbildungen, 35 Tafeln, 3 Tabellen : 1983. Vergriffen 

Heft 3: RtCIlTEIl, Erich: BAUDEN8ACllt:Il . Reinhardt: EISSMANN. Lothar : l)je Ebzeilgeschiebe in der Um­
gebung von Leipzig. Bestand, lierkunft. Nutzung und qU:lrtärgcologische Bedeutung. - 136 Sei ten, 

8 Abbildungen, 31 Tafeln, 7 Tabellen : 1986. Vergriffen 

lieft 4 : MÜLI.ER. Ansgar: OIlTMANN, Renate; EISS)olAN/-.I, Lothar : Die $chwenniner.lle im fluviatilen Quar­
tär des minieren Saale- Elbe-Gcbietes. Ein Beitrag zur mitteleuropäischen Flußgeschichte. - 70 Sei­
len. 26 Abbildungen. 9 T:lbellcn; 19!!!I. DM 12,50 

Heft 5 : EISSMANN. Lothar (Editor): Die Ee mwurmzeit und die flÜhe Wcich~lci~lcit im Saale-Elbe-Gcbiet: 

Ge\Jlogic. PaHiomologie. Palökologie. Ein Beitrag zum jOngeren Quartär in Millclcvropa. - Mit 
Beiträgen von 13 Autoren. - 301 Sei ten. 66 Abbildungen. 54 Tafeln. 28 Tabellen : 1990. DM 28.00 

lIefl6 : FIlI!t~. Wolfgang B,: Beiträge 1.I.lr Kenntnis "OTI FaunOl und Flora des marinen Mineloligozäns bei 
Leipzig. - 74 Seilen. II Te~\Llluslrationen. 43 Abbildungen. 3 Tabellen: 1991. DM 18.00 

Ileft 7: EIS5MANN. Lodlar: LtTI. Thomas (Herausgeber): Das Quartär Millcldcutschlands. Ein Leitfaden 
und E~kur.;ionsft.lhrer. Mit e iner Übersicht Ober das Pr:iquartär des Saale-Elbe-Gcbietes. - Mit 

Beitriigen \"on 36 Auton:n. - 45!! Sei ten. 174 Abbildungen, 46 Tafeln, 22 T:lbe1Jen: 1994. DM 48.00. 
Auch bei Prof. Dr. E.-R. Look. Deutsche Quartiirvercinigung e. V" Stilleweg 2, 30655 Hannover er­

hältlich 

1·lef! 8: EtSSMANN. Lothar : Das quartllrc Eiszcitalter in Sachscn und NordosllhOringcn. Landschaftswandcl 
:im Slidrand des skandi l1 av i~chcn Vercbullg,gebietes. - 98 Seiten. 36 Abbildungen. da\"on 13 farbige 
kommentierte Karten. 22 Bilder und 4 Tabellen. Ge.'iOnderte Kartenmappc : 1997. DM 39.00 

Heft 9: JUNGE. Frank Wolfgang: Die Bändertooc Milleldeutschlands. Ein regiona ler Beitrag zur quanären 

Stausee·Entwieklung im Randbercich des elslerglazialen skandinavischen In landeises. - 210 Seiten, 
58 Abbildungen. 40 Bilder. 31 Tabellen. 1998. DM 48.00 

l ief. 10 : Els~."ANN. Lothar: Die ältesten Berge Sachsens oder Die morphologische Beharrlichkeit geologi­
scher Strukturen. - 56 Seiten, 19 Abbildungen. 22 Bilder. 2 Tabellen : 1997. DM 22.00 

Heft 11 : FUIlIlMANN. Roland : Klimaschwunkungen im Holozän n:ich Befunden uu~ Talscdimenten Millel­

deutschlands. Beiträge zur Klinmgeschichtc und Stratigr:lphie de~ jüngcn:n Quartärs. - 63 Seiten. 
17 Abbi ldungen. I Tabelle: 1999. DM 15.00 

lieft 12: DUCKIlUM. WilIy: JAEI;(,IlKI!. Angela: WELLE. Jochen : Mollu~kenfaul\Cn aus dem Rupelium 
(Untcroligozän) der Leipzigcr Bucht . _ 95 Seilen. 8 Abbildungen. 3 Tafeln uoo 7 Tabellen: 1999. 
DM 17.00 
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